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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 13. Oktober 


1845. 


Publicandum. 

Da ſich in neuerer Zeit mehrfach die Anſicht 
geltend gemacht hat, daß Volks⸗Verſammlungen 
zu auderen als politiſchen Zwecken nach gegen: 
wärtiger Lage der Geſetzgebung einer vorgängi⸗ 
gen polizeilichen Erlaubniß nicht bedürfen, ſo 
wird die Beſtimmung zu 3 des Publikations⸗ 
Patents vom 25. September 1832, die Be: 
ſchlüſſe der deutſchen Bundes⸗Verſammlung vom 
>. Juli 14832 betreffend — Gejeß: Sammlung 
für 1832 Seite 216 — hierdurch in Eriune⸗ 
rung gebracht. Dieſelbe lautet wörtlich: 

„Außerordentliche Volks-Verſammlun⸗ 
gen und Volks⸗Feſte, nämlich ſolche, welche 
bisher hinſichtlich der Zeit und des Ortes 
weder üblich, noch geſtattet waren, dürfen, 
unter welchem Namen und zu welchem 
Zwecke es auch immer ſei, in keinem 
Bundes⸗Staate, ohne vorausgegangene Geueh⸗ 
migung der kompetenten Behörde, Statt fi: 
den. Diejenigen, welche zu ſolchen Verſamm⸗ 
lungen oder Feſten durch Verabredungen oder 
Ausſchreiben Anlaß geben, find einer ange: 
meſſenen Strafe zu unterwerfen. 

Auch bei erlaubten Volksverſammlungen und 
Volksfeſten iſt es nicht zu dulden, daß öffent⸗ 
liche Neden politiſchen Inhalts gehalten wer⸗ 
den; diejenigen, welche ſich dies zu Schulden 
kommen laſſeu, ‚sind nachdrücklich zu beſtrafen; 
und wer irgend eine Volksverſammlung dazu 
mißbraucht, Adreſſen oder Beſchlüſſe in Vor: 
ſchlag zu bringen, und durch Unterſchrift oder 
mündliche Beſtimmung genehmigen zu laſſen, 
iſt mit geſchärfter Ahndung zu belegen.“ 

Die Uebertreter dieſer polizeilichen Vorſchrif⸗ 
ten haben, abgeſehen von der, durch ihre Hand⸗ 
lungen etwa verwirkten Eriminal⸗Strafe, eine 
auf Grund des § 11 der Allerhöchſten Regie⸗ 
rungs⸗Inſtruktion vom 23. Oktober 1817 (Ge: 
Veh: Sammlung Seite 254 und 255) hierdurch 
angedrohte Geldbuße bis 30 Ntlr., oder Gefäng⸗ 
nißſtrafe bis zu ſechs Wochen zu gewärtigen. 

Wir finden uns um ſo mehr zu dieſer Be⸗ 
kanntmachung veranlaßt, als die in den letzten 
zwei Wochen in dem Niederſchleſiſchen Bahn hofe 
ſtattgefundenen Verſammlungen in die Katego⸗ 
rie der geſetzlich verbotenen Volksverſammlungen 
gehören, und daher nicht ferner ſtattfin⸗ 
den dürfen. 

Breslau, den 12. Oktober 1845. 


Königliche Regierung. 


Breslau, 10. Oktober. Wenn die Bürger 
ein und derſelben Stadt nur durch die Ringmauern, 
oder die Schagung und Steuererhebung, oder die Herr⸗ 
ſchaft, der ſie unterworfen ſind, zu einer Einheit ver⸗ 
bunden ſind, ſo wird dieſe mehr für andere als für ſie 
ſelbſt eine ſolche fein und fi unmöglich bis zu dem 
Bewußtſein erheben können, in welchem alle Einzeln⸗ 
heiten zu einem lebendigen Daſein des Bürgerthums 
und der Geſinnug verwachſen. Wenn aber eine ſchöne, 
reiche Geſchichte der Boden iſt, in dem fie alle mit 
Leichen Anrechte an die Gegenwart und Zukunft etz 
wurzeln, wenn Sitte, Recht und Religion der Väter 
um alle ein gemeinſchaftliches Band ſchlingt — dann 
gleicht ſolche Stadt nur der einen Familie, und die po⸗ 
lieiſche Vereinigung iſt eine erzogene, eine erlebte. Die 
Städte der neueren und neueſten Zeit haben ſich über 
dieſes natürliche Element der Einigung erhoben und 
mehr nach einer geiſtigen Einheit ihrer Bürger geſtrebt. 
755 der verſchiedenartigſten Stände, trotz der größten 
geiſtigen und materiellen Ungleichheit der Bewohner, 
tros ihrer verſchiedenen Glaubensbekenntniſſe fehen wit 


die Städte des preußiſchen Staates von Tag zu Tag 
kräftiger, einiger, bewußter ſich erheben und ihre Kapitäler 
mächtiger emporrichten, um jene Kuppel zu tragen, un⸗ 
ter der von der Memel bis an die Maas, von der 
Oder bis an den Rhein, Proteſtanten, Katholiken und 
Juden nur in dem einen Gefühle des Vaterlandes 
ſich verbunden und eins fühlen. Um des einen Gutes 
willen müſſen ſie einig ſein — alle ihre Verſchiedenhei⸗ 
ten aufopfern, um nur das eine Ziel, von dem ihrer 
Aller Wohl abhängt, nicht aus dem Auge zu verlieren. 
Daſſelbe Band, welches alle Menſchen der Gegenwart 
umſchlingt, die es empfinden können, — die Bildung, 
fie wird alſo auch für Staaten und Städte die wirk⸗ 
ſamſte Kraft der Vereinigung ſein, und wie ſie ſich über 
alle Schichten und Klaſſen der Geſellſchaft mit Macht 
verbreitet, ſo iſt ſie auch der Mittelpunkt unſeres Er⸗ 
ziehungsweſens geworden. Dieſelbe Bildung beginnt 
auf der letzten und niedrigſten Stufe der Volksſchule 
und erhebt ſich höher und höher allen Ständen 
allen Confeſſionen gemeinſchaftlich bis zur Univer⸗ 
ſitätsbildung. Sie geht von da ins bürgerliche Leben 
oder den Staatsdienſt unter denſelben Anforderungen an 
Alle über. Unſere Realſchulen ſind der vollkommenſte 
Ausdruck dieſer ohne alle Confeſſionsrückſichten gleich⸗ 
mäßig an Alle ertheilten Bildung, aber auch unſere 
Gymnaſien können in dieſer Allgemeinheit gefaßt wer⸗ 
den, da ſich evangeliſche und katholiſche Gymnaſien, ſo⸗ 
viel uns bekannt, ſeit zwanzig bis dreißig Jahren nur 
durch den verſchiedenartigen Religionsunterricht und Kir⸗ 
chenbeſuch unterſchieden. Welchen Nachtheil hat einem 
oder dem anderen Confeſſionsverwandten der Beſuch ei⸗ 
nes anderen Gymnaſiums gebracht? Iſt dort die Ge⸗ 
ſchichte ſo ſehr im Parteiintereſſe gelehrt worden, daß 
ſie blos eine Apotheoſe der Katholiken oder Proteſtanten 
und ein Anathema der Gegner geweſen iſt? Und nun 
vollends die Univerſität. Hier verſchwindet jeder Con⸗ 
feſſionsunterſchied, bis auf die Gebiete der Theologie, 
völlig. — Aber das Kirchenblatt wird einwenden, 
daß dies Alles nichts für die Volksſchule beweiſe. Und 
doch. Wenn die Bildung der höheren Schichten der 
Geſellſchaft ohne Nachtheil für ihre Religioſität, die am 
Ende größeren Verſuchungen und beſonders dem Indif— 
ferentismus ausgeſetzt iſt, gemeinſchaftlich, ohne Rück⸗ 
ſicht der Confeſſion, erfolgen kann, wenn namentlich der 
tief ins Leben eingreifende Unterricht der Geſchichte — 
für die Gegenwart vielleicht bedeutender als manche theo⸗ 


logiſche Wiſſenſchaft — gemeinſchaftlich ertheilt werden 


kann: ſollten ſo ungeheure Gefahren drohen durch die 
Gemeinſchaftlichkeit eines Unterrichtes, der ſich blos mit 
Leſen und Schreiben, überhaupt den Anfangsgründen 
der Realien, befaßt? Man wird uns ſagen, die Reli⸗ 
gion ſei auch ein Lehrgegenſtand, das religiöfe Element 
müſſe nach Regeln der Wiſſenſchaft ausgebildet werden. 
Nun — kann das bei aller Gemeinſchaftlichkeit des 
Unterrichts nicht nach wie vor geſchehen, wenn es eben 
recht und gut geſchah? Die erſten religiöſen Begriffe 
im Menſchen zu wecken, dazu reicht vollkommen der 
erſte Lehrer hin. Alle Religionen haben das Gemein⸗ 
ſame der Gottesfurcht — und der Unterſchied zwiſchen 
Katholiken und Proteſtanten fällt bis auf das Kreuz 
machen und Beten des Ave-Maria in eine viel fpätere 
Unterrichtszeit. Sollten aber dieſe beiden Religions- 
ſtücke wirklich fo wichtig fein — um ihretwegen die fer⸗ 
nere Trennung unſerer Jugend nach Confeſſionen zu 
verlangen — nun dann mag die Sorgfalt der Eltern 
und der Pfarrer das Ihrige thun, um ein Hinderniß 
zu befeitigen, welches die ſchönſten und edelſten Früchte 
der chriſtlichen Liebe und Eintracht nicht aufkommen 
läßt. Lieber ein Kreuz weniger geſchlagen — und ein 
Werk chriſtlicher Bruderliebe mehr gethan! — Das 
Kirchenblatt fürchtet, man würde dem katholiſchen Reli⸗ 
gionslehrer allerlei Hinderniſſe in den Weg legen, man 
würde ihm die angemeſſene Ertheilung ſeines Unterrich⸗ 
tes unmöglich machen. Wer ſoll das thun, fragen 


wir? Soll das der Magiſtrat und die Stadtverordne⸗ 
ten thun, — die Vertreter der ganzen Stadt, von Ka⸗ 
tholiken und Proteſtanten? Oder das doch nothwendi⸗ 
gerweiſe aus allen Confeſſionen zuſammengeſetzte Schul⸗ 
collegium? Oder der einzelne Lehrer, der eben ſo gut 
ein Proteſtant, ein Katholik, ein Jude ſein kann? — 
Widerſinnigeres als ſolche Befürchtungen giebt es nicht. 
Hiernach müßte es bei den Staatsbürgerverhältniſſen 
der Jusen längſt keinen einzigen Juden mehr in Preu⸗ 
ßen geben — und in Oeſterreich und Baiern keinen 
Proteſtanten. In beiden Staaten werden obendrein 
nur von der katholiſchen Regierung approbirte Schul⸗ 
bücher geſtattet. — Das katholiſche Kirchenblatt hätte 
ſich dieſer Befürchtungen außerdem ſehr leicht entſchla⸗ 
gen können, wenn es ſich die nothwendige Bedingung 
der neuen Stadtſchule gedacht hätte, nämlich die 
gleichmäßige Aus bildung der dazu erforder— 
lichen Lehrer. Ob dieſe, wenn auch immer noch 
verſchiedener als nöthig, auf den betreffenden Semina⸗ 
rien ſo ſehr abweicht, daß z. B. ein evangeliſcher Leh⸗ 
rer nicht ohne die größte Gefahr an einer katholiſchen 
Schule wirken könnte, möchte großem Zweifel unterlie⸗ 
gen. Eine zweite Bedingung dieſer neuen Volksſchule 
iſt die Unabhängigkeit derſelben von der Geiſtlichkeit und 
gerade darin liegt das Bedeutungsvollſte, das Heilſamſte 
dieſes Inſtituts, gerade darin liegt der wirkſamſte Schutz 
gegen Proſelytenmacherei, religiöſe Trennung und Fa⸗ 
natismus, Uebel, die in neueſter Zeit in alle Gebiete 
hereinbrachen und die Saaten einer chriſtlichen Zukunft 
zu zerſtören trachteten. Wenn das katholiſche Kirchen⸗ 
blatt alle Uebel der neuen „Stadtſchulen“ ſo klar ſieht, 
warum ſieht es nicht den einen großen Vortheil? Eine 
freiere Praxis, um die Gemüther zu verſöhnen, auch im 
erſten Religionsunterrichte iſt lange nicht ſo verderblich, 
als ihre kraſſe Abſonderung ſchon im zarten Kindesalter, 
deren ſchlimme, zerſtörende, mehr und mehr trennende 
Folgen das Leben des Mannes, des Bürgers, des wah⸗ 
ren Chriſten mit den ſchmerzlichſten Erfahrungen erfüllen. 
— Niemals iſt das Uebel beſſer bei ſeiner Wurzel ge⸗ 
faßt, niemals das Ende jener unglückſeligen Trennung 
der Mitbürger durch kirchliche Dogmen beſſer und näher 
in Ausſicht geſtellt worden, als durch den Beſchluß un⸗ 
ſerer ehrenwerthen Vertreter, Stadtſchulen für alle Con⸗ 
feſſionen zu gründen. Niemals aber iſt das Herz des 
wahren Chriſten, des verſtändigen Mannes ſeiner Zeit, 
des treuen Mitbürgers, des Deutſchen mehr betrübt 
worden, als durch jene gewaltſame Trennung der 
Confeſſionen am Taufſteine und am Traualtare — eine 
Trennung, in welche man durch ein geiſtiges Syſtem 
der Abſperrung die Jugend ziehen möchte, damit dem 
großen Kampfe um die eine Herrſchaft, um den ei⸗ 
nen Thron der wahren Kirche Epigonen erzogen wer⸗ 
den, die einſt grauſamer als ihre Väter und fanatiſcher 
in Chriſti Namen das Glück der Staaten und der Fa⸗ 
milien untergraben ſollen. Zwei Fakta ſitzen in der 
Frage des Unterrichts bei uns zu Gerichte. Die Stadt⸗ 
verordneten von Breslau wollen Stadtſchulen gründen 
für alle Confeſſionen — an der Univerfität Breslau ift 
ein Convict für katholiſche Theologie Studirende ge: 
gründet worden, in welchem die Studenten zuſammen⸗ 
wohnend gegen die Einflüſſe der freien Univerſität ge⸗ 
ſchützt werden. — Ueber beide Fakta richtet die Gegen⸗ 
wart — aber nur das erſte wird vor der Zukunft 
beſtehen! 


eee 

Berlin, 9. Oktober. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben am öten d. Mts. dem an Allerhöchſtihrem Hofla⸗ 
ger zum königlich belgiſchen außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter ernannten Staats⸗Mini⸗ 
ſter Nothomb im hieſigen königlichen Schloſſe eine 
Privat⸗Audienz zu ertheilen und aus ſeinen Händen die 
Beglaubigungs⸗Schreiben ſeines Souverains entgegen zu 
nehmen geruht. 


| 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: billigen Satz herunter drängt. 


dem kaiſerl. ruſſiſchen General der Kavalerie, Grafen 
Apraxin, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe in 
Brillanten, dem Leibarzt Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
von Rußland, Dr. Mundt, den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe in Brillanten, dem kaiſerl. ruſſiſchen Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant, Baron von Meyendorf, und dem 
kaiſerl. ruſſiſchen Hofmarſchall, Grafen Schu waloff, 
den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe, ſo wie dem kai⸗ 
ſerlich ruſſiſchen Admiral, Grafen Heyden, den Stern 
zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe zu verleihen; 
den Geheimen Regierungs⸗Rath Koch aus Gumbinnen, 
zur Zeit in Tilſit, zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Ab⸗ 
theilungs⸗Dirigenten bei der Regierung zu Bromberg; 
den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Pfeffer in Tuchel und 
den Landrichter Schulz in Tapiau zu Polizei⸗Räthen 
bei der Polizei⸗Verwaltung in Danzig zu ernennen. 
Ihre königl, Hoheiten der Herzog und die Her: 
zogin von Cambridge, ſo wie Höchftderen Tochter 
die Prinzeſſin Maria, und Ihre königl. Hoheiten 
der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin 
von Mecklenburg⸗Strelitz find nach Neu⸗Strelitz; 
und Se. kgl. Hoheit der Prinz Karl von Baiern 
iſt nach Leipzig abgereiſt. 
Angekommen: Der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter der Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika am hieſigen Hofe, H. Wheaton, von 


Dresden. Abgereiſt: Der kgl. hannoverſche General⸗ 


Major von Schlütter nach Neu⸗Strelitz. 

Berlin, 10. Oktober. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Geheimen Sanitäts⸗Rath Dr. 
Prieger in Kreuznach die Anlegung des ihm verliehe⸗ 
nen Ritterkreuzes des königl. däniſchen Danebrog⸗Ordens 
dritter Klaſſe zu geſtatten. — Dem Pianoforte⸗Fabri⸗ 
kanten Karl Rodewald zu Trier iſt unterm 6. Okt. 
1815 ein Patent auf eine durch Zeichnung und Be⸗ 
ſchreibung erläuterte Conſtruction der Kapſeln für die 
Mechanik des Fortepianos und Pianinos, ſo weit ſolche 
für neu und eigenthümlich erachtet worden, auf ſechs 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 
fang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Angekommen: Der General-Major und Com⸗ 
mandeur der Tten Diviſion, v. Bockelmann, von 
Magdeburg. Der Präſident des Handels⸗Amtes, von 
Rönne, aus der Provinz Preußen. 

> Berlin, 10. Oktober. Wir gaben Ihnen im 
letzen Brief einige Notizen über den niedrigen Dis⸗ 
kontoſatz an unſerer Börſe im Gegenſatz zur Ham⸗ 
burger und Frankfurter Börfe, indem wir dabei die be⸗ 
gründete Vermuthung ausſprachen, daß der Diskonto 
auch hier bald ſteigen müſſe. Seit geſtern iſt dieſe 
Vermuthung, ſchneller als wir erwarteten, zur Wirklich⸗ 
keit gewerden. Die königliche Bank hat ihren 


Diskonto und nicht etwa bloß auf 41, ſon⸗ 


dern gleich auf 5 pCt. erhöht. Es hat dies in 
der Börſenwelt ein nicht ungewöhnliches Erſtaunen her⸗ 
bei geführt und man erwartet allgemein von der Bank 
eine Motivirung ihres Schrittes. Für die großen 
Bangquiers iſt derſelbe freilich von nicht ſo großem Be⸗ 
lang, dagegen aber für die kleineren weit zahlreicheren 
Induſtriellen, deren Schickſal von den großen Banquiers 
abhängig bleibt, wie ſchon letzt bemerkt, von deſto grö⸗ 
ßerem Nachtheil, Heute erfuhr man ſogar, die Bank 
habe auch einen Wechſel, der von einem der erſten hie⸗ 


ſigen Häuſer auf ein anderes eben ſo bedeutendes gezo⸗ 


gen war, ohne alle eigentliche Grundangabe ganz refü⸗ 
ſirt. Es iſt möglich, daß der böfe Leumund ihr dies 
nachſagt, wiewohl die Häuſer namentlich aufgeführt wer⸗ 
den; indeß gewiß iſt, daß die Geldverhältniſſe hier ſeit 
zweimal vier und zwanzig Stunden bedeutenden Um⸗ 
ſchwung erfahren haben und einen noch weiteren in 
Ausſicht ſtellen. Die Sache geſtaltet ſich ernſter als 
ſie jetzt noch ausſieht; man fürchtet, daß eine bedeu⸗ 
tende Geldnoth mit allen ihren Folgen im vollen An⸗ 
zuge ſei. Was beſonders auffallen muß, iſt, daß die 
königliche Bank ihren Schritt geſtern ganz plötzlich und 
ohne alle und jede vorherige Ankündigung gethan hat. 
Geſtern Vormittag fand man an der gewöhnlichen Dis⸗ 
kontotafel einfach die 4 in eine 5 verwandelt und alle 
Diejenigen, die mit Wechſeln und den dazu gehörigen 
Noten auf der Bank erſchienen waren, um zu diskon⸗ 
tiren, mußten unverrichteter Dinge umkehren, um ihre 
Noten zuvörderſt nach dem neuen Zinsfuß umzuſchrei⸗ 
ben. Dies allein hat für den Augenblick eine nicht ge⸗ 
ringe Geſchäftsſtörung herbeigeführt, und es erſcheint 
wohl als eine Härte, daß die Bank ihr Vorhaben nicht 
mindeſtens 24 Stunden vorher anzeigte. Etwas Ge⸗ 
wiſſes weiß man über die Motive, welche die königliche 
Bank zu der ſo bedeutenden Erhöhung des Diskontos 
bewogen haben, aber nicht, als Sie aus unſerer obigen 
Andeutung vielleicht ſelbſt entnehmen werden. Uebrigens 
meinen wir, daß die zunächſt liegende Urſache bei jeder 
Diskonto⸗Erhöhung, Mangel an baarem Gelde, bei 
einem königlichen Inſtitute die letzte Veranlaſſung dazu 
fein ſollte. Iſt die königliche Bank, wie man voraus: 
fegen muß, vor allem dazu da, um dem Handel und 
der Induſtrie förderlich zu ſein, ſo kann ſie gerade in 
einer ſolchen Zeit vorzugsweiſe von Nutzen fein, wenn 
ſie durch billiges Diskontiren mit den Privatdiskonteurs 
in Konkurrenz tritt und dadurch auch dieſe zum gleich 
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Es iſt dies Ereig⸗ 
niß wieder ein neuer Beweis für die oft von 
uns dargethane Nothwendigkeit von Privat⸗ 
Aktien-Banken in Deutſchland. Hätten wir 
ſolche mit der Befugniß, Noten auszugeben, ſo würde 
es nicht, wie in dem jetzigen Moment, an Cirkulations⸗ 
mitteln fehlen, und ihre Konkurrenz mit der königlichen 
Bank würde dieſe von zeitweiliger Erhöhung des Dis⸗ 
kontos zurückhalten. Wir empfehlen Ihren Leſern bei 
dieſer Gelegenheit eine kleine hier neulich erſchienene 
Broſchüre „das Bedürfniß einer deutſchen Bank in 
volkswirthſchaftlicher Beziehung“ zur weiteren Beach⸗ 
tung. Es wird darin die Nothwendigkeit einer Bank 
mit Klarheit und Folgerichtigkeit nachgewieſen und ins⸗ 
beſondere an dem Beiſpiel der ſchottiſchen Banken die 
ſegensreichen Folgen einer ſich durch das Land erſtrek⸗ 
kenden Bankeinrichtung dargethan. — Einige bedeu⸗ 
tende Falliſſemente in Leipzig ſind in dieſem Augenblick 
wenig geeignet geweſen, eine beſſere Stimmung an der 
Börſe zu erzeugen. 
/ 


* * Berlin, 10. Okt. Die Veröffentlichung 
der Magiſtrats-Beſchlüſſe hofft man nun am 
Montage in den hieſigen Zeitungen zu leſen. — Eine 
hier veranſtaltete Unterſuchung mit kranken Kartof⸗ 
feln hat ergeben, daß die ganze Krankheit, ſo weit hier 
darüber geurtheilt werden kann, zum Theil in Speku⸗ 
lation beſteht. Man muß der Zeitungswelt ihren Lauf 
laſſen, bis ſie zur Beſinnung kommt. 


Es heißt, daß auch von dem Stettiner Magi⸗ 
ſtrate inzwiſchen eine Immediat⸗Eingabe von ähnlichem 
Inhalte, wie die Adreſſe unſeres Magiſtrats, eingegan⸗ 
gen ſei, doch weiß man bis jetzt nichts Näheres darüber. 
Daß in Königsberg und Breslau (?) ebenfalls 
Adreſſen in Bezug auf die gegenwärtigen kirchlich ⸗reli⸗ 
giöſen Verhältniſſe vorbereitet werden, iſt bekannt, doch 
fragt es ſich wohl, ob nicht jetzt einige Modifikationen 
in dieſem Vorhaben eintreten werden. (Magdeb. Z.) 


Aus guter Quelle erfahren wir, daß ein hieſiger 
Juriſt ſich damit beſchäftigt, den Prozeß des „Zopf⸗ 
ſchulzen“ zufammenzuftellen und kritiſch zu beleuchten. 
Dieſer Prozeß wirft ein äußerſt merkwürdiges Licht auf 
die Wöllner ſche Periode. Wöllner ſchickte bekanntlich, 
als fein Edikt erſchienen war, Emiſſare durch das ganze 
Land, um die „Neologen“ auszuſpioniren und in An⸗ 
klagezuſtand zu verſetzen. Am merkwürdigſten unter die: 
ſen Prozeſſen iſt der Prozeß des Predigers Schulze in 
Gielsdorf geworden. Er wurde deshalb Zopſſchulze ge⸗ 
nannt, weil er ſich weigerte, ſeinen Zopf abzuſchneiden 
und eine runde Perrücke zu tragen, wie fie damals von 
aller Welt getragen wurden, er war überhaupt ein wun⸗ 
derlicher, aber äußerſt charakterfeſter Mann. Der 
Prozeß des Zopfſchulzen wurde vor dem Kammergericht 
verhandelt, und dieſes, noch vollſtändig von dem 
Geiſt erfüllt, aus dem die Geſetzgebung Friedrichs des 
Großen geſchaffen worden, konnte nicht anders als 
den kühnen Geiſtlichen freiſprechen. 

ö (D. A. 3.) 


Neuerdings iſt vom Kultusminiſterium eine Verfü 
gung an die Regierungen und Provinzial⸗Schulkollegien 
erlaſſen worden, um der bis jetzt in mancher Beziehung 
allerdings ungewiſſen Stellung der Elementar⸗Schulleh⸗ 
rer in Zukunft größere Sicherheit zu gewähren. 

(Voß. 3.) 


Breslau, 12. Oktober. Die Bremer Zeitung will, 
wie aus der geſtrigen Schleſiſchen Zeitung erſichtlich, 
wiſſen, daß die mehrfachen Petitionen aus den Rhein⸗ 
landen, Weſtphalen, Poſen, Pommern und Berlin um 
Erlaubniß zur Errichtung von Privatbanken eine 
Reaktion hervorgerufen und die königl. Bank veranlaßt 
haben, einen Plan zur Erweiterung ihres Geſchäftskrei⸗ 
ſes und zur Befeſtigung ihres Monopols gegen Privat⸗ 
banken dem Staatsminiſterio vorzulegen. Nun hat 
ſchon in der A. A: Zeitung vom 17. Septbr. Hr. Ju⸗ 
lius dargethan, daß in des Miniſters Rother Macht 
es eben ſo wenig liege, das Monopol der Bank durch 
ſein Wollen aufrecht zu erhalten, als es in ſeiner Macht 
lag, eine zeitgemäße Umgeſtaltung derſelben zu bewirken 
und andererſeits daß zu einer ſolchen gegenwärtig nicht 
bereits geſchritten worden iſt. Hr. Julius hat ferner 
auf das Verdienſt des Hrn. Miniſters hingewieſen, eine 
Umgeſtaltung des preußiſchen Bankweſens zuerſt und zu 
einer Zeit, als noch ſonſt Niemand daran dachte, ſehr 
ernſt und nachdrücklich angeregt und betrieben zu haben, 
beſonders durch ein nach dem Jahre 1824 eingereichtes 
Organiſationsprojekt für eine nach großartigem Maß⸗ 
ſtab anzulegende Nationalbank, ein Projekt, entſtan⸗ 
den nach vorläufigen Verhandlungen mit einer Anzahl 
mercantilifcher Notabilitäten. Der Plan wurde einer 
Kommiſſion zur Prüfung übergeben. Die Majorität 
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derſelben ſtimmte fuͤr das Projekt, Niebuhr widerſetzte 
ſich der Ausführung aus allen Kräften und wußte, wie 
es wenigſtens damals allgemein hieß, den Kronprinzen 
für ſeine Anſicht gänzlich einzunehmen. Ungeachtet des 
Votums jener Majorität wurde die Forderung, daß das 
Projekt vor weiterer Berathung erſt noch umgearbeitet 
werden ſollte, durchgeſetzt, und nachdem eine Umarbei⸗ 
tung eingereicht war, ſchlief die Sache ein. Hr. Ju⸗ 
lius irrt weder in dieſer Erzählung, noch in der weite⸗ 
ren Angabe, daß der Hr. Miniſter von der Abſicht, eine 
wirkſame Nationalbank zu gründen, niemals zurückge⸗ 
kommen ſei, ſondern ſich auch neuerlich ſeit längerer 
Zeit habe die Sache ſehr angelegen ſein laſſen. Was 


alſo die von der Bremer Zeitung behauptete feindſelige 


Reaktion der königl. Bank gegen die Privatbankprojekte, 
die ſeit einiger Zeit aller Orten auftauchen und gegen 
die Staatsbank Front machen, anlangt, ſo kann man 
vielleicht nur inſofern von einer Reaktion ſprechen, als 
der Chef der Bank keine große Willfährigkeit gezeigt 


haben mag, der erſten beſten mehr und minder aben⸗ 


teuerlichen Privatbank⸗Spekulation ſich und den umfaſ⸗ 
ſenden Reform-Plan, der, täuſchen wir uns nicht, bei 
der letzten Anweſenheit des Hrn. Miniſters in Schleſien 
zur Reife gelangt iſt, auf Gnade und Ungnade in die 
Arme zu werfen. 3 

* Carlsruh (in Schleſien), 9. Okt. Heute fand 
hier die Vermählung Ihrer Hoheit der Herzogin Ma⸗ 
rie von Würtemberg mit Sr. Durchlaucht dem Prin⸗ 
zen Carl von Heſſen⸗Philippsthal ſtatt. 

Spandow, 7. Oktober. Auch hier hat fi ein 
Verein gebildet, der den Zuſtand der arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen und deſſen Verbeſſerung in Augenmerk genommen 
hat. Dem Vernehmen nach beſteht derſelbe aus 90 
Mitgliedern aus allen Ständen der hieſigen Einwohner⸗ 
ſchaft. Lange hörte man nur von Debatten über die 
Art, wie den Arbeitenden in wirthſchaftlicher und ſittli⸗ 
cher Hinſicht möchte zu helfen fein. Endlich fol man 
ſich über Folgendes vereinigt haben: 1) Fortbildung der 
Jugend, welche der Schule bereits entwachſen iſt; 2) 
Unterſtützung der Gewerbetreibenden, die in augenblick⸗ 
liche Noth gerathen ſind, durch baare Vorſchüſſe gegen 
mäßige oder nach Umſtänden ohne alle Zinſen; 3) Er⸗ 
richtung einer Sparkaſſe. Geſtern iſt der erſte öffent⸗ 
liche Schritt gethan worden. Von den in einem Klaſ⸗ 
ſenzimmer der Stadtſchule verſammelten Lehrburſchen 
begehrten fortgehenden Unterricht im Rechnen 54, im 
Zeichnen 56, im Schreiben und Deutſchen 57. 

* 1 2 2 zu rn 0 * * 
ee, 
dem Hrn. Regierungsrath Schmitz, der auf feinen An⸗ 
trag von der hieſigen Regierung nach der zu Mülnſter 
verſetzt wird und der ſich als Beförderer ſocialer wie 


induſtrieller Intereſſen, gerechte Anerkennung und 


Liebe der hieſigen Bewohner, die ihn aus ihrer Mitte 
nur ſehr ungern ſcheiden ſehn, erworben hat, von dem 
„Verein zur Beförderung des geſelligen Ver⸗ 
gnügens,“ deſſen Vorſtand der Scheidende längere 
Zeit geweſen war, eine Abend⸗Muſik und ein dreimali⸗ 
ges „Vivat“ gebracht. Nachdem eine Deputation in 
die, auf dem äußeren Schloßplatz belegene Wohnung 
des Hrn. Regierungsrath Schmitz abgeſendet war, um 
demſelben ein ſehr geſchmackvoll und reich verziertes Ge⸗ 
dicht zu überreichen, betrat Hr. ꝛc. Schmitz den Altan 
des Hauſes und nahm, ſichtbar ergriffen, in einer an 


das unten zahlreich verſammelte Publikum gerichteten An⸗ 


rede, in der er ſeinen innigſten Dank ausſprach und es 
bedauerte, von Königsberg, als ſeiner zweiten, ihm lieb 
und theuer gewordenen Heimath, ſich trennen zu müſ⸗ 
ſen, herzlichen Abſchied. Die Mitglieder des Vereins 
zogen nunmehr, nach ausgebrachtem „Vivat,“ unter 
voller Muſikbegleitung nach dem Orte, von dem ſie aus⸗ 
gegangen waren. — Die fümmtlihen Mitglieder des 
Gewerbe⸗Vereins haben beſchloſſen, Tags darauf den 
Scheidenden zu guter Letzt in der „Hoffnung,“ bis wo⸗ 
hin ſie Abends hinausfahren werden, zu empfangen, zu 
begrüßen und ihm ein letztes „Lebewohl“ zuzurufen. 
e (Königsb. Z.) 

Braunsberg / 7. Oktober. In einem Artikel der 
Hamb. N. Ztg. (ſ. Nr. 232 der Bresl. Ztg.) aus 
Königsberg, vom 25. Sept. heißt's u. A.: „Auch in 
Braunsberg, dem Rom unſerer Provinz, wird ſich näch⸗ 
ſtens eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde bilden.“ — Zur 
Berichtigung dieſer Angabe hier nur die zuverläſſige 
Mittheilung, daß vorläufig an die Bildung einer ſol⸗ 
chen Gemeinde, trotz der eifrigen Beſtrebungen eines 
oder einiger wenigen proteſtantiſchen Ultra's, noch gar 
nicht zu denken iſt, und daß überhaupt die neue Kirche 
bei unſern Katholiken nicht die entfernteſten Sym⸗ 
pathien erregt. (8. f. Pr.) 

Poſen, 9. Oktober. Auch in unſerer Stadt hat 
ſich ein Feuer⸗Rettungs⸗Verein conſtituitt. — Von den 
bei den früheren Tiſchler-Unruhen betheiligt gewe⸗ 
ſenen fremden Geſellen werden faſt täglich Einige per 
Zwangs⸗Viſa in ihre Heimat ſpedirt, da ſie ſich noch 
immer nicht zur Ruhe begeben und den Skandal in 
der Schenke, ſo wie das öftere Feiern des blauen Mon⸗ 
tags in keiner Woche unterlaſſen können. (Voß. 3.) 

Halle, 7. Okt. Unſer „Halleſcher Courier“ vom 
4. Okt. unternimmt es, den Anſchuldigungen, welche in 
dem bekannten Erpofe des Minifters v. Könneritz ges 


gen die proteftantifchen Freunde ausgeſprochen wurden, 
entgegenzutreten. So viel wir wiſſen, rührt der Aufſatz 
von Wislice nus her. (d. A. Z.) 
Trier, 5. Oktober. Der Redaktion der Trierer 
Zeitung iſt der nachfolgende Artikel zur Veröffentlichung 
zugegangen: „Trier, 3. Oktober. Nach einem in der 
Haude⸗ und Spenerſchen Berliner Zeitung vom 29. 
September c. aufgenommenen Artikel aus Elberfeld vom 
25. Sept. c., enthält die dortige Zeitung einen durch 
Urtheil des Ober⸗Cenſur⸗Gerichts zum Drucke freigege⸗ 
benen Artikel d. d. Neuwied vom 18. Juni, welcher 
von der diesjährigen vierzehntägigen Uebung des daſigen 
Landwehr⸗Bataillons handelt, und folgende Aeußerung 
enthält: „„Bemerkenswerth war dabei, daß bei der An⸗ 
kunft des Brigade⸗Commandeurs, einige Tage nach dem 
Beginn der Uebung, der ſogleich bei dem Anfange der 
letzteren angeordnet geweſene Wachtdienſt ſofort aufge⸗ 
hoben wurde und ſämmtliche Poſten eingingen. Wenn 
die Landwehrmänner ſchon an dieſem, bei der diesjah⸗ 
rigen Uebung zum erſten Male ſtattfindenden Wacht⸗ 
dienſte keinen ſonderlichen Geſchmack finden mochten, ſo 
trugen noch mehrfache Ereigniffe dazu bei, daß die 
Stimmung des Bataillons in dieſem Jahre eine an⸗ 
dere war, als in früheren.“ Wenn durch die Faſſung 
der vorſtehenden Angabe in einem durch das Ober⸗Cen⸗ 
ſur⸗Gericht freigegebenen Artikel es den Anſchein gewin⸗ 
nen könnte, als habe der betreffende Bataillons- Com: 
mandeur durch die von ihm angeordneten Wachtdienſt⸗ 
übungen die bezüglich beſtehenden Dienſtvorſchriften über⸗ 
ſchritten, ſo darf zur Beſeitigung deſſelben, aus der 
glaubwürdigſten Quelle hiermit die Verſicherung ertheilt 
werden, daß dieſe Uebungen ganz den desfalls in der 
neuern Zeit ertheilten Allerhöchſten Beſtimmungen ent⸗ 
ſprachen und die Einziehung der Poſten, nach dem Ein⸗ 
treffen des Brigade-Commandeurs, auf deſſen Befehl 
nur erfolgt iſt, um das Bataillon bei der Beſichtigung 
in der vollen Stärke erſcheinen zu laſſen; daß ferner 
Seitens der Wehrmänner eine Abneigung gegen dieſe 
Uebung in einem ſo wichtigen Dienſtzweige ſich über⸗ 
haupt in keiner Art bemerkbar gemacht, und der im 
Bataillone herrſchende Geiſt in dieſem Jahre ſich in 
jeder Hinſicht eben ſo zufriedenſtellend und ausgezeich⸗ 
net, als in den früheren Jahren, bewährt hat.“ 
Vierſen, 1. Oktober. Es war hohe Zeit, daß die 
durch die befürchtete Theuerung aufgeregten Gemüther 
durch die Grenzſperrungsmaßregeln etwas beruhigt wur⸗ 
den; die Spekulation bemächtigte ſich der Kartoffelvor⸗ 
räthe in dem Maße, daß die Preiſe für den Unbemit⸗ 
telten bald nicht mehr zu erſchwingen geweſen ſein wür⸗ 
den. Wir können es zwar nicht billigen, daß zur Ab⸗ 
wehrung der Noth nur dem einen Stande der Produ⸗ 
zenten Opfer aufgelegt werden, leider beſitzt aber die 
Staatskunſt bisher kein anderes Mittel. Außerdem 
glauben wir, daß die Gränzſperrungsmaßregeln haupt⸗ 
fachlich nur der Spekulation Feſſeln angelegt und etwa 
einen der größeren Gutsbeſitzer, nicht aber den kleine⸗ 
ren, hart treffen werden. Eine fernere Steigerung der 
Kartoffelpreife wird jetzt nicht mehr zu befürchten fein, 
da in den Niederlanden bereits bedeutende Zufuhren aus 
entfernten Gegenden anlangten. Ein Fabrikant aus 
Verviers beſtellte vor wenig Tagen eine bedeutende 
Quantität Kartoffeln, welche in der Umgegend von Ven⸗ 
loo aufgekauft und für die Fabrikarbeiter zu Verviers 
eingekellert werden ſollten. Tags darauf beftellte er fie 
aber wieder ab, weil er indeſſen Gelegenheit gefunden, 


in Antwerpen eine Schiffsladung däniſcher Kartoffeln zu 


kaufen. Während hier an der Grenze die 190 Pfund 
mit 25 Sgr. berechnet werden, kaufte jener Fabrikant 
die Schiffslaſt (2000 Kilogr. oder 4280 Pfund) zu 
57 holländiſchen Gulden, d. h. die 100 Pfund zu 22 
Sgr. Wenn dieſe Zufuhren nun häufiger eintreffen, ſo 
kann es nicht fehlen, daß die Preiſe noch mehr herun⸗ 
ter gehen und ſich nicht höher ſtellen werden, als in 
Mitteljahren es der Fall zu ſein pflegt. Die Frucht⸗ 
ernte iſt in hieſiger Gegend, ſo wie im ganzen Jülicher⸗ 
lande, der Kornkammer des Mittelrheines, ſehr befriedi⸗ 
gend ausgefallen, und man erwartet ein bedeutendes 


Sinken der Preiſe, ſobald die Winterſaaten beſorgt fein 
w (Trier. 3.) 


— 


Deut ſchland. 


Dresden, 7. Oktober. Die zweite Kammer nahm 
heute den Geſetzentwurf des neuen Maßſyſtems unter 


dem Vorbehalte: „es wolle die hohe Staatsregierung 


über den Zeitpunkt der Einführung des Geſetzes, ſowie 
über die inmittelſt vielleicht nöthig werdenden Modifika⸗ 
tionen der Maßordnung die Zuſtimmung einer ſpäteren 
Ständeverſammlung einhelen”, mit 44 Stimmen ge 
gen 21 an. (L. 3.) 

Dresden, 8. Oktbr. Die erſte Kammer eröffnete 
die heutige Sitzung mit der Berathung des Berichts 
der erſten Deputation über den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes, betreffend den Schutz muſikaliſcher und dramati⸗ 
ſcher Werke. Zu beſonderen Debatten gab dieſer Ges 
genſtand keine Veranlaſſung; nur der § 2 führte zu 
einigen Etörterungen, durch welche die zu dieſem Para⸗ 
graphen sub b von der Deputation beantragte Beſtim⸗ 
mung abgelehnt wurde, worauf das Geſetz mit den 
9 Deputations⸗Anträgen einſtimmigen Annahme 


„ 


— — 
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* Dresden, 9. Octbr. Die geſtrige Sitzung der 
Stadtverordneten bot des Intereſſanten Manches 
dar. Zuvörderſt war es der Brückenbau, der den 
Adv. Blöde bewog, den Antrag zu ſtellen: den Stadt⸗ 
rath zu befragen, ob die im Dresdner Anzeiger unterm 
20. Aug. d. J. ertheilte und ſo beſtimmte Zuſicherung 
wegen des unbehinderten Ueberganges über die Brücke 
während des Winters immer noch in Kraft ſei. Adv. 
Blöde äußerte ſeine Zweifel über die Erfüllung dieſer 
Zuſage, welche auch von anderen Mitgliedern getheilt 
wurden. Klein wollte ſogar, daß eine Reviſions-Kom⸗ 
miſſion zur Unterſuchung des Baues ernannt werde, 
nahm aber ſeinen Antrag zurück, als er hörte, daß das 
Miniſterium des Innern dieſen Bau fortwährend be⸗ 
aufſichtige. Dagegen ward auf Adv. Beſchorners Anz 
trag dem Blödeſchen noch eine beſtimmte Aufforderung 
an den Stadrath hinzugefügt, jene ſeine Zuſicherung 
auf alle Fälle zu realiſiren. Mancher Tadel wurde 
laut über die Langſamkeit dieſes Baues und mancher 
Zweifel über deren regelrechten Betrieb. Hoffen wir, 
daß dieſe Vorwürfe mindeſtens für die Zukunft durch 
die That widerlegt werden, für die Vergangenheit möchte 
es unmöglich ſein. Hierauf ſtellte Klette die Anfrage, 
ob ſein zum Beſchluß erhobener Antrag der letzten Siz⸗ 
zung (vor 8 Tagen), das Anerkennungs-Geſuch 
der Deutſchkatholiken an die Stände betreffend, 
vom Stadtrath beantwortet worden, was aber noch nicht 
geſchehen war, da daſſelbe der Privatgeſchäfte des Ge⸗ 
richts⸗Dir. Beſchorner (Vorſitzendem in letzter Sitzung) 
wegen erſt vor einem oder zwei Tagen an den Stadt⸗ 
rath gelangt war. Ferner wiederholte Klette ſeinen frü⸗ 
hern Antrag (der damals, weil ſich zu viele Mitglieder 
entfernten, nicht zur Verhandlung kam): bei der Stände⸗ 
verſammlung, im Verein mit dem Stadtrath, Be⸗ 
ſchwerde zu führen über die Erlaſſe der Mi⸗ 
nifter vom 17. und 19. Juli d. J., die religiös 
ſen Angelegenheiten betreffend. Der Antrag ward aber 
nach kurzer Debatte, in der Heydenreich, Beſchorner, 
Lehmann und Zenker dagegen und nur Blöde dafiir 
ſprachen, mit 36 gegen 10 Stimmen verworfen, haupt⸗ 
fächlich weil die Mehrheit der Anſicht war, daß nach 
$ 115 der Städteordnung die Stadtverordneten ſich nicht 
mit allgemeinen Landes angelegenheiten zu beſchäftigen 
hätten, wobei Beſchorner ſich noch darüber mißliebig 
dußerte, daß man den Stadtverordnetenſaal zum politi⸗ 
ſchen Sprechſaal machen wolle. Die meiſten Redner 
meinten indeſſen, daß fie freilich jene Erlaſſe ſehr bes 
trübt hätten und daß fie das Erpofe des Miniſters von 
Könneritz in erſter Sitzung der Ständeverſammlung da⸗ 
rüber nicht beruhigen könne. Die armen Leute hatten 
wahrſcheinlich vor Betrübniß alle Thatkraft mit weg⸗ 
geweint, und ihr Gedächtniß war fo ſchwach geworden, 
daß ſie vergeſſen hatten, wie die Dresdner und ſie ſelbſt 
auch Proteſtanten ſeien, wie die übrigen Landeseinwohner. 


Leipzig, 8. Oktober. Die verſchiedenen Bataillone 
der Communalgarde halten Berathungen, was in Be⸗ 
treff der Bekanntmachung des Miniſteriums des Innern 
vom 29ſten v. M., die kommiſſariſchen Erörterungen 
betreffend, zu thun ſei. Das Ate Bataillon, dem in 
der Miniſterial⸗Bekanntmachung das Zeugniß „muſter⸗ 
haften Benehmens“ gegenüber den andern Abtheilungen, 
insbeſondere des Zten Bataillons, ertheilt wird, reklärt 
dieſes Anerkenntniß für ein unverdientes und will nicht 
höher geſtellt ſein, als die andern und namentlich das 
Zte Bataillon. Dieſes dagegen verlangt, daß die kom: 
petente Behörde, der Ausſchuß der Communalgarde, das 
Reſultat der amtlichen Erörterungen über das dienſtliche 
Verhalten des Bataillons veröffentliche. Es glaubt ein 
Recht darauf zu haben, da es vom Miniſterium öffent⸗ 
lich beſchuldigt iſt. Es wird beklagt, daß auf dem der 
Miniſterial⸗Bekanntmachung beigegebenen Situations⸗ 
plane des Roßplatzes ſich einige Unrichtigkeiten befinden. 
Das Tte und Ste Peloton des Militairs, welches unter 
dem ſogenannten Auftritt des Grunerſchen Gartens auf⸗ 
geſtellt war, ſtand der Promenade weit ferner, als der 
Situationsplan zeigt, da der Roßplatz nach Weſten zu 
keineswegs ſich ſo ſehr einengt, als der Situations⸗ 
plan angiebt. (Magdeb. 3.) 


Leider zeigt ſich die dermalige epidemifche Kar: 
toffelkrankheit durch unſer ganzes Erzgebirge ver⸗ 
breitet. Es dürfte kein Acker zu finden ſein, der 
davon ganz verſchont geblieben wäre, und nach dem, 
was man bis jetzt über den Ausfall der Ernte 
hört, ſo darf man im Durchſchnitt die Hälfte der⸗ 
ſelben als verdorben anſehen. Sollten aber die ſchein⸗ 
bar geſunden Knollen in den Kellern noch zum Theil 
erkranken, ſo würden die Folgen um ſo mehr in großer 
Noth beſtehen müſſen, als auch die heurige Getreide⸗ 
ernte unter der Mittelmäßigkeit ſteht. 


Karlsruhe, A. Oktbr. Die Herren Prof. Welt: 
ker in Heidelberg, Literat W. Schulz in Zürich und 
Buchhändler A. Knittel ſind, in Folge der Beſchwerde 
der großherzogl. heſſ. Regierung und auf die Klage des 
Staatsanwalts „wegen der durch die Preſſe verübten 
Schmähung und Beleidigung der großherzogl. heſſiſchen 
Regierung“, in der Schrift „Geheime Inquiſition, Cen⸗ 
ſur und Kabinets⸗Juſtiz im verderblichen Bunde. Schluß⸗ 
verhandlung mit vielen neuen Aktenſtücken über den 


Prozeß Weidig. Von Wilh. Schulz und Karl Welcker. 
Karlsruhe, Druck und Verlag von G. Braun. 1845“ 
auf den 24. Oktober d. J. zur Vorunterſuchung auf 
das hieſige Stadtamt vorgeladen worden, da daſſelbe er⸗ 
kannt hat, es ſei Grund zur Verfolgung des angezeig⸗ 
ten Verbrechens vorhanden. — Am 4en iſt durch eine 
Miniſterialverfügung die fernere Ausfuhr der Kar⸗ 
toffeln verboten worden. — Am dten iſt der Redak⸗ 
teur der „Oberrheiniſchen Zeitung in Freiburg, 
Stehle, von der römiſch⸗katholiſchen zur chriſt⸗katholiſchen 
Kirche übergetreten. 

Die Zollkonferenz neigt ſich dem Ende zu. Von 
einem erzielten Reſultat verlautet nichts; vielmehr ſcheint 
ſie, wie ein ſchwäbiſches Sprüchwort ſagt, aufhören zu 
wollen „wie das Hornberger Schießen“, als welches 
zum Schluß gedieh, weil den Schützen das Pulver aus⸗ 
ging. Es heißt, daß man über nichts einig geworden 
ſei und ſich folglich trennen müſſe, ohne irgend eine 
Verbeſſerung mit heimzubringen. An Debatten hat es 
nicht gefehlt; wenn aber einmal innere Conſequenz nicht 
mehr als Erforderniß gilt, dann iſt auch von der läng⸗ 
ſten Erörterung nichts mehr zu erwarten, als verlorene 
Mühe. Der Vereins⸗Tarif, ſo grell ſeine Inconſequen⸗ 
zen ſind, wird demnach bleiben, wie er iſt. Kommen⸗ 
den Montag ſoll noch im engliſchen Hofe ein großes 
Feſtmahl ftattfinden, welches den Mitgliedern der Con⸗ 
ferenz von der britiſchen Geſandtſchaft gegeben wird. 
Alsdann, ſagt man, werde die Conferenz baldigſt aus⸗ 
einander gehen, und ſpäter ein Zuſammentritt in Berlin 
erfolgen, wo man das Geſpinnſt der Penelope wieder 
von neuem aufnehmen will. (A. Z.) 

Aus dem Hegau, im Groß⸗Herzogthum Baden, 
3. Oktober. Vorgeſtern fand im Landkapitel Engen die 
Herbſtkonferenz für die Geiſtlichkeit ſtatt, in 
welcher nach einleitender herzlicher Anrede der wackere 
und biedere erzbiſchöfliche Dekan Ochſenreiter von 
Orſingen zuerſt die neueingetretenen Capitulare im Na⸗ 
men Aller begrüßte und der brüderlichen Aufnahme em⸗ 
pfahl. Hierauf wurde der Receß⸗Beſcheid des hoch: 
würdi gen Ordinariats auf die unterm 15. April 
d. J. in Engen ſtattgefundene Berathung, die religiö⸗ 
fen Wirren unſerer Zeit betreffend, vorgeleſen. Es fo: 
ſtete Mühe, zum Ende dieſes bereits ſechs Bogen um⸗ 
faſſenden Manuſcriptes zu gelangen. Wohl darf man 
es behaupten, daß auch nicht ein einziger der Capitulare 
in der Verſammlung ſich vorfand, den der Inhalt die⸗ 
ſes Receßbeſcheides und der darin durchwehende Ton 
nicht mit Wehmuth und Schmerz erfüllte. Wohl Kei⸗ 
ner, der an der Verſammlung Theil nahm, führte das 
Eine oder Andere im Sinne, ſondern nur die innerſte 
Ueberzeugung, daß es Noth thue, Mittel zu 
ergreifen, ferneren Spaltungen in der katho⸗ 
liſchen Kirche zu begegnen, war die Triebfeder der 
früher geſtellten Wünſche. Nach längerer Berathung 
wurde hierauf der einſtimmige Beſchluß gefaßt, Folgen⸗ 
des zu Protokoll zu nehmen und in ehrerbietigſter Er⸗ 
gebenheit an das hochwürdige Ordinariat einzuſenden: 
„Da die in der Conferenz vom 15. April d. J. von 
uns gefaßten Wünſche und Beſchlüſſe aus innerſter Ueber⸗ 
zeugung hervorgingen, und da wir nichts Arges im Sinne, 
in denſelben bloß die Mittel erblicken, weiteren Spal⸗ 
tungen in der katholiſchen Kirche zu begegnen; fo kön⸗ 
nen wir auch heute dieſelben nicht widerrufen und be⸗ 
dauern ſehr, daß wir in unſern Abſichten verkannt wur⸗ 
den; namentlich als bewegten wir uns auf unkirchlichem 
Boden, oder beabſichtigen wir, ein Schisma hervorzu⸗ 
rufen, und wir ſind bereit, auf höchſtes Verlangen die 
von uns zum Vorſchlage gebrachten Mittel als mit dem 
Geiſte des Evangeliums und den kirchlichen Inſtitutio⸗ 
nen übereinſtimmend wiſſenſchaftlich zu begründen. (Fol⸗ 
gen ſämmtliche Unterſchriften.“) (Oberrh. 3.) 

Darmſtadt, 5. Oktober. Man hatte von Seiten 
des Vorſtandes der hieſigen deutſchkatholiſchen Gemeinde 
alle Vorkehrungen getroffen, um bei der Anweſenheit 
des Herrn Ronge, der morgen Nachmittag hier erwartet 
wird, einen Gottesdienſt im Freien abhalten zu können. 
Heute jedoch wurde, ganz unerwartet dem Vorſtande der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde ein Minifterial-Refeript zu: 
gefertigt, wonach die beabſichtigte Abhaltung des nächften 
Gottesdienſtes im Freien „aus polizeilichen Gründen“ 
unterſagt wird. Es wird daher nur eine gottesdienſtliche 
Verſammlung im Saale des Darmſtädter Hofs bei ei⸗ 
ner verhältnißmäßig weit kleineren Zahl ſtattfinden kön⸗ 
nen. (F. J.) 
Darmſtadt, 7. Oktbr. Die heutige gottesdienſt⸗ 
liche Feier unſerer deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde fand 
ſtatt unter Anweſenheit der Herren Ronge und Do: 
wiat. Der Andrang zu dem Gottesdienſte war unbe⸗ 
ſchreiblich groß; allein nachdem der Hauptſaal und die 
Nebenſäle gefüllt waren, mußten die ſpäterhin Kommen⸗ 
den auf den Gängen und Treppen mit einem Plätzchen 
vorlieb nehmen. Morgen wird Hr. Ronge noch hier 
verweilen, da ihm zu Ehren ein Feſteſſen im Darmſtäd⸗ 
ter Hof veranſtaltet werden ſoll. — Wie wir ſo eben 
mit Bedauern vernehmen, ſo haben geſtern in Gerns⸗ 
heim, aus Veranlaſſung von Ronges Durchreiſe, nach⸗ 
dem derſelbe mit ſeiner hieſigen zahlreichen Begleitung 
die Stadt paſſirt hatte, einige Händel zwiſchen den 
zurückkehrenden Wormſern und Einwohnern von Gerns⸗ 


heim ſtattgefunden. Nähere Details darüber fehlen zur 
Zeit noch, dürften jedoch bald mit allen Nebenumſtän⸗ 
den zu unſerer Kenntniß gelangen. — Da der Holz⸗ 
mülleriſche Garten für den heutigen Gottesdienſt nicht 
in Gebrauch genommen werden durfte, ſo wollte der 
Beſitzer morgen ein Vocalconcert datin abhalten laſ⸗ 
ſen, wozu ſich auch die betreffenden Sänger ſehr geneigt 
gezeigt hatten. Ein polizeiliches Veto verhinderte auch 
dieſes harmloſe Vorhaben, und der Muſe des Geſangs 
iſt daher unter freiem Himmel ein ſtrenges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt worden. — Geſtern wurde folgendes, von 
der großh. Kreisrathsbehörde ausgegangene Publikandum 
in den Wohnungen vertheilt: „Vorgänge an an⸗ 
dern Orten des Großherzogthums haben die 
höchſte Staatsbehörde veranlaßt, alle und jede 
öffentliche demonſtration in Beziehung auf den 
Prediger Ronge bei ſeiner Anweſenheit dahier 
zu unterſagen, was man zur Nachachtung zur 
öffentlichen Kenntniß bringt.“ Unſer Publikum 
dachte an keine ſogenannte öffentliche Demonſtration, 
wohl aber an einen herzlichen Empfang des verehrten 
Mannes, den es ihm auch in der That mit wohrem 
Enthuſiasmus bereitete. (F. J.) 
Marburg, 5. Oktbr. Kürzlich iſt hier der Vor: 
ſtand eines religiöſen Conventikels gefänglich eingezogen 
worden. Er ſoll ſich mit ſeinen Anhängern zur Lehre 
der Wiedertäufer bekennen und in der Lahn bereits an 
mehreren Erwachſenen die Wiedertaufe vorgenommen 
haben. Sie ſind bei der Austheilung des Abendmahls 
im Hauſe des Vorſtandes von der Polizei überraſcht 


worden. 
Rußland. 

Polniſche Grenze, 9. Oktbr. Der aus der 
Kölner Zeitung in viele andere (auch die Breslauer) über⸗ 
gegangene Bericht über das grauſame Verfahren gegen 
die Baſilianerinnen in Minsk hat überall viel Theil⸗ 
nahme erregt, namentlich aber da, wo gleicher Glaube 
und die Nationalität hinzutritt. Da die Bekehrungs- 
manie des Biſchofs Siemaszko in dieſem von der Vor⸗ 
ſteherin des Ordens, Julie Mieczyskawska, ſelbſt abge⸗ 
ftatteten Bericht, fo fürchterlich und barbariſch geſchil⸗ 
dert wird, daß man mehr in einer Marterkammer des 
Mittelalters als in einem europäiſchen Staate des 19ten 
Jahrhunderts zu ſein glaubt, ſo erheben ſich gegen die 
völlige Glaubwürdigkeit der ebenfalls gräßlich gemißhan⸗ 
delten Berichterſtatterin um ſo mehr einige Zweifel, da 
der Schauplatz dieſer Ereigniſſe in großen, von Peters⸗ 

burg nicht zu entfernten Städten Witepsk und Pokock 
war, und ein ſo blutiger Fanatismus bei allen hohen 
Behörden, unter deren Augen das Martern der Baſi⸗ 
lianerinnen öffentlich ohne geſetzliche Begründung ſtatt⸗ 
fand, unmöglich vorausgeſetzt werden kann. Wie viel 
an dieſen Thatſachen wahr und was Zugabe iſt, wird 
wohl nie an den Tag kommen; es wird jedoch hierbei 
nicht ohne Intereſſe ſein, einiges aus den Memoiren 
eines Baſilianer⸗Mönchs hinzuzufügen, welche in Nr. 27 
und 28 der Pofener Kirchenzeitung aufgenommen wor⸗ 
den ſind. Der Biſchof Joſeph Siemaszko, geboren in 
der Ukraine, der Sohn eines unirten Geiſtlichen, war 
anfangs in einer Baſilianerſchule, dann im Seminar 
in Lieck und hierauf auf der Univerſität in Wilna, wo 
er den Grad eines Magiſter erlangte, hierauf wurde er 
Profeſſor am Lucker Seminar, dann Canonicus und 
Aſſeſſor am ruſſiſch⸗katholiſchen Kollegium in Peters⸗ 
burg. Hier ſoll 1828 auf ſeine Veranlaſſung der Mi⸗ 
niſter Bkudow das ruſſiſch⸗unirte Kollegium vom la⸗ 
teiniſch⸗katholiſchen getrennt haben. Siemoszko wurde 
Biſchof, von Rom beſtätigt und in Petersburg vom 
ruſſiſchen Metropoliten Bukhak conſecrirt. Der Baſi⸗ 
lianer⸗Orden, der ſeit jeher der eifrigſte bei Erhaltung 
und Verbreitung des römiſch-katholiſchen Glaubens war, 
wirkte namentlich zu ſeinen Zwecken dadurch, daß er die 
Jugenderziehung an ſich zog. Die Hauptſchritte gegen 
den gefährlich ſcheinenden Orden waren die Aufhebung 
der Univerſität in Wilna und des Liceums in Krzemieniec, 
wodurch ihm die Quelle tüchtige Lehrer zu ſeiner Schule 
zu bilden, genommen wurde. Hierauf ſtellte man ihn 
unter die Jurisdiction der Biſchöfe, kaſſirte feine Schu⸗ 
len, verbot ihm katholiſche Novizen aufzunehmen und 
erlaubte den Klerikern und Geiſtlichen des Ordens, in 
den Civilſtand zurückzutreten. Poczajow in der ruſſi⸗ 
ſchen Provinz war die Wiege und der Hauptſitz der 
Baſilianer. Im Jahre 1831 hatte ſich der Orden der 
Theilnahme an revolutionairen Umtrieben beim Kriegs⸗ 
gouverneur Lewaßew verdächtig gemacht, dieſer trug auf 
deſſen Aufhebung an und der Kaiſer Nicolaus ſprach 
fie aus. Das Baſilianerkloſter Poczajw wurde eine 
ruſſiſch⸗griechiſche Laura (Lawra) — die übrigen Baſi⸗ 
lianerklöſter wurden hierauf auch nach und nach zu an⸗ 
dern Zwecken benutzt. Nach dem Tode des Metropoli⸗ 
ten hatte Siemaszow alleinige Vollmacht und übergab 
mit feinen Mitbiſchöfen Zupko und Lozynski an den 
Kaiſer eine mit 1305 Unterſchriften von Geiſtlichen, 
unter denen viele höheren Ranges find, verſehene Bitt⸗ 
ſchrift, fie insgeſammt mit ihren unirten Gemeinden in 
die rechtgläubige katholiſch⸗ruſſiſche Kirche aufzunehmen, 
was natürlich bewilligt und 1841 im ganzen Reiche 
durch einen Ukas feierlich bekannt gemacht wurde. 
Wie man aus Warſchau erfährt, find dort un⸗ 
längſt wieder mehrere junge Gefangene aus der Cita- 
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delle abgeführt worden, nämlich 10 nach dem Kauka⸗ 
ſus und 7 nach der Feſtung Zamosc. Die Citadelle 
war vor der letzten Anweſenheit des Kaiſers, nach dem 
Abgang eines bedeutenden Transports junger ſogenann⸗ 
ter politiſcher Verbrecher (meiſtens Studirende) ziemlich 
leer geworden, indeß nicht auf lange Zeit, denn es war 
den Behörden wieder gelungen, durch die Aufſpürung 
einer neuen Verſchwörung — an welche übrigens in 
Polen Niemand glaubt — dem Kaiſer einen Beweis 
ihrer Wachſamkeit zu geben und jene Kerker zu füllen. 
Die oben erwähnten Gefangenen gehörten zu den am 
wenigſten ſchuldig Befundenen und ihre Strafe zu der 
mildern; noch ſind 53 übrig, die vor das Kriegsgericht 
kommen und wohl größtentheils für die Bergwerke, wo 
ſie kein Tageslicht, und nach Sibirien, wo ſie kaum ein 
Menſchenantlitz ſchauen werden, beſtimmt ſind. Geht 
dies ſo fort, ſo wird der ruſſiſche Czaar in Polen end⸗ 
lich nur über Greiſe und Frauen zu herrſchen haben. 
die ſich freilich gegen ihn nicht auflehnen, ihm aber auch 
nicht dienen können. Ein Freund jener Unglücklichen 
ſchreibt hierher: „Nichts gleicht dem herzzerſchneidenden 
Anblicke dieſer Verurtheilten, mit ihren von der Kerker⸗ 
luft und der ſchlechten Behandlung gebleichten Geſich⸗ 
tern und abgezehrten Geſtalten, die dennoch mit einem 
gewiſſen reſignirten Muthe und krampfhafter Luſtigkeit 
den Ihrigen zum letzten Male die Hände zum Abſchiede 
reichten und ſie mit Hoffnungen tröſteten, welche in ih⸗ 
nen ſelbſt erſtorben waren; dazu das Schluchzen und 
die Thränen der Mütter und Schweſtern und die faſt 
noch mehr erſchütternde ſtumme Verzweiflung der Vä⸗ 
ter, die mit bitterem Vorwurfe die Augen nach dem 
Himmel richten, als wollten fie. ſagen, daß daſelbſt keine 
Gerechtigkeit zu finden ſei. Man muß in der That 
einen feſten Glauben an Gott und ein großes Vertrauen 
auf eine beſſere Zukunft beſitzen, um bei einem ſolchen 
Anblicke nicht wankend zu werden.“ — Nichts war ſo 
geeignet, die Ausbrüche des Haſſes gegen die ruſſiſche 
Regierung zu unterdrücken, als die Erbauung der Ci⸗ 
tadelle von Warſchau, gleichſam eines Vorzimmers von 
Sibirien, aber auch nichts ſo gemacht, um den Haß 
ſelbſt in allen Ständen heimlich zu nähren. Das Volk 
ſpricht von dem Commandanten der Citadelle mit eben 
ſolcher Erbitterung wie von dem Chef der geheimen Po⸗ 
lizei in Polen, und der gemeine Mann ſegnet ſich und 
ſchlägt ein Kreuz, wenn er an ihr vorübergeht, als 
glaubte er die Hölle zu erblicken. (Bremer 3.) 
Großbritannien. | 


London, 4. Oktober. Die hieſige illuſtrirte Zeitung 


ſchließt die Berichte über die Reiſe J. M. der Königin 
und ſpricht ſich über Deutſchland im Allgemeinen u. A. 
folgendermaßen aus: „Noch vor Kurzem waren wir in 
dem Wahne befangen, als ob England allein das Land 
des Glücks und des Wohlſtandes ſei, und als ob Deutſch⸗ 
land und beſonders die kleineren Staaten deſſelben keine 
Beachtung verdienten. Die Reiſe J. M. belehrte uns 
jedoch eines Beſſern. Alles, was die Zeitungen jetzt 
über den Zuſtand der von der Königin beſuchten Staa⸗ 
ten ſagen, muß die Neigung der Engländer, über die 
„kleinen deutſchen Höfe“ zu ſpotten, zu Boden ſchla⸗ 
gen. Wir Engländer mit allem unſerm Wohlſtand und 
unſerer Größe leſen täglich von der unheilbringenden 
Anwendung des vielgeprieſenen Armengeſetzes, durch wel⸗ 
ches Tauſende in ihrer Dürftigkeit gezwungen werden, 
ihr Leben durch die erbärmlichſten Nahrungsmittel zu 
friſten. Ein Arbeiter in Sachſen-Gotha würde nur 
einen ſchlechten Tauſch machen, wenn er ſein „kleines“ 
Herzogthum verließe, um nach England zu gehen. Al: 
les dies ſollten die Engländer wohl bedenken, und ſich 
zuvor beffer unterrichten, ehe fie ſich ihrer Spottluſt hin⸗ 
geben... Was die k. Reſidenzen betrifft, To hat die 
Königin von Großbritannien Urſache, den Herzog von 
Coburg und Gotha, über deſſen „kleinen“ Staat die 
Engländer ſo gern die Achſeln zucken, zu beneiden; er 
beſitzt drei Reſidenzſchlöſſer, welche in jeder, ſelbſt in ar⸗ 
chitektoniſcher Hinſicht dem Buckingham⸗Palaſt überle⸗ 
gen find, und 7 oder 8 ſchön gelegene Landſchlöſſer, 
von denen ein jedes der häßlichen Unförmlichkeit des Pa⸗ 
ſtes in Brighton vorzuziehen iſt. Auch was den freien 
Zutritt zu den öffentlichen Gärten, Parks, Kunſtſamm⸗ 
lungen und andern Sehenswürdigkeiten betrifft, giebt 
es vieles in Coburg und Gotha, was wir mit Vor⸗ 
theil von dort annehmen könnten. 


Frankreich. 

* * Paris, 6. Oetbr. Das Tagesereigniß, die 
einzige wichtige und wirklich wichtige Begebenheit iſt der 
Aufſtand in den an Marokko grenzenden Pro⸗ 
vinzen der Regentſchaft Algier und die Gewiß⸗ 
heit, daß Abdel⸗Kader nicht allein dieſen Aufruhr ange⸗ 
regt hat, ſondern auch an der Spitze deſſelben ſteht. 
Die Sache iſt ſehr ernſt und ſetzt die ganze Preſſe in 
Bewegung. Das Thatſächliche iſt Folgendes. Der Gen. 
Bourjolly war in das Gebiet der Flittahs abmarſchirt, 


um einige Räubereien zu beſtrafen, welche an Wüſten⸗ 


ſtämmen, die im Tell Getreide gekauft hatten, begangen 
waren. Zu feinem Erſtaunen fand er Alles in Auf⸗ 
ruhr und zog ſich, nachdem er ſeine Verbindung mit 
dem Bataillonsführer Mancelon bewirkt hatte, unter 
ſtetem Gefecht nach Moſtaganem zurück. In dieſem 
Kampf fiel, wie bereits erwähnt, der Obriſtlieutnant 


Berthier. Gleichzeitig hatte der General Cavaignac 
welcher mit 1300 Mann Infanterie von Tlemſen auf⸗ 
gebrochen war, zwei heiße Gefechte zu beſtehen, in de⸗ 
ren einem der Bataillonschef der Szuaven, Peyragai, 
ein Veteran von Elba, fiel. Die traurigſte Nachricht 
aber iſt von dem Grenzpoſten gegen Marokko, dem im 
vorigen Jahre oft genannten Dſchemma el Ghaſa⸗ 
wat, eingegangen. Dort hat nämlich die franzöſiſche 
Verwaltung eine Redoute angelegt, welche etwa 700 
Mann Beſatzung zahlt. Das Kommando dieſes Grenz⸗ 
poſtens hatte der Obriſtlieutnant Montagnac, ein tüch⸗ 
tiger Soldat. Zu dieſem kam ein Häuptling, der als 
ein zuverläffiger, den Franzoſen ergebener Mann bekannt 
war, und meldete ihm, daß Abdel⸗Kader mit einer un⸗ 
bedeutenden Truppenmacht über die Grenze gekommen 
ſei und in den Gebirgen von Trara herumſtreife, wo 
er mit Leichtigkeit überrumpelt und gefangen genommen 
werden könnte. Er bat zugleich um Hülfe für ſich und 
feinen Stamm, der einem Angriff ausgeſetzt ſei. Der 
Oberſt Montagnac glaubte dieſe Gelegenheit benutzen zu 
müſſen und brach am 21. September mit einer kleinen 
Kolonne von 450 Mann, beſtehend aus dem 8. Ba⸗ 
taillon der Jäger von Orleans und einer Schwadron 
Huſaren in der bezeichneten Richtung auf. Dieſe ganze 
Kolonne ward vernichtet. Nachdem nämlich die 
Truppen etwa drei Stunden weit landeinwärts gerückt 
waren, wurden ſie in einem Hohlwege unweit des Ma⸗ 
rabuts Sidi Brahira von allen Seiten auf das hef⸗ 
tigfte angegriffen. Eine große Menge von arabiſchen 
Reitern und Kabylen ſtürmte auf die Franzoſen ein und 
gleich im erſten Feuer wurden der Obriſtlieutnant Mon⸗ 
tagnac, der Kadett Coſte, ein Schwadronführer, über⸗ 
haupt faſt ſämmtliche Offiziere getödtet. Es war ein 
fürchterliches Gemetzel. Von den Huſaren ſchlug ſich 
ein einziger durch und eilte auf Umwegen nach 
Dſchemma el Ghaſawat; von der Infanterie führte der 
Kapitain Goreaux, der einzige noch lebende Offizier, den 
Ueberreſt nach dem genannten Marabut. Ein ſolcher 
Marabut iſt das Grab eines Heiligen, über welches 
meiſtentheils eine Kapelle gewölbt iſt. Von dieſer Art 
war auch dieſes Gebäude. Die Jäger von Orleans 
ſperrten ſogleich den Eingang, brachen mit ihren Sä⸗ 
beln und Bajonneten Schießſcharten in die Mauern und 
vertheidigten ſich nun mit dem wenigen Pulvervorrath, 
welchen ſie beſaßen, auf das Aeußerſte. So fochten ſie 
zwei * ohne Schlaf und alle Lebensmittel, als ein 
wenig Wermuthliqueur, de mit Urin verdünnten. 
i a De En, 
auf. Er ſchwor ihnen, daß ihnen kein Leids geſchehen 
ſolle, weil ſie ja ſelbſt mit den arabiſchen Gefangenen 
glimpflich umgingen, aber die Franzoſen wieſen alle Anz 
träge zurück und Abdel⸗Kader zog zuletzt ab, um einen 
zweiten Handſtreich gegen den Gen. Cavaignac (die oben 
erwähnten Angriffe) zu verſuchen, indem er eine bedeu⸗ 
tende Maſſe Kavalerie zurückließ, um die Belagerung fort⸗ 
zuſetzen. Dieſen Augenblick benutzte der Kap. Goreaux 
mit ſeinen Jüngern, um aus dem Marabut hervorzu⸗ 
brechen und ſich durchzuſchlagen. Er gelangte auch bis 
etwa eine franz. Meile von Dſchamma el Ghaſawat, 
als er wieder von den Kabylen angegriffen wurde. 
Man hörte das Schießen in dem Fort, zugleich hatte 
der erwähnte Huſar eben die Hiobspoſt gebracht und fo 
rückte der interimiſtiſch dort befehligte Hauptmann mit 
150 Mann aus. Als dieſer auf dem Kampfplatz an⸗ 
langte, gelang es ihm noch 12 Mann zu retten, fo 
daß mit Hinzuzählung jenes Huſaren und eines andern 
Verſprengten, welcher ſich noch eingefunden hatte, von 
450 Mann 14 übrig geblieben waren!! Der Haupt⸗ 
mann Goreaux war wieder unter den. Erſten gefallen. 
Die Truppen eilten nun unter ſtetem Gefecht nach 
Dſchemma el Ghaſawat, damit dieſer von ſeinen Ver⸗ 
theidigern entblößte Poſten nicht noch ſelbſt weggenom⸗ 
men werde. Auf die Nachricht von dieſem bedenklichen 
Ereigniſſe iſt der General Lamoriciere ſogleich mit zwei 
Bataillonen auf dem Dampfboot nach Dſchemma el 
Ghaſawat aufgebrochen und weitere Truppen werden 
folgen. Es läßt ſich erwarten, daß unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden der Marſchall Bugeaud nicht länger zurückblei⸗ 
ben wird. Die neueſten Nachrichten aus Algier be⸗ 
ſtätigen ganz die obigen Mittheilungen und fügen noch 
hinzu, daß der Troß Abdeel⸗Kaders aus den Beni 
Snaſſen und andern marokkaniſchen Stämmen befteht, 
und daß alle Kabylen- Stämme „dem Fürſten der Gläu⸗ 
bigen“ und feiner heiligen Sahne folgen. Das Journal 
des Deb. bemerkt, daß die Stämme, von welchen Abd⸗ 
elꝭ⸗Kader Unterſtützung findet, dem Sultan von Marokko 
nicht gehorchen; um ſo leichter möchte es aber dann 
auch fein, ihn dis zu ihm zu verfolgen. — Die übri⸗ 
gen Nachrichten laſſen ſich kurz zuſammenfaſſen. Der 
Herzog von Montpenſier iſt bereits in St. Cloud; 
er hat wahrhaft im Fluge die Strecke von Marfeille 
nach Paris zurückgelegt. Auch der König und die Kö⸗ 
nigin der Belgier befinden ſich bereits in St. Cloud. 
Don Carlos und die Prinzeſſin von Beira ſind am 
sten von Marfeille auf dem Landwege nach Italſen ab⸗ 
gegangen und werden, wie man glaubt, bei Palermo 
ihren Wohnplatz aufſchlagen. Aus Spanien meldet 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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man, daß der Obriſt Ortega in Madrid, ohne daß 
ihm Etwas bewieſen werden konnte, wieder in Frei⸗ 
heit geſetzt worden iſt. In Ferrol hat es zur Abwechs⸗ 
lung einmal ein Weiberaufſtand gegeben. Es hieß, 
der Kommandant der Brigh Iſabella II. habe einen 
Matroſen todtprügeln laſſen und darüber entſtand eine 
ganz entſetzliche Revolte unter dem ſchönen Geſchlecht. 
Schweiz. 

Luzern, 5. Oktober. Das heute verſammelte Cri⸗ 
minalgericht hat den Joſeph Ulmi von Eſcholzmatt 
und Joſt Barth von Surſee, welche beklagt waren, 
als Hauptleute (Campagnie⸗Commandanten) den zweiten 
Freiſchaarenzug mitgemacht zu haben, nach zweiſtündiger 
Berathung zum To de mittelſt Erſchießens verur⸗ 
theilt. Daß der Große Rath in beiden Fällen Begna⸗ 
digung eintreten laſſen wird, dafür hat wohl die öffent⸗ 
liche Meinung auch in der Schweiz geſorgt. — In 
eine neue Epoche ſcheint die Geſchichte von Leus angeb⸗ 
licher Ermordung zu gelangen. Die Frau des Verun⸗ 
glückten ſoll jetzt unverholen ſagen, „Leu habe ſich ſelbſt 
erſchoſſen!“ was auch ſchon öfters den Dienſtboten des 
Leu'ſchen Hauſes entfahren iſt. 

Italien. 

In dem Augenblick des Schluſſes unſeres Blattes 
gehen uns noch Briefe aus Rom vom 28. Septbr. 
Morgens zu. Dort kannte man die Unterwerfung von 
Rimini noch nicht, wohl aber wußte man, daß ein 
Angriff der Inſurgenten auf S. Leo mißlungen war. 
Dagegen ſoll in Ravenna ebenfalls ein Ausbruch er⸗ 
folgt, aber nach einem blutigen Kampf von den Schwei⸗ 
zer Truppen niedergeſchlagen worden ſein. Da unſere 
Nachrichten von der Grenze bis jetzt darüber ſchweigen, 
ſo müſſen wir die Beſtätigung dahingeſtellt 2 laffen, 

D) 


Rom, 28. Sept. Geſtern Abend kamen Couriere 
von dem Cardinal⸗Legaten Della Genga aus Peſaro und 
dem Cardinal⸗Legaten Gizzi aus Forli an. Der Eine 
hatte Schweizertruppen mit Artillerie, der Andere einige 
Bataillone Linientruppen auf Rimini marſchiren laſſen. 
Nach ihren Berichten ſind die Truppen vom beſten Geiſte 
befeelt, und beſonders wird das Corps der Gensd' armen 
gerühmt. Ein Angriff der Revolutionaire von Rimini 
auf die Feſtung von S. Leo, um die dortigen, wegen 
früherer politiſchen Umtriebe Gefangenen zu befreien, 
ward durch die Beſatzung zurückgeſchlagen. Die Regie⸗ 
rung entwickelt große Thätigkeit. Staffetten gehen nach 
allen Seiten ab. Die Freiwilligen aus der Umgegend 
ſind einberufen, um die Garniſon zu verſtärken. Auch 
ſind mobile Colonnen gebildet. 

Nom, 30. Sept. Der Courier aus der Romagna 
iſt geſtern Abend endlich auf Umwegen hier eingetroffen 
und hat die erfreuliche Nachricht gebracht, daß die über 
Unruhen in Ravenna verbreiteten Gerüchte durchaus un⸗ 
gegründet ſind. Der Irrthum iſt aber diesmal ein of⸗ 
ſizieller und in die diplomatiſchen Depeſchen wahrſchein⸗ 
lich eben fo gut übergegangen, wie in Zeitungsblätter, 
Die Nachrichten hatten den Papſt ſo betrübt, daß er 
eine Erholungsreiſe nach Tivoli, die auf heute feſtgeſetzt 
worden war, ſchon aufgegeben. Jetzt ſoll dieſelbe bei 
erheitertem politiſchen Himmel übermorgen ftattfinden. 
Wie hat nun aber, ſo wird man fragen, ein ſolches 
Schreckensgerücht ſelbſt die Behörden ereilen können? 
Man erzählt darauf zur Antwort, daß der Delegat von 
Rimini daſſelbe auf den Grund eines Boten hin offi⸗ 
ziell gemeldet habe. Die Beſatzung von Ankona habe 
ſich treu bewährt, und ſei gegen die in Rimini gelege⸗ 
nen und allerdings ungehorſamen Truppen mit Erfolg 
benutzt worden. 

Von der italieniſchen Grenze, 2. Okt. Berichte 
aus Trieſt melden, daß Se. kaiſerl. Hoh. der Erzherzog 
Friedrich auf die erſte Kunde, die er über die in Rimini 
ausgebrochenen Unruhen erhielt, 3 Kriegsſchiffe an die 
Küſte der Romagna beordert hat, um daſelbſt zu kreu⸗ 
zen und auf die Flüchtlinge zu fahnden. Noch 2 Schiffe 
ſollten zu gleichem Zweck folgen. Die öſterreichiſchen 
Truppen am Po haben noch keine Bewegung gemacht, 
und dieſe dürfte jetzt auch ganz überflüſſig geworden fein, 
um fo mehr, als es ſich herausgeſtellt hat, daß die Re: 

bellen nicht die geringſte Unterſtützung im Lande fanden. 
— (ie Luzerner Staatszeitung ſpricht vom Einrücken 
öſderreichiſcher Truppen, was hiernach irrig wäre.) 
(Allg. Ztg.) 
Griechenland. 

Athen, 28. Septbr. Am vorigen Montag (22.) 
waren die Gemüther in größter Aufregung und Furcht. 
Das Journal: Der Triumph der Conſtitution 
(Gelaugοð zov Zivrayuaros) enthielt am Eingang eis 
nen in den ängſtlichſten Ausdrücken geſchriebenen Arti⸗ 
kel, in welchem die Hellenen auf das Dringendſte auf⸗ 
gefordert werden, ſich um den Thron zu ſchaaren und 
den vielgeliebten König zu retten, deſſen Le⸗ 
— von Meuchelmördern bedroht ſei. Es hieß, 

Redakteur habe die Beweiſe davon in Händen; es 


ſei ein ruchloſes Complott gegen das Leben des 
Königs entdeckt worden, welches am 15. Septbr. aus⸗ 
brechen ſollte, aber durch die Wachſamkeit der Behörden 
vereitelt worden ſei. Der Redakteur macht ſeine Mit⸗ 
bürger darauf aufmerkſam, daß die Sache auf den 26. 
verſchoben worden, und fordert ſie daher auf, den Kö⸗ 
nig, die Religion und das Vaterland zu retten. 
Der Artikel war in ſehr ernſtem und feierlichem Tone 
geſchrieben und fand um ſo mehr Glauben, als man 
allgemein annimmt, daß obgedachtes Blatt ein halboffi⸗ 
zielles Organ des Miniſteriums, und der Redakteur deſ⸗ 
ſelben hoch in Gunſt bei Koletti ſtehe; aber die Sache 
verhält ſich nicht fo. Der Redakteur iſt ein gewiſſer 
Kleomenes, welcher welcher vor mehreren Jahren 
in einen Criminalprozeß verwickelt die Flucht ergrei⸗ 
fen mußte. Zu Anfang dieſes Jahres kehrte er zu 
nicht geringem Erſtaunen des hieſigen Publikums, 
aus der Türkei zurück, und gründete das oben erwähnte 
im Intereſſe des Miniſteriums geſchriebene Blatt. Da 
ihm keine Amneſtie zu Theil geworden iſt, ſo läuft er 
die größte Geſahr, ungeachtet er behauptet, durch die 
September⸗Revolution ſei feine Verurtheilung kaſſirt 
worden. — Der Eingangs erwähnte Journal⸗Artikel 
erregte großes Aufſehen in der Kammer. Die Depu⸗ 
tirten ſuspendirten die Diskuſſion über das Budget, um 
ihrer üblen Laune Luft zu machen. Da kein Miniſter 
anweſend war, ſo beſchloß man, ſie alle einzuladen zu 
erſcheinen, und die Sitzung wurde für eine Stunde 
aufgehoben. Es erſchienen nun ſechs Miniſter und 
ſämmtliche Deputirte fanden ſich ein; die Tribune des 
diplomatiſchen Corps und die Gallerien des Publikums 
waren voll; die Aufmerkſamkeit Aller war aufs Höchſte 
geſpannt. Der Juſtizminiſter Balbi erhob ſich, um 
zu erklären, daß ihm nichts von der angeblichen Ver⸗ 
ſchwörung bekannt ſei, daß aber die Behörden damit 
beſchäftigt ſeien, der Sache näher nachzuſpüren. Meh⸗ 
rere Deputirte hielten nun lange Reden, in Folge de⸗ 
ren die Miniſter aufgefordert wurden, am folgenden 
Tage wieder in der Kammer zu erſcheinen, um weitere 
Aufſchlüſſe zu geben. Dies geſchah, und der Juſtiz⸗ 
Miniſter nahm abermals das Wort. Er erklärte, die 
Unterſuchung ſei in den Händen der competenten Be⸗ 
hörde, und vor ihrer Beendigung könne er ſich in 
keine Erläuterungen einlaſſen. Palamides, Vilaeti, Zo⸗ 
tos und mehrere andere Deputirten verlangten, daß 
Kleomenes vor die Schranken der Kammer citirt werde; 
allein der Juſtizminiſter widerſetzte ſich dieſem Antrage, 
und die Kammer ließ ihn fallen. — Die Oppoſition 
benutzte die Anweſenheit der Miniſter, um ſie zur Re⸗ 
chenſchaft über die jüngſten in der Maina vorgefalle⸗ 
nen Exceſſe aufzufordern. Koletti gab hierüber genügen⸗ 
den Aufſchluß. Hierauf wurde mit der Debatte über 
das Budget fortgefahren, die leicht noch 8 bis 14 Tage 
dauern kann. — Der Senat iſt gegenwärtig ohne 
Beſchäftigung; auch hier wurden Aufſchlüſſe über die 
angebliche Verſchwörung verlangt und von den Mini⸗ 
ſtern ähnliche Antworten, wie in der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer, ertheilt. a (Wiener 3.) 


Tofales und Provinzielles. 


Breslau, 12. Oktober. In der beendigten Woche 
find (excluſ. 5 todtgeborener Kinder) von hieſigen Ein: 
wohnern geſtorben: 35 männliche und 36 weibliche, 
überhaupt 71 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 11, an Alterſchwäche 4, an der Blauſucht 1, 
an Bruſtleiden 1, an der Bräune 2, an Luſtröhren⸗ 
Entzündung 1 an Lungen⸗ Entzündung 2, an gaſtri⸗ 
ſchem Fieber 1, an Nerven- Fieber 2, an Zehr⸗ Fieber 
2, an Gehirnleiden 2, an Gehirnvereiterung 1, an der 
Gicht 1, an Keuchhusten 2, an Krämpfen 7, an Ma⸗ 
gen⸗Krebs 1, an Lebensſchwäche 1, an Leberbe rhärtung 
2, an Scharlach 4, an Schlagfluß 3, an Nerven⸗ 
Schwindſucht 1, an Lungenſchwindſucht 8, an Luftröh⸗ 
renſchwindſucht 1, an Bruſt⸗Waſſerſucht 1. an Bauch⸗ 
Waſſerſucht 2, an Gehirn-Waſſerſucht 1, an allgemei⸗ 
ner Waſſerſucht 2, an Zahnleiden 1, an Zitter⸗ Wahn⸗ 
ſinn 3. — Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen: unter 1 Jahre 18, von 1 bis 5 Jahren 
10, von 5 bis 10 Jahren 5, von 10 bis 20 Jah⸗ 
ren 1, von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 bis 40 
Jahren 5, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 60 
Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 7, von 70 bis 80 
Jahren 6, von 80 bis 90 Jahren 1, 94 Jahr alt J. 

Stromabwärts ſind auf der obern Oder hier ange⸗ 
kommen: 9 Schiffe mit Eiſen, 5 Schiffe mit Zink⸗ 
blech, 2 Schiffe mit Zink, 2 Schiffe mit Butter, 2 
Schiffe mit Kalk, 26 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff 
mit Bretter, 1 Schiff mit Töpferwaaren, 1 Schiff 
mit Ziegeln, und 2 Gänge Bauholz. 


Breslau, 11. Octbr. In der Nummer 1 (vom 
1. Oetbr.) des „Königsberger Freimüthigen“, welche uns 
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von einem Mitarbeiter eingeſendet wird, heißt es: „Eine 
andere liberale Curioſität iſt ein Epitheton, 
das die Breslauer Zeitung kürzlich den Bürgern 
des ſchleſiſchen Städtchens Tarnowitz ertheilte, welches 
bekanntlich den Reformator Ronge mit Steinwürfen und 
ſonſtigen tumultuariſchen Komplimenten aus ſeinen 
Mauern trieb. Wegen dieſer Heldenthat beehrt die 
Breslauer Zeitung die Bewohner von Tarnowitz mit 
dem Prädikat „charakterfeſt“. Der Magiſtrat in 
Tarnowitz hat ſich aber hierdurch ſo wenig geſchmeichelt 
gefunden, daß er in einer öffentlichen Erklärung für die 


Bürger von Tarnowitz dieſe tumultuariſche Charakter⸗ 


feſtigkeit abgelehnt und fie dem Pöbel und einigen we⸗ 
nigen Uebelgeſinnten unter den Bürgern zugewieſen 
hat.“ — Dieſes Blatt entblödet ſich mithin nicht, That⸗ 
ſachen in beiſpielloſer Weiſe zu entſtellen, — denn die 
Breslauer Zeitung war gerade das Organ, welches den 
in einem Referate des ſchleſiſchen Kirchenblatts gebrauch⸗ 


ten Ausdruck „charakterfeſt“ in der verdienten Weiſe 


und mit Recht aufs Aeußerſte mißbilligte, ſo daß der 
Magiſtrat in Tarnowitz ſich wol in Folge deſſen zu der 
bekannten Erklärung veranlaßt ſah. — Was will alfo 
der „Königsberger Freimüthige“, welcher vor nicht lan⸗ 
ger Zeit ſich ſelbſt noch zu den ſehr liberalen Blättern 
zählte, mit ſeiner Auffindung einer „liberalen Cu⸗ 
rioſität“ in der Bresl. Zeitung? Wir wollen die 
Rechtfertigung deſſelben noch abwarten, um dann un⸗ 
fere weiteren Maaßregeln zu ergreifen. 


* Breslau, 12. Octbr. Am 1. Decbr. ſoll die 
Wilhelms-(Coſel-Oderberger) Bahn bis Ratibor 
dem Betriebe übergeben werden. 


* Breslau, 5. Oktbr. Die zwölfte öffentliche 
Verſammlung des Breslauer Vereins gegen das 
Branntweintrinken eröffnete Prediger Kutta mit 
Gebet und einer Anſprache, worin er ſich an das Ernte⸗ 

Dankfeſt und Pf. 107, V. 1 (danket dem Herren ꝛc.) 
anſchloß und die Mitglieder zum Danke ermunterte 22 
den empfangenen und gewirkten Segen aufforderte, nach 
Gottes Vorbilde freundlich gegen diejenigen ſich zu be⸗ 
weiſen, die dem Genuſſe des Branntweins ſich ergeben 
haben und zum Vertrauen auf Gott aufforderte, inſon⸗ 
derheit treu zu bleiben dem gegebenen Verſprechen, feſt⸗ 
zuhalten an den öffentlichen Verſammlungen und über 
dem Eifer für die Vereinsſache nicht den allgemeinen 
Chriſtenberuf zu vernachläßigen. Hierauf wurden 16 
Männer und 5 Frauen aufgenommen. Hr. Candidat 
Wandel erklärte die Gaß'ſche Urkunde aus Halle. — 
Der Vorſteher Kutta theilte die Antwortſchreiben des 
königl. Medizinal⸗Collegiums, des hochlöbl. Magiſtrates 
und der wohllöbl. Stadtperordneten⸗Verſammlung, denen 
der erſte Bericht des Vereins zugeſchickt worden war, 
ſo wie den Bericht der Breslauer Zeitung über die Jah⸗ 
resfeier mit und ermahnte wiederholt zur Ausdauer. — 
Nachdem die Verſammlung noch ihren Wunſch ausge⸗ 
ſprochen hatte, der Vorſtand und die Aſſiſtenten möch⸗ 
ten ihr Amt weiter fortführen, wurde die Verſammlung 
mit Gebet und Geſang: „Nun danket Alle Gott“, ge⸗ 
ſchloſſen. Angemeldet hatten ſich 20 Perſonen. Nächſte 
Verſammlung Sonntag den 2. November. 


** Schweidnitz, 9. Oktbr. Als ich den Bericht 
über die bei Einweihung des Schulhauſes gehaltenen 
Reden in Nr. 230 der Breslauer Zeitung niederſchrieb, 
lag mir die Abſicht fern, gegen irgend Jemanden einen 
perſönlichen Angriff zu unternehmen; auch war nicht 
irgend eine Beziehung da, die mich gegen einen der ge⸗ 


nannten Herren in gereizte Stimmung gebracht hätte. a 


Es galt der Abwehr der gegen die Oeffentlichkeit ge⸗ 
machten Angriffe, die, mag ſie immerhin kleinmüthige, 
beengte Gemüther oft in Harniſch bringen, doch ſo un⸗ 
endlich viel zum Foriſchritt des ſozialen Lebens beiträgt. 
Parteilos — wollte man nicht eben Parteilichkeit nennen, 
daß ich einigen nicht in dieſen Blättern über den Schul⸗ 
hausbau geäußerten Bemerkungen meine Beiſtimmung 
nicht verſagen konnte — aber erbittert Über die Takt⸗ 
loſigkeit, mit der man Berichterſtatter in einer öffentli⸗ 
chen Verſammlung angriff, nahm ich das Wort, und 
welcher Freund des Lichts und des Fortſchrittes würde 
ſich nicht zum Kämpen aufwerfen, wenn Verketzerungs⸗ 
ſucht dem freien Wort Feſſeln anlegen wollte, wenn man 
mit verdammendem Urtheil auf den hinwieſe, der, wenn 
ihm anders keine Gelegenheit geboten iſt, ſein Gutach⸗ 
ten abzugeben, Mängel und Gebrechen öffentlich rügt? 
Die Preſſe iſt dann der Ort, grundloſe Beſchuldigungen 
zurückzuweiſen. — Herr Syndikus Pfitzner und Se⸗ 
nior Fritze haben ſich öffentlich gerechtfertigt; darüber 


eine kurze Bemerkung. Erſterer läßt in Nr. 234 der 


Schleſ. Zeitung ein paar der anzüglichen Stellen ſeiner 


Rede abdrucken und ſtellt dann einige Worte meines 


Berichts zur Vergleichung daneben. Ich habe allerdings 
die Phraſen nicht wörtlich, ſondern, wie ſie mein Ge⸗ 
dächtniß bewahrt hatte, dem Sinne nach wiedergegeben, 


doch mit Hervorhebung der anſtößigen Ausdrücke wie 
„begeifernde Reden der Correſpondenten“ u. ſ. w., 
und ich überlaſſe es den Leſern, vergleichend zu prüfen, 
ob mein Bericht der Wahrheit ermangle. Hr. Pfitzner 
meint, der Correſpodent hätte geſchrieben, ohne zu beach⸗ 
ten, daß, iſt der Recenſent nicht zugleich Kritiker, d. h. 
erwägt er nicht alle Umſtände u. ſ. w., fein Gerede ein 
bloße Klopffechterei iſt, die den Vernünftigen unberührt 
läßt. In etwas deutlicherer Sprache wollen die Worte ſa⸗ 
gen: „die Schulendeputation und die ſtädtiſchen Behörden 
wollten das alte Schulhaus umbauen; ſie wollten, um wohl⸗ 
weislich den Haushalt zu ſparen, das Gebäude für ſechs 
Knaben⸗ und drei Mädchen⸗Klaſſen einrichten; wenn du, 


Correſpondent, das nicht erwägſt, und nur immer davon. 


ſprichſt, man hätte die drei Schulen trennen ſollen, fo 
treibſt du Klopffechterei, und die Vernünftigen hören nicht 
auf dich!“ Wenn ich mich nun auch nicht ſehr ge⸗ 
ſchmeichelt fühle, dieſer Kaſte der Vernünftigen nicht 
beigezählt zu werden, da ein Correſpondenzartikel aus 
Schweidnitz, der vor längerer Zeit in der Schleſiſchen 
Chronik manche Ausſtellung an dem projektirten Plan 
des Umbau's machte, meinen Anſichten eben ſo wie den 
eines Mitgliedes der Schulendeputation, das ſich darüber 
öffentlich ausſprach, zuſagte: fo machte es mir doch wahr⸗ 
hafte Freude, in dem abgedruckten Theile der Rede, den 
Ausdruck „Scribler“ vermieden zu ſehen. — Herr 
Senior Fritze ſpricht in ſeiner in Nr. 235 d. Bl. ent⸗ 
haltenen Erklärung von allerlei Unwahrheiten, mit de⸗ 
nen die gegen ihn gerichteten Angriffe ausgeſchmückt 
geweſen ſein und hat zu ſeiner Rechtfertigung die Rede 
dem Druck übergeben. Leider iſt der Druck nicht wort⸗ 
getreu; nur der Inhalt, nicht die Redephraſen ſind ge⸗ 
nau wiedergegeben. Statt vieler anderer Belege diene 
Seite 6 und 7. Der Redner gedachte eines letzten Cor⸗ 
reſpondenzberichtes, dem zufolge ſich der unnütze Scri⸗ 
bent den Bau des Schulhauses als fein Verdienſt zus 
geſchrieben habe; ſtatt dieſer Worte finden wir auf S. 6 
eine allgemeine Phraſe. Auf S. 7, Z. 10, iſt nach 
den Worten Frömmelei und Frommthun ein Satz 
ausgefallen, der die eigentliche Quinteſſenz bildete. 
ich aber dem Herrn Senior wegen ſeiner Tendenzen ge⸗ 
gen die Oeffentlichkeit zu nahe getreten bin, kann der 
geehrte Leſer ſelbſt nach dieſer Bearbeitung der Rede 
beurtheilen; denn auf S. 6 heißt es: „Zu Vieles iſt 
namentlich ſeit den letzten zwanzig Jahren geſchehen, in 
denen die Lehrerkräfte und mit ihnen die Lehrmittel ver⸗ 
dreifacht worden ſind, als daß ſie der mehrmaligen ein⸗ 


ſeitigen und darum unwahren *) Berichte bedurft hätten, gr 


mit denen ein unnützer Scribent ſchon mehrmals 
und erſt ganz kürzlich unter dem Schutze der Ano⸗ 
nymität über die Unerfreulichkeit der Schulzuſtände 
hierſelbſt den Geiſt dieſer Stadt der Welt verdächtigen 
wollte, und wobei er Alles, was jetzt für die Schule 
geſchehen iſt, gern auf Rechnung ſeines Verdienſtes ſetzen 
möchte“ ze. — Wenn Herr Senior keinen wortgetreuen 
Abdruck lieferte, was nicht zu verlangen war, da er die 
Rede vorher nur durchdacht, nicht ausgearbeitet zu ha⸗ 
ben ſcheint, ſo war es nicht fein, von Unwahrheiten des 
Berichterſtatters zu ſprechen; wenn er ein Feind der 
Anonymität der Schriftſteller iſt, ſo findet er in Schweid⸗ 
nitz verwandte Sympathien. Uebrigens ſucht Jeder nach 
einer Schutzwaffe, Herr Senior findet ſie in ſeiner ei⸗ 
fernden Beredſamkeit, der ſchüchterne Scribent halt das 
Schild der Anonymität für einen Schutz gegen die 
Schmähungen und Verfolgungen, die, wie ich ſelbſt Au⸗ 
gen⸗ und Ohrenzeuge geweſen bin, hierorts oft den Freund 
der Oeffentlichkeit treffen. Aufs Wort glaube ich dem Hrn. 
Senior, daß ihm ein Kampf gegen die verkappten Rit⸗ 
ter, der für die Oeffentlichkeit ſtreitet und in freierer 
Bewegung der Preſſe einen weſentlichen Fortſchritt des 
Zeitgeiſtes erkennt, keine Lorbeeren bringen wird. — 
Schließlich noch die Bemerkung, daß Referent gern an⸗ 
erkennt, was die Väter der Stadt bisher für das Schul⸗ 
weſen gethan haben; doch wer möchte behaupten, daß 
ohne oftmaligen äußeren Impuls alle dieſe Verbeſſerun⸗ 
gen ins Leben getreten feien? 5 
* Goldberg, 7. Okt. Heute früh 9 Uhr wurde 
der zweite chtiſtkatholiſche Gottesdienſt im hieſigen Ni⸗ 
kolai⸗Kirchengebäude durch Herrn Dr. Theiner und 
ediger Jungnickel in würdiger und erhebender Weiſe 
halten. Der Andrang des theilnehmenden Publi⸗ 
war wiederum ſehr bedeutend. Herr Dr. Thei⸗ 


elt unter Begleitung des Männergeſangvereins die 


ner 
Meffe und in der einleitenden, im acht chriſtlichen Sinne 
gei und gemüthvoll geſprochenen Rede überzeugte er 
zugleich, 1. tief er durchdrungen war von dem, was 


er ſagte. Die chriſtliche und treffliche Predigt des Hrn. 
Jungnickel ergriff alle Anweſende, und das Gemüth 
wurde durch ſie wahrhaft erhoben. Die Gemeinde mehrte 
ſich um ohngefähr 18 Köpfe, welche das Gedächtniß⸗ 
mahl begingen. Den Schluß machten drei Taufhand⸗ 
lungen. — Der icht chriſtliche evangelifche Prediger 
Phun Gürtler wohnte dem Gottesdienſte in 
Amtstracht bei. — Den Abend vorher war Herrn Dr. 

einer vom hieſigen Männergeſangverein ein Ständ⸗ 
chen gebracht worden, wofür der Gefeierte, tief ergrif⸗ 
fen, in herzlichen Worten feinen Dank öffentlich ausſprach. 
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* Lähn, 5. Oktober. Heute feierte die hieſige 
chriſtkatholiſche Gemeinde die Eine nunmehr 


völlig eingerichteten Betſaales. Einen tiefen Eindruck 
machte es, als die Glocken des Abends vorher die kleine 
glaubensſtarke Schaar zuſammen riefen, um nach voll⸗ 
brachtem Tagewerk die noch übrigen Stunden beiſam⸗ 
men zu ſein und ſich vorzubereiten zum Nachtmahle des 
Herrn, welches, gemeinſchaftlich genoſſen, das Feſt des 
heutigen Tages beſiegeln ſollte. Hr. Prediger Förſter, 
der die Feierlichkeit leitete, hielt ſowohl geſtern als heut 
eine dem Gegenſtande angemeſſene tief eindringende Rede. 
Die zwar einfache aber geſchmackvolle Ausſtattung des 
Betſaales, welche durch die vollkommene Beleuchtung 
noch erhöht wurde, bot einen höchſt freundlichen Anblick 
dar. So hat denn die junge Gemeinde durch das 
Wohlwollen des Stadtrichters Hrn. Mathäi auf Klep⸗ 
pelsdorf nicht nur ein eigenes Lokal, ſondern auch, theils 
durch Geſchenke, wie aus eigenen Mitteln die Aus⸗ 
ſchmückung deſſelben bewerkſtelligt und iſt im Stande, 
jede Stunde frei darüber zu disponiren. 


Oppelu, 7. Okt. Das heutige Amtsblatt enthält 
folgende Bekanntmachungen der hieſigen königlichen Re⸗ 
gierung vom 23. und 21. Sept.: 1) „In Gemäßheit 
eines Erlaſſes der hohen Miniſterien der Finanzen und 
des Innern vom 31. Auguſt c. ſoll der Hauſirhan⸗ 
del mit Mufſikalien, mit oder ohne Liedertext, künf⸗ 
tig nicht geſtattet werden. — Auf den Grund dieſer 
Vorſchrift werden Gewerbeſcheine zum Handel im Um⸗ 
herziehen mit Muſikalien, nicht mehr ertheilt werden, 
was wir zur allgemeinen Kenntniß bringen. — 2) Die 
von dem Oberlehrer der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalt zu Breslau, Knie, im Jahre 1830 herausge⸗ 
gebene, alphabetiſch⸗ſtatiſtiſch⸗topographiſche Ueberſicht aller 
Dörfer, Flecken, Städte und anderer Orte der Provinz 
Schleſien iſt jetzt aufs Neue in einer durchaus verbeſ⸗ 
ſerten und vermehrten Geſtalt erſchienen, und der Preis 
eines ſolchen, mit vielem Fleiß und Gründlichkeit bear⸗ 
beiteten Exemplars auf 3 Rthl. 15 Sgr. feſtgeſtellt. 
Indem wir auf dieſes nützliche Werk aufmerkſam ma⸗ 
chen, bemerken wir, daß daſſelbe ſowohl im Buchhandel, 
als auch von dem Verfaſſer ſelbſt, bezogen werden kann. 
Subſcribenten⸗Sammler würden ſich zunächſt an dieſen 
zu wenden haben.“ 


5 (Liegnitz) Die Statuten einer in Greiffenberg 
zu errichtenden Sparkaſſe haben unterm 18. d. M. die 
Beſtätigung des Herrn Ober⸗Präſidenten erhalten. — Das 


königl. Provinzial⸗Conſiſtorium zu Breslau hat in ueberein⸗ 
er königt. Regierung dem Herrn Par Roth 
zu Erdmannsdorf die interimiſtiſche Verwaltung der Super⸗ 


mmung mit d 


intendentur des Hirſchberger Kirchenkreiſes unterm 17. d. M. 
übertragen. — Von der königl. Regierung ſind beſtätigt wor⸗ 
den: der bisherige anderweit wiederum gewählte Rathmann 
Kolbe zu Markliſſa als ſolcher, und der Apotheker Felge n⸗ 
bauer zu Markliſſa, als Rathmann daſelbſt. — Im Bezirk 
des Ober⸗Landesgerichts zu Glogau ſind im September be⸗ 
fördert: der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Kamptz zu Lieg⸗ 
nitz iſt zum Land⸗ und Stadtgerichtsrath Allerhöchſt ernannt 
worden; der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Hugo zum Di⸗ 
rektor des Land⸗ und Stadtgerichts zu Schmiedeberg; ver⸗ 


ſetzt: der Ober⸗Landesgerichts Aſſeſſor Graf zur Lippe an: 


das Ober⸗Landesgericht zu Königsberg; der Ober⸗Landesge⸗ 
richtsauskultator v. Schnackenberg an das Ober⸗Landes⸗ 
gericht zu Breslau; der Kammergerichts⸗Aſſeſſor Gra ven⸗ 
horſt zu Beila an das Ober⸗ Landesgericht zu Glogau. 
(Oppein.) Der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Rudolph 
Dittrich aus Breslau, iſt zum Syndikus und Polizei⸗Se⸗ 
nator der Stadt Neiſſe auf zwölf reſp. ſechs Jahre gewählt 
und beſtätiget; — die Wegebaumeiſterſtelle in Königshütte 
vom 1. September c. ab, dem Baukondukteur Konig zur 
interimiſtiſchen Verwaltung übertragen, da der bisherige Wege⸗ 
baumeiſter Don ner als Landbau⸗Inſpektor nach Danzig be⸗ 
rufen worden; — der invalide Unteroffizier Roſaucke hat 
eine Chauſſee⸗Aufſeherſtelle erhalten. — Im Geſchaftsbezirk 
des königlichen Ober⸗ Landesgerichts zu Ratibor wur: 
den angeſtellt: der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Wal⸗ 
ter, zum ere e bel den Gerichten des Beuthe⸗ 
ner und Pleſſer Kreiſes, unter Anweiſung feines Wohnſitzes 
in Beuthen, und zugleich zum Notar im Departement des 
Ober⸗Landesgerichts; der Juſtizkommiſſarius Mouillard zu 
Kupp, zum Notartus im Departement des Ober⸗Landesge⸗ 
richts; der bisherige Ober = Landesgerichts = Referendarius 
Wentzel, zum Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor; der Aktuar 
Wihr heim, interimiſtiſch als Actuarjus, Depofital: und Sa⸗ 
larlen⸗Caſſen⸗Rendant, Dollmetſcher und Canzliſt beim Stadt⸗ 
gericht zu Roſenberg; der Aktuar Wawretz ko, interimiſtiſch 
als Aktuar, Depoſital⸗ und Salarien⸗Caſſen⸗Rendant, Doll⸗ 
metſcher und Canzliſt beim Stadtgericht zu Sohrauz der 
Canzlei⸗Diätarius Donnerſtag, interimififh als Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Canzliſt; der Lohnſchreiber Krziwniack, als 
Canzlei⸗Didtarius beim Ober⸗Landesgericht; der Gefreite Fer⸗ 


dinand Stawiel, interimiſtiſch als Hülfsbote und Erefutor 


beim Lande und Stadtgericht zu Groß⸗Strehliz. — Nach⸗ 
ſtehende Perſonen haben ſich durch Lebens⸗Rettung Ertrin⸗ 
kender, nicht ohne eigene Gefahr, um ihre Mitmenſchen ver⸗ 
dient gemacht: die verehelichte Freigärtnerin Suſanna Ga⸗ 
briel aus Elguth⸗Tillowig, Kreis Falkenberg; die beiden 
Dienſtmägde Agathe Gaſch und Joſepha Bartocha, aus 
Guttentag, Kreis Lublinitz. Es wurden ihnen in Betracht 
ihrer großen Aufopferung Prämien zuerkannt. — Dem Apo⸗ 
theker Lange in Falkenberg iſt die Erlaubniß ertheitt, für 
die koͤlniſche Feuer⸗Verſicherüngsgeſellſchaft „Colonia“ als 
Agent Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu beſorgen. 


Mannigfaltiges. 

— (Berlin.) Das Polizei⸗Perſonal für die Stadt 
Berlin beſteht gegenwärtig zunächſt aus dem Präſiden⸗ 
den, deſſen Stellvertreter, einem Ober⸗Regierungrath und 
70 Büreaubeamten. Außerdem noch aus 5 Polizei⸗ 


Inspektoren, 4 Kriminal⸗Kommiſſarien, 34 Polizei⸗Kom⸗ 


miſſarien, 45 Polizei⸗Sergeanten, 12 Marktbeamten, 


Federvieh veranlaßte. Auch ſoll auf eine 
len von hier entlegenen Gute ein Krankheitsfall vorge⸗ 


10 Nachtwachtmeiſtern, 160 Nachtwächtern, 12 Bi: 
reaudienern, 120 Gendarmen und 5 Beamten für die 


Straßenreinigung und Beleuchtung, alſo zufammen un⸗ 


gefähr 390 Beamten für den eigentlich executiven Po⸗ 


lizeidienſt, wobei jedoch nicht auf die Spritzenmannſchaf⸗ 
ten Rückſicht genommen iſt. Der Etat des Polizei⸗ 
Präſidii im engeren Sinne ſelbſt beträgt jährlich unge⸗ 
fähr 180,000 Thlr. 
zeilichen Kräfte Berlins eine unverhältnißmäßig geringe 
iſt, ergiebt ſich ſchon aus dem Umſtande, daß Berlin 
an Bevölkerung, Umfang und Fremdenbeſuch ſich in 
den letzten 20 Jahren gewiß faſt um 40 pCt., ja wohl 
beinahe um die Hälfte vermehrt hat, daß aber die po⸗ 
lizeilichen Kräfte für dieſe Stadt mit ſehr geringen, 
kaum nennenswerthen Erweiterungen dieſelben geblieben 
ſind, wie ſie vor jener Zeit gefunden worden, und daß 


wir Polizeireviere mit 25,000 Seelen haben, denen nur 


ein Kommiſſarius mit zwei Sergeanten vorſteht. — 
In dieſen Tagen iſt die Polizeibehörde auf ein hierſelbſt 
beſtehendes Winkelbordell aufmerkſam gemacht worden, 
welches ſich bisher mit Hülfe eines Hundes einer un⸗ 
geſtörten Sicherheit erfreut hat. Die Inhaberin dieſer 
Wirthſchaft wohnt nämlich mehrere Treppen hoch. Am 
Eingange der erſten dieſer Treppen liegt ein ſchwarzer 
zottiger, überaus kluger Hund, der ſo abgerichtet iſt, 
daß er bei der Annäherung eines gewöhnlichen Mannes 
nur leiſe und beſcheiden anſchlägt. Nähert ſich aber 
eine uniformirte Perſon, und namentlich ein Polizei⸗ 
beamter, fo erhebt er ein furchtbar lärmendes Gebelle, 
welches die Wirthin von der drohenden Gefahr warnend 
in Kenntniß fest, und derſelben hinreichende Muße ge⸗ 
währt, ihre Mädchen auf verborgenen Wegen in Si⸗ 
cherheit zu bringen. Ob der Hund im Stande iſt, die 
Polizeibeamten, auch wenn ſie nicht uniformirt ſind, 
fondern blos die Legitimationsmedaille bei ſich führen, 
zu erkennen, darüber liegen noch keine Erfahrungen 
vor. b (Beitr.) 

— (Poſen.) Es zeigt ſich in unſerer Umgegend 
eine höchſt bedenkliche Krankheit unter dem Federvieh, 
namentlich unter den Putern, Hühnern und Gäͤnſen, 
an welchem Uebel, nach nur kurzem Krankſein, dieſe Thiere 
fo häufig ſterben, daß faſt J — 0 nach der Ge 
ſammtzahl des Viehbeſtandes gerechnet, täglich krepiren. 
Bei der vorgenommen Sektion zeigte ſich eine vollftän- 
dige Entzündung der Eingeweide und iſt dies dieſelbe 
Krankheit, die vor dem Eintritt der aſiatiſchen Cholera 
in unſerer Gegend das große Hinſterben unter dem 
einige Mei⸗ 


kommen ſein, der ganz die Symptome der Cholera 
hatte, nur daß ſich die Krankheit mehrere Wochen hin⸗ 
zog. (Voß. 3.) 
— (Darmſtadt.) Zu den bedeutendſten Ereig⸗ 
niſſen der hieſigen Philologen-, Schulmänner⸗ und 
Orientaliſten⸗Verſammlung gehört ohne Zweifel die Grün⸗ 
dung und Conſtituirung einer „deutſchen morgen⸗ 
ländiſchen Geſellſchaft.“ Sie hat den Zweck: die 
Kenntniß Aſiens und der damit in näherem Zuſam⸗ 
menhang ſtehenden Länder nach allen Beziehungen zu 


fördern und die Theilnahme daran in weiteren Kreiſen 


zu verbreiten, und wird ſich daher nicht bloß mit der 
morgenländiſchen Literatur, ſondern auch mit der Ge⸗ 
ſchichte jener Länder und der Erforſchung des Zuſtan⸗ 
des derſelben in älterer und neuerer Zeit befchäftigen. 
Dieſen Zweck will ſie erreichen durch Sammlung mor⸗ 
genländiſcher Drucke und Handſchriften, Natur- und 
Kunſterzeugniſſe, durch Herausgabe, Ueberſetzung und 
Ausbeutung morgenländiſcher Drucke und Handſchriften, 
Natur- und Kunſterzeugniſſe, durch Herausgabe, Ueber⸗ 
ſetzung und Ausbeutung morgenländiſcher Literaturwerke, 
durch Herausgabe einer Zeitſchrift, durch Anregung und 
Unterſtützung von Unternehmungen zur orderung der 
Kenntniß des Morgenlandes und durch Unterhaltung 
von Verbindungen mit ahnlichen Geſellſchaften und ein⸗ 
zelnen Gelehrten des In⸗ und Auslandes. Der Mit: 
telpunkt der Geſellſchaft find die Univerſitätsſtädte Halle 
und Leipzig. 8 

— Die Hamb. N. Z. theilt nach einem Schreiben 
aus Canton vom 31. Mai die Nachricht von einer 
heftigen Feuersbrunſt in einem dortigen Theater mit, 
welche einer großen Anzahl von Menſchen das Leben 
gekoſtet hat. Das Feuer brach am 25. Mai, an ei⸗ 
nem Sonntag-⸗Vormittage, in einem temporair aus 
Bamboo mitten in einem von Mauern umgebenen 
Carré errichteten Theater aus, welches leider nur einen 
offenen Ausgang hatte. Als der Ausbruch des Feuers 
bemerkt wurde, ſuchten die Zuſchauer, die ſich im Thea⸗ 
ter befanden, hinauszuflüchten, wurden aber durch das 
Andrängen der Volksmaſſen, die ſich in das Theater zu 
drängen ſuchten, daran verhindert. Sowohl die Hin⸗ 
aus⸗ als die Hineindrängenden ſcheinen lange Zeit in 
dieſen engen Grenzen zufammengeſtoßen zu fein, wäh⸗ 
rend welcher Zeit ſich das Feuer raſch ausbreitete und 
alle Gebäude des Carré ergriff. Eine große Anzahl 
Menſchen von jedem Alter und Geſchlecht, abgeſehen 
von denen, die verbrannt oder von herabhängenden 
Trümmern erſchlagen wurden, wurden niedergeworfen 
und im Rauche erſtickt. In den drei nächſten Tagen 
nach dem Feuer wurden nicht weniger als 1370 Lei⸗ 
chen aus den rauchenden Trümmern in einem großen⸗ 


Daß dieſe Ausſtattung der poli⸗ 
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von dem längeren Liegenblieben der 


A 


theils unkenntlichen Zuſtande herausgezogen, ſo daß man ſämmtlichen Getreideſorten in dem beſchränkten Zuſtande er⸗ 


chen in ſolchem Klima die ſchlimmſten Folgen für die 
öffentliche Geſundheit beſorgen mußte. Außer den im 
Carte ſelbſt Umgekommenen find von denen, die fo 
glücklich waren, einen Ausgang zu finden, in den näch⸗ 
ſten Tagen nicht weniger als 300 an den Folgen des 
Schreckens und den erhaltenen Verletzungen geſtorben, 
ſo daß man den Geſammtverluſt an Menſchen⸗ 
leben wohl auf 2000 annehmen kann, unter denen 
ſich ſehr viele Frauenzimmer befanden. Der materielle 
Verluſt ſcheint im Verhältniß nicht groß geweſen zu fein, 
— * In Rußland find etatsmäßig ausgeworfen 
den römiſch⸗katholiſchen Biſchöfen, welche in 3 Klaſſen 
abgetheilt ſind. 
1) den Biſchöfen erſter Klaſſe jährl. 
außerdem Tafelgelder . 
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2650 Rub. Silb. 
1000 = 


711 4 


zur Equjpagge 750; . 
zur Bedienung + + 1200 + 500 = E 
4900 . 
Ein Prälat erhält 574 5 
Ein Domherr erhält 315 5 
Ein Kaplan erhält ee . 
Y Die Bischöfe zweiter Klaſſe 2400 = . 
Tafelgelder ae 600 = P 
Boßinage ==, 2314 28% 600 
Bedienung n — * 400 b * 
c 50 , 
Ein Domherr 272 » , 
Ein Kot. rat ae 2334 „ 
3) Die Biſchoͤfe dritter Klafe + + 1800 = 5 
Tafelgelderõrn 500 . 
Eauipage e 500 = . 
Bedienung r 400 5 8 
g N 5 Pi 
Ein Prälat 1 0 Fi * 
Ein Domherr 236 ’ 
Ein Kaplau Fol ak ne 190 + . 

— X Der Anzeige, mit der wir die neue „Zeitung 


für Preußen“ vor einigen Tagen unſern Leſern vorſtell⸗ 
ten, laſſen wir einen kleinen Nachtrag folgen, indem 
wir auf die ſtiliſtiſche Originalität des Blattes aufmerk⸗ 
ſam machen. Für Originale exiſtiren freilich die pedan⸗ 
tiſchen und philiſterhaften Regeln der Grammatik nicht, 
und fo geht Hr. Dr. Metzel, der Redakteur, hinſicht⸗ 
lich des Stiles ſeinen eigenen Weg, wie hinſichtlich der 
journaliſtiſchen Taktik. In Nr. 6 z. B. finden ſich 
folgende Konſtruktionen: Unter dem Vorwande, mit ihm 
— dem jungen Gauner — ein Geſchäft abzuſchließen, 
lockt er ihn nach Stettin. Wegen mangelnder 
Legitimation zunächſt verhaftet, beſtätigt 
weitere Unterſuchung die Vermuthung des Kauf⸗ 
manns. Im Beſitz hinlänglichen Geldes iſt 
die Hypotheſe gerechtfertigt, daß dies vagabon⸗ 
dirende Genie noch mehr Spfer ſeiner Leichtgläu⸗ 
bigkeit gefunden hat.“ In zwei einander folgenden 
Siben lernen wir hier erſtens eine verhaftete Unterſu⸗ 
chung und zweitens eine hinlängliches Geld beſitzende 
Hypotheſe kennen. 

— * Die „Grenzboten“ geben eine recht intereſ⸗ 
fante Zufammenftellung der Altersverhältniſſe der jebt 
lebenden Potentaten. Hiernach iſt der 277 gegenwär⸗ 
tig der Papſt: 

Mädchen von 
Spanien. Les extremes se touchent. De ' 
Herr der Chriftenheit und die jüngſten Herrin find beide 
unverheirathet. Win man ein Mädchen nicht als Po⸗ 
tentat gelten laſſen, ſo iſt die Reihe des Jüngſten an 
dem Sultan, der 21 Jahre zählt. Wieder Extreme, 
die ſich aber nicht berühren. Wie morſch iſt der Thron 
von Konſtantinopel trotz feines jungen Herrſchers, und 
wie eiſern greift Rom noch immer in die Welt hinein 
trotz feines greiſen Hauptes. Nach dem Papſte kom⸗ 
men die conſtitutionellen Könige an die Reihe. Der 
König von Hannover zählt 73 Jahre, Louis Philipp 
71, der König von Würtemberg 63, der König von 
Baiern 58 Jahr. Der König des zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich eingeklammerten Sachſen iſt um 10 Jahre 
jünger, als der König von Baiern. Der ſchwächſte con⸗ 
ſtitutionelle Staat, der von Griechenland, hat einen 
Monarchen von 29 Jahren an der Spitze. Die zwei 
Hauptmächte Deutſchlands halten einander die Waag⸗ 
ſchaale: der Kaiſer von Oeſterreich und der König von 
Preußen ſind in gleichem Alter, es zählt jeder 51 Jahre. 
Der Kaiſer von Rußland ſteht dicht hinter ihnen mit 
40 Jahren. Der König von Belgien iſt nur 3 Jahre 
älter als der König von Holland, der 52 Jahre zählt, 
und hat dieſem auch überall den Vorſprung abgewon⸗ 
nen, ſowohl in der Brautwerbung um die brittiſche 
Thronerbin Auguſte Charlotte (1816), die den ſtattlichen 
Koburger dem naſſauiſchen Nebenbuhler vorzog, wie 
auf dem Throne der Belgier (1831). Die Königinnen 
von England und Portugal, von denen jede einem ſchö⸗ 
nen Koburger angetraut iſt, ſind in ihrem Alter eben 


ſo einig, wie in ihrem Geſchmacke, es zählt jede 25 


hre. nnn ſind alſo übler daran, als die 
übrigen Erdenſchweſtern: ſie können ihr Alter nicht ver⸗ 
heimlichen. 5 
F 17 — ——— —-—Z 


Breslau, 11. Ort. So lange die Produzenten noch 


mit der Rusſaat beſchöftiget find, wird ſich der umſag in 


Hunderte von Leis 9a 


| 


er zählt 79 Jahre, der jüngfte ift ein Fel 
15 Jahren: die Königin Iſabella von 
Der Ältefte | 


Iten und war demnach auch in der verfloſſenen Woche die 
Zufuhr kaum für den hieſigen Conſum genügend. Die aus: 
wärtigen Märkte find zwar unter den fetzigen Verhältniſſen 
für unſern Platz wenig intereſſant, allein es zeigt ſich doch 
hier für Weizen eine beſſere Meinung, ſeitdem die engliſchen 
Märkte bei anziehenden Preiſen eine feſte Haltung angenom⸗ 
men haben. 

Für guten gelben Weizen bewilligt man 74 —82 Sgr., 
für weißen 76 — 86 Sgr. 

Mit Roggen bleibt es angenehm und kommt davon meiſt 
ſchöne ſchwere Waare an den Markt, die nach Qualität 55 — 
58 Sgr. gern bedingt. Es iſt wohl kaum anzunehmen, daß 
ſich dieſer Preis noch länger halten wied, indem ſolcher zu 
hoch iſt, um für den Export nach den Gegenden, wo die Kar⸗ 
toffeifäulniß eine Beſorgniß erregende Ausdehnung genommen 
hat, zu rentiren; andererfeits das Geſammtreſultat der Kar⸗ 
teffelernte in unſerer Provinz, fo weit wir bis jetzt in Er⸗ 
fahrung bringen konnten, ein durchaus Günſtiges zu nennen 
iſt, wobei freilich zu wünſchen bleibt, daß nicht, wie bereits 
aus einigen Gegenden Klagen laut wurden, ſich eine Unhalt⸗ 
barkeit der Frucht kund geben möge, 

Gerſte und Hafer ſind ohne Veränderung geblieben, erſtere 
wird mit 42 — 46 Sgr., letztere mit 26 — 30 Sgr. bezahlt. 

Kleeſaat wird wenig umgeſetzt, und obgleich die neue rothe 
Saat, meiſt in recht ſchöner Qualität zum Vorſchein kommt, 
fo läßt ſich dafür doch kaum über 14%; Rthl. bedingen. 
Extra feine weiße Saat erreichte 17% Rthl., und würde 


auch ferner ſelbſt zu noch höherem Preiſe genommen werden, 


wenn davon Parthien zu haben wären; mittel bis feinmittel 
kommt häufiger vor und gilt 13 — 15 Rthl. Für den Export 
find dieſe Preiſe nicht anzulegen. 

Oelſaat wird gar nicht offerirt, doch iſt für gute Raps: 
ſaat nicht über 3% Rthl. zu machen. 

Rohes Rüböl wurde loco zuletzt zu 15 Rthl. abgegeben, 
und bleibt auf Lieferung dazu angetragen. 

Von Südſeethran wurde eine Partie loco zu 9½ Rthl. 
begeben und ließe ſich helle Waare wohl noch zu dieſem 


Preiſe unterbringen. 


- In Spiritus wurde wenig gehandelt, loce find zu 8%, 
Rihl., auf Lieferung in den Wintermonaten zu 7¼ Rthl. u. 
Frübjahr zu 7½ Mh; Käufer, doch hält man durchgängig 


/ — , Rthl. höher. 


Zink flau, ab Coſel wurde 6%, Rihl, und nachher ab 
Gleiwitz 6% Rthl. bezahlt. 

In der Woche vom öten bis 11. Oktober c. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5,123 Per⸗ 
ſonen befördert. Die Einnahme betrug 3,391 Thlr. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 5. bis 11. d. Mts. 3,883 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 3117 Rtlr. 
1 Sgr. 


Aktien s Markt. 
Breslau, 11 Oktober. Wegen des jüdiſchen Feier⸗ 
tags fand heute in Eiſenbahn⸗Aktien kein Verkehr ſtatt. 
Oberſchl. Lit, A. 4% p. C. 114 


r. 
Prior. 103 Br, 

dito Lit. 5 4% p. C. 107½ Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 111 Br, 

dito dito dito Prior, 102 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch, p. C. 106%, Br, 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Br. 

dito Bairiſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 95 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 102 Br, 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 109 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 114 Br. 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 Br. 

rledrich Wilb.⸗Rordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 95 ½ Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
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+ Breslau, 12, Oktbr. In Nr. 6 des „Bres⸗ 
lauer Anzeiger“ ärgert ſich der jüdiſche Daguerreotypiſt 
J. Brill darüber, daß ich ſeine Unterlaſſung der Be⸗ 
ſchneidung an ſeinem neugeborenen Knaben zum Ge⸗ 
genſtande der öffentlichen Beſprechung genommen habe. 
Beträfe dieſer Fall, wie der jüdiſche Daguerreotypiſt 
meint, wirklich nur ihn, ſo hätte ich ihn allerdings der 
Veröffentlichung nicht würdig gehalten; ich habe aber 
und mit mir gewiß alle Einſichtigeren in dem Geſche⸗ 
henlaſſen der Nichtbeſchneidung von Seiten der Polizei⸗ 
behörde, während, z. B. in Oeſterreich, in ſolchen Fäl⸗ 
len die Beſchneidung oder die Taufe des Kindes er⸗ 
zwungen wird, die höchſt erfreuliche Anerkennung der 
individuellen Gewiſſensfreiheit auch nach dieſer Seite 


hin geſehen. Da ich nun mich nicht ſchäme, dem Ju⸗ 


denthume auzugehören, und dem Fortſchritte deffelben bei 
jeder Gelegenheit gern das Wort rede, ſo habe ich jenen 
Fall um ſo eher aufgenommen, als er ſeiner Natur ge⸗ 
mäß kein Geheimniß bleiben kann und ſollte. 


Nach genommener perſönlicher Rückſprache mit Hrn. 
Pfarrer Dr. Theiner wird diefer für Hrn. Prediger 
Hofferichter, welcher urſprünglich die Leitung des 
Gottesdienſtes bei unſerer Gemeinde übernommen hatte, 
dieſen den 16. Oktober c. abhalten. 

Kreuzburg, den 9. Oktober 1845, 
Der Vorftand. 


Letztes 2 in der Oſtrower Proteſt⸗ 
n 1 
Auf den in Nr. 


elegenheit. 


dieſem Herrn zur Nachricht, daß ich nicht eher ihm 


eine Antwort zukommen laſſen werde, bis ich die Ueber 


9 der Breslauer Zeitung gegen 
mich gerichteten Artikel, unterzeichnet C. Frank, diene 


zeugung gewonnen, daß er einen von ihm unterzeichne⸗ 
ten Artikel auch ſelbſt verfaßt habe. 5 

In Nr. 230 ergreift Herr Ludwig Bege das Wort, 
um mir zu ſagen, ich ſolle mich nicht in grundloſem 
Dünkel überheben. Darauf ſtellt er mir mit großer 
Zuverſicht ein testimonium paupertatis aus und 
ſagt: „Ich glaube, Sie verſtehen überhaupt gar nicht 
die religtöſen Bewegungen unſerer fo wie itgend einer 
Zeit.“ Gegen Ende macht er mich aufmerkſam, daß, 
wenn ich überhaupt einen gegründeten Widerſpruch der 
Oſtrower und Breslauer Erklärung nachzuweiſen wüßte, 
es geziemender geweſen wäre, dies vor Veröffentlichung 
der Oſtrower Proteſtation zu thun. Das Ganze ſchließt 
Herr Bege mit der irrthümlichen Behauptung: ich habe 
ſelbſt, obgleich nicht einverſtanden mit der Oſtrower Er⸗ 
klärung, Unterſchriften für dieſelbe ſammeln wollen. 
Nach allem dieſem, ja aus der ganzen Art, in welcher 
ich bisher angegriffen worden, muß ich annehmen, daß 
man mich nicht verſtehen wolle. Ich betrachte demnach 
den Streit für die Zeitungen um ſo mehr für geſchloſ⸗ 
ſen, als ich nicht länger einzelne Unterzeichner der Oſtro⸗ 
wer Erklärung zu fernerer Beiſteuer zu gegen mich ge⸗ 
richteten Zeitungsartikeln veranlaſſen will. 

Oſtrowo, 10. Oktober 1845. 

Theodor Abicht. 


In Gemäßheit des Geſetzes vom 5. Dezbr. 1835 
macht die unterzeichnete Kommiſſion hierdurch bekannt, 
daß die für das kommende Winterſemeſter beſtimmten 
Vorleſungen in Folge der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 19. April 1845 mit dem 15. October be⸗ 
ginnen werden, bis zu welchem Termine ſich denn 
auch vor unterzeichneter Commiſſion alle diejenigen, 
welche bei hieſiger Univerſität immatiriculirt zu werden 
wünſchen, und zwar innerhalb zweier Tage nach ihrer 
Ankunft hierſelbſt zu melden haben. * 

Nach Verlauf des geſetzlichen Termins wird keine 
Immatriculation mehr ſtattfinden, es ſei denn, daß 
hierzu beſondere Genehmigung der dazu beſtellten Be⸗ 
hörde ertheilt würde, was nur dann der Fall ſein kann, 
wenn die Verzögerung durch Nachweiſung unver⸗ 
meidlicher Hinderungsgründe entſchuldigt wird. 

Zur Immatriculation iſt nothwendig: f 

a) für einen Studirenden, der das academiſche Stu⸗ 
dium erſt beginnt: | 
das Schulpräfungszeugniß; 
b) für einen Studirenden, der bereits eine andere 
Univerſität beſucht hat: b 
ein vollſtändiges Abgangszeugniß von 
derſelben und das Schulprüfungszeugniß; 
e) wenn er feine academiſchen Studien einige Zeit 
unterbrochen hat: 
ein Zeugniß über ſeine Führung von 
der Obrigkeit desjenigen Ortes, an welchem 
er ſich währen dieſer Zeit aufgehalten hat; 
d) für jeden Studirenden, der noch unter väterlicher 
oder vormundſchaftlicher Gewalt ſteht: 
eine obrigkeitlich beglaubigte väterliche 
oder vormundſchaftliche Zuſtimmung, die hie⸗ 
ſige Univerſität beſuchen zu können. 

Der Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe würde 

mindeſtens die vorläufige Verſchiebung der Immatricu⸗ 


lation zur Folge haben. 


Wer endlich weder das Zeugniß der Reife noch das 
der Nichtreife beſitzt, ſondern gar keine Maturitätsprü⸗ 
fung beſtanden hat, die Univerſitat aber zur Erwerbung 
einer allgemeinen Bildung für die höhern Lebenskteiſe 
oder für ein gewiſſes Berufsfach — mit Ausnahme des 
eigentlichen gelehrten Staates oder Kirchendienſtes — 
beſuchen will, kann nur auf Grund einer vom Mini⸗ 
ſterio der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten erlangten Erlaubniß nach § 36 des Regle⸗ 
ments vom 4. Juni 1834 zur Immatriculation zuge⸗ 
laſſen werden. . 3 

Breslau, den 24. September 1845. 
Die Immatrikulations⸗Commiſſion der hieſigen 
Königlichen Univerſität. 


Bekanntmachung. a 
Bei den in dieſem Jahre zu Folge des § 86 der 
Städte⸗Ordnung in hieſiger Kommune abgehaltenen Er⸗ 
gänzungs⸗Wahlen find gewählt und nach vorſchriftsmä⸗ 
ßiger Prüfung von uns beſtätigt worden, N 
J. Als Stadtverordnete: 


1. Königl. Juſtizrath Herr Heinrich Gräff, Vor⸗ 
ſteher der wohllöbl. Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, Sieben Kurfürſten⸗Bezirk. 

2. Herr Schloſſermeiſter Samuel Gottfried Brei⸗ 


tenburg, drei Berge⸗Bezirk. 8 


3. „ Kretſchmer⸗Aelteſte Carl Gottlieb Woywode, 
drei Berge-Bezirk. 4 
Ar ene Wilhelm Hildebrandt, Barbarg⸗ 
Bezirk. 2 8 
5. „ Stiſenſiedermeiſter Friedrich Reichelt, Bör⸗ 
ſen⸗Bezirk. 8 
6. Kaufm. Julius Burghardt, Poſt⸗ Bezirk. 
7. Kaufmann Adolph. Voigt, Poſt⸗Bezirk. 
8. Kaufmann Carl Gottlieb Kepiſch, blaue 


Hieſch⸗Beſickt. 


9, Here 


Bäckermeiſter Johann Gottl. Grimmig, 


2178 


— m 


21. Herr Profeffor Dr: Eduard Rechenbrecht, Vin, II. Als Stabtverorbneten = Stellvertreter. 


Johannis⸗Bezirk. cenz⸗Bezirk. — 
10. ⸗Gürtlermeiſter Friedrich Seitz, Regierungs⸗ 25 E 5 — Friedrich Berger, aeg 1. Peer Bale Berthold Käftner, Mauritius: 
Bezirk, . Snfteumentenmaher Theodor Raymond, 5 x 5 
11. = eifcher-Aeltefte Heinrich Wilhelm Litſche, Theater⸗Bezirk. 3 S Re 
Regierungs⸗Bezirk. 24. ⸗Güͤrtlermeiſter Wilhelm Gebauer, Chriſto- 3. Schneidermſtr. Ludwig Löſchburg, Schlacht⸗ 
12. ⸗Glaſermeiſter Guſtav Strack, Albrechts-Bez. phori⸗Bezirk. 1 hof⸗ Bezirk. 2 
13. = Fleiſcheralteſte Wilhelm Bräuer, Albrechts- 25. = Schmiedemeifter Carl Kuntze, Hummerei⸗Bez. Vrauereibefiger Auguſt Weberbauer, Chri⸗ 
Bezirk. 26. = Kunſtgärtner Johann Gottfried Pohl, drei ſtophori⸗Bezirk. s a 
14. = Kaufmann Johann Julius Müller, Mag⸗ Linden⸗Bezirk. 5. „Kaufmann Ludewig Heyne, Regier.⸗Bezirk. 
dalenen⸗Bezirk. 27. = Kaufmann Auguſt Hetzold, drei Linden⸗Bez. 6. = Seifenſiedermeiſter Auguſt Stange, Eilftau⸗ 
15, ⸗ Buchhändler Georg Philipp Aderholz, 28. = Uhrmacher Gottlieb Pohl, Roſen-Bezirk. ſend Jungfrauen⸗Bezirk. 
Eliſabeth⸗Bezirk. 29. ⸗Partikulier Gottlob Ackermann, Roſen⸗Bez. 7. Schneidermſtr. Carl Wiesner, grüne Baum: 
16. = Apotheker Guſtav Adolph Lockſtädt, Eli: | 30. Königl. Mühlen-Inſpektor Herr Ernſt Böhm, Bezirk. 
ſabeth⸗Bezirk. Sand⸗Bezirk. 8, ⸗Weißgerbermeiſter Gottlieb Würdig, drei 
17, = Kaufmann Johann Alexander Bötticher, 31. Königl. Regierungsrath Herr Heinrich v. Ernſt, Berge⸗Bezirk. 
i Eliſabeth⸗Bezirk. Dom⸗Bezirk. 9. = Kaufmann Julius Hofrichter, Jeſuiten⸗Bez 
18, ⸗ Uhrmacher Aug uſt Steinlein, Urſuliner⸗ 32. Hr. Cafetier Wilh. Gebauer, Hinter⸗Dom⸗Bez. 10. = Kaufmann Adolph Grempler, Poſt⸗Bezirk. 
Bezirk. 33. ⸗Toöpfermeiſter Robert Schilling, Hinter⸗ 11. = Kaufmann Auguſt Grützner, Vincenz⸗Bez. 
19, = Kaufmann F. W. Boltze, Jeſuiten⸗Bezirk. Dom-⸗Bezirk. Breslau, den 10. Oktober 1845. 
20. ⸗Büchſenmachermeiſter Guſtav Richter, Je⸗ 34. = Kaufmann Carl Neugebauer, Schweid⸗ 


ſuiten⸗Bezirk. 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausläudiſche Literatur. 


Breslau, Natibor, 
am Naschmarkt Nr. 47. am groen Ring Nr. 5. 


Architektonische Werke 


aus dem Verlage der 


Buchhandlung von F. Riegel in Potsdam, 
(Man vergleiche die Breslauer Zeitung vom 11. Oktober.) 
durch, alle Buch- und Kunsthandlungen zu beziehen, in Breslau vorrä- 
thig bei Ferdinand Mirt (am Naschmarkt Nr. 47), für Ratibor in 
der Hirt’schen Buchhandlung und in Krotoschin bei Stock: 


Album, architektonisches. Redigirt von Stüler, Knoblauch, Strack 
und Salzenberg. 1—10tes Heft, à 2½ und 2% Kur, 60 Tafeln 
mit Text. 24 Rtlr. 25 Sgr. 4 


Bötticher (Architekt, Professor a. d. K. Akademie der Künste etc.), Die 
Tektonik der Hellenen. DORISCHER BAU. Mit 21 Kupfer-Tafeln 
in gr. Folio, und ein Band Text in Med.-Quart. 8 Rilr. 5 Ser. 

Ueber dieses bedeutende Werk ist u. a. in dem Kunstblatte 1945, Nr. 11—14, 
eine sehr umfassende Recension erschienen, und erlaube ich mir darauf aufmerk- 
sam zu machen. In derselben heisst es u. a.: 

»Es gilt die Beurtbeilung und Würdigung eines Buches, das mit seltener 
Originalität der Forschung in die Wissenschaft eintritt, und zwar in ein 
Gebiet derselben, wo, ausser einem vielseitigen Verständnisse des grie- 
chischen Alterthums, geübter Kunstsinn und mannigfsche Kemniniss er- 
fordert wird etc, Er (Böttieber) hat die Sache von Neuem begonnen, und 
der Weg, welchen er allein begonnen und durchmessen, hat ibn auch zu 
einer ganz neuen Behandlung des Stoffes geführt. Jedenfalls ist hier 
der Grund zu einer neuen Betrachtung der hellenischen Kunstform ge- 
legt worden.““ 

Das Bötticher’sche Buch wird in Berlin in der Allgemeinen Bauschule und 
in dem Gewerbe- Institut bei den Vorträgen über das hellenische Bauwesen als 
Lehrbuch gebraucht. 

Darstellung, neue vergleichende, der architektonischen Ordnungen der 
Griechen, Römer und neueren Baumeister. Angefangen von Carl 
Normand und fortgesetzt von J. M. Mauch. Dritte Auflage. 
Ein Hand- und Lehrbuch für Architekten, Bau-Handwerker und Bau- 
Eleven, Mit 100 Kupfertafeln und erläuterndem Text. Auf geglät- 
tetem Velin-Papier. Sehr schön eingebunden. 10 Rur. 

‚Herr Professor Mauch — als Architekt wie als gründlicher Lebrer der Bau- 
wissenschaften hochgeahtet und allgemein geschätzt — bat diese dritte Auflage 
zu einem ganz neuen Werke umgeschaflen, indem dieselbe jetzt systematisch 
bearbeitet, bedeutend verbessert, und durch 5 neue Tafeln und Text vermehrt 
worden ist, Ein Werk von diesem innern Reichthum empfiehlt sich von selbst; 
es möchte aber in Ansehung seines Umfanges (100 prachtvoll gestochene Tafeln 
und 30 Bogen Text und seiner sorgfältigen Ausstattung zu dem billigen Preise, 
kein zweites der Art in Deutschland vorhanden sein. Für Jeden, der sich dem 
Baufaehe widmen will, ist es bekanntlich ein unentbehrliches Hand- u. Lehrbuch, 


Entwürfe zu Kirchen, Pfarr- und Schulhäusern. Zum amtlichen Ge- 
brauche herausgegeben von der Königlichen Ober-Bau-Deputa- 
tion in Berlin. I- V. Lieferung, jede 6 Tafeln mit erläuterndem 
Text, 22/15” Papier-Grösse. Ausführung in schönstem Kupferstich 
und Farbendruck. 3 Rilr. 

Das Hobe Ministerium für geistliche, Unterrichts- ete. Angelegenheiten bemerkt 
in der Circular-Verfügung vom I. Januar d, J. an die sämmtlichen Landes- Regie- 
zungen über dieses Werk u. a. Folgendes: 

„Diese von der höchsten technischen Behörde, als Ergebniss vieljähriger 
Erfahrungen und genauer Sachkenntniss, ansgegangenen Entwürfe haben 
die Zustimmung Sr. Maj. des Königs erhalten. und sind daher sowohl bei 
Neubauten, als auch bei umfassenden Herstellungsbauten der Kirchen, 
Pfarr- und Schulhäuser als Muster zu betrachten ele, etc.‘ 


Entwürfe aus der Sammlung des Architekten-Vereins zu Berlin. 24 Ta- 
feln mit Text. Elegant geb. 7 Rilr. 

Entwürfe zum Umbau vorhandener Gebäude. Auf Allerhöchsten Befehl 
Sr. Majestät des Königs herausgegeben vom Ober-Baurath Persius. 
Jede Lieferung, bestehend in 6 Tafeln in schönstem Tondruck und 
Kupferstich mit Text, à 2 Rilr, 10 Sgr. 


Inhalt: Taf. 1-6. Der Umbau des Königl. Civil-Cabinetshausses zu Sans- |- 


souci, — 7 bis 12, Der Umbau der Hofgärtner Sello’schen Dienstwoh- 
4 n — 13. bis 18, Der Umbau der Villa Schöningen zu 
ienecke, 


— 3 . 7 
Strack, das altgriechische Theatergebäude. 9 Tafeln in Kupferstich und 
Farbendruck mit Text. 3 Rilr. 22½ Sgr. 


Stüler und Strack, Vorlegeblätter für Möbel-Tischler, 24 Tafeln in 4 
Heften. — a 25 Sgr. — 3 Rur. 10 Sgr. . 
Gratis wird abgegeben: . 
der ausführliche Catalog über dieses und die übrigen 
architectonischen Verlags-Werke. 


„ter. Anger-Bepiek, 
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Der Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Concerte des Künstler vereins. 8 


Der unterzeichnete Verein wird in bevorstehendem Winter seehs grosse 
5 Concerte geben, worin er Instrumental-Compositionen von Haydn, Mo- & 
® zart, Beethoven, Cherubini, Catel, Schubert, Spohr und & 
F. Mendelssohn- Bartholdy auflübren wird. Dieselben werden im- 
mer Donnerstags, und zwar das erste am 30. Oktober statt- 
% finden. Das Abonnement beträgt für die Person 3 Rıhlr. Der Eintrittspreis 
& bei einzelnen Concerten 1 Rihlr,. in allen hiesigen resp, Musikhand- 
lungen sind Subscriptions-Listen ausgelegt. 

Der Breslauer Künstler-Verein 


a 
Saeed 


ang 
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Breslau. Schweidnig-Freiburger Eifenbahn. 
Vom 15. Oktober c. ab tıitt der Winterfahrplan auf unferer Bahn in Kra’t, nach 
welchem folgende Züge befördert werden: 
Außerdem Sonntags 


7 Täglich 2 und Mittwochs 
FR >= — m 
von Breslau Morgens 8 Uhr — Min. Abends 5 uhr — Min, Nachmittags 2UHe— Min, 
Schweidnitz 7 W = „6 3 „ 153 P 1: 10 = 
Freiburg Pi 7:12 = „ 5 „ 18 5 1: 15 
Diejenigen Paſſagiere, welche von Schwe dnitz nach Freiburg mit dem erſten Zuge reis 
fen, werden ununterbrochen dahin befördert; dagegen iſt bei Benutzung des Mittagszuges in 
Königszelt ein Aufenthalt von 2 Stunden 19 Minuten, und Abends ein folder von 
1 Stunde 14 Minuten erfo derlich 5 5 
Zur größeren Bequemlichkeit für die auf dem Anhaltepunfte Metikou unſerer Bahn zu⸗ 
tretenden Paſſaatere werden vom 15. Oktober c. ab in der Poſtexpedition daſeibſt Fahr billeris 
nach allen Stationen unſerer Bahn verabfolgt, fo wie auch Paſſagiergepack angenommen 
und ausgegeben. Die Berechnung der Gepäck⸗Ueberfracht erfolgt von der nächſt vorherge⸗ 
henden Station ab. 


Breslau, 8. Oktober 1845. Direktorium. 


Die vom 11. bis 15. v. M. bei der unterzeichneten 
Kaſſe mit der ſechsten Einzahlung à 10 pEt. einge⸗ 
reichten Quittungsbogen können im Laufe der Woche, 
Vormittags von 9 dis 1 uhr gegen Rückgabe der er⸗ 
theilten Interimsbeſcheinigungen daſelbſt in Empfang ge⸗ 
nommen werden. ö 

Für die damals voll eingezahlten Quittungsbogen 
werden den Intereſſenten gleichzeitig Aktien a LO Ntl., 
nebſt drei Coupons auf die Aktie, ebenfalls gegen Rück⸗ 
gabe der erwahnten Interimsbeſcheinigung ausgehändigt 
werden, nachdem dieſelben jedoch noch beſonders über den 
Empfang der Actien nach Kapitalwerth und Stückzahl 

— unter Belaſſung des nöthigen Raumes zum Einrük⸗ 
ken der Aktien⸗Rummern — darauf quittirt haben. 
Breslau, den 12. October 1845. 


Die Betriebs⸗Kaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


; Der von uns unter dem 1. Auguſt d. J. ausgeſcheiebene te Einſchuß iſt auf die Quit⸗ 
ungsbogen: 
Nr. 192. 194. 195. 197. 198. 263 bis incl. 267. 467. 714. 788. 919. 920. 948. 960. 
961. 1203. 1294. 1295. 1902 bis incl. 1910. 2011 2267 bis incl. 2270. 2592 bis kncl. 
2631. 2847 bis incl. 2850, 2591. 2997 bis incl. 3005, 3139. 3225. 3472 bis incl. 
3493. 4045 bis incl. 4047. 4031. 4052. 4925. 4926, 5108 bis incl, 5113. 5511 
bis incl. 5513. 5600. 6739 bis incl. 6741. 7157 bis incl. 7176. 7231 bis incl 7240. 
7668 bis incl. 8669. 7671. 8583. 8906 9016 bis incl. 9025 9489. 9584 bis incl. 
9594. 9802, 9803. 9807. 9808. 9812. 9813. 9848. 9617. 10292. 10763 bis incl. 
10770. 11515. 11955. 12235 bis incl. 12244. 12630. 12839. 13245 bis incl. 13247. 
5 25 55 13531. 13534. 13737. » 
letzt nicht eingezahlt worden. 
Die Inhaber eier werden daher hierdurch aufgefordert, den rückſtändigen Einſchuß 
mit 0 Rtblr. 22 Sgr. 6 Pf. nebſt 4 Ct. Verzugszinſen und 2 Rthl. Conventſonal- Strafe 
für jeden Quittungsbogen binnen 4 Wochen an unſere Haupt-Kaſſe at zuführen, widrig'en⸗ 
falls die bereits geleiſteten Einzahlungen verfallen, die Qulttungsbogen ſelbſt aber für erlo⸗ 
ſchen erklart werden müſſen. Glogau, den 8. D*tober 1845. 


Die Direktion der Niederſchleſiſchen Jweigbahn⸗ Geſellſchaft. 
Trebnitz⸗Zdunyer Aktien ⸗Chauſſee. 


ufforderung zur Einzahlung. 
Die Herren Aktionaire der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebaugeſellſchaft werden hierdurch auf⸗ 


efordert 1b 

gf die neunte Einzahlung zur Vereinskaſſe mit zehn Prozent des gezeichneten Ak 
tienbetrages in den Tagen vom 2 . bis 31. Oktober c. 

in der Ganzlei des Juſtiz⸗Commiſfarius Thebeſius hierſelbſt gegen deſſen Quittung unter 
Produktion der Quittungsbogen zu leiſten. 5 
Dia durch dieſe Einzahlung die bis jett gezeichneten Aktiendeträge vollſtändig berichtigt find, 
fo wird zur Beſchlußnahme über die Aufbringung der zur Deckung des Anlage- Capitals er⸗ 
forderlichen Geldmittel, zu deren Beſchaffung ſich die Geſellſchaft nach der in der General⸗ 
Verſammlung vom 7. Februar v. J. aufgenommenen Verhandlung verpflichtet hat, binnen 
Kurzem eine wiederholte außerordentliche General-Verſammlung berufen werden. 

Militſch, den 0. Oktober 1845. . 


Direetorium der Trebnit : Idunyer Chauſſeebaugeſellſchaft · | 
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Dinstag, zum Aten Male: 


über ein 


& 


fahrt.“ Komiſches Divertiſſement in einem 

Akt. In Scene geſetzt vom Balletmeiſter 

Leonhard e. Muſik von verſchiede⸗ 

nen Komponiſten. 

„Die Mar⸗ 
quiſe von Villette.“ Original⸗Schau⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfese am 9. d. M. vollzogene eheliche Ver: 
bindung arigen wir, ſtatt jeder befonderen Mel⸗ 
dung, ergebenſt an. 

Liegnitz, den 10. Okt. 1845. 

Herrmann v. Saliſch, Lieutenant 
im 6. Inf.:Regiment. 
Augufte v. Saliſch, geb. Kreisler. 

2 Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Morgen endete fanft unſer geliebter 
Fritz. Dies zeigen wir tiefbetrübt allen Ver⸗ 
wandten und Freunden an, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 
et den 8. Oktober 1845. 

r. Ziegenmeyer, 
Wilhelmine Na Hen. 
Adolph, Amalie, Otto, Geſchwiſter. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Das am 3. Oktober, Nachmittags um 5 
Uhr, erfolgte Ableben meines innigft geliebten 
Mannes, Franz Reffel, Cantor in Naum⸗ 
burg am Queis, zeige ich mit tiefbetrübtem 
Herzen Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

f effel, geb. Jungfer, 

t 


als Gattin. 
Matie Reffel, als Tochter. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute ſtarb am Neroenficber unſere geliebte 
jüngſte Tochter Anna im Alter von 3 Jah⸗ 
ren und 4 Monaten. Im tiefſten Schmerze 
widmen wir Freunden und Bekannten dieſe 
Anzeige mit der Bitte um 79 1 Theünahme. 

Peng unterm Kygaſt, den 

10, Oktober 1845. 
Der Kameral⸗Direktor von Berger 
nebſt Frau. 


Jodes⸗Anzeige. 

Den am 5. d. M. nach kurzem Kranken⸗ 
lager erfolgten Tod unſers innig geliebten Man⸗ 
nes und Waters, ur Fan ‚pr. Oberſten 
d. D. von Shäpel, zeigen entfernten Ber 
wandten und Freunden in tiefer Betrübniß 


ergebenſt an: 8 
Mathilde von ätzlei 
Meier Ei 8 


von Schätzel. 
Auguſt 


Kathinka 
Neuſtadt⸗Eberswalde, den 8. Oktbr. 1845. 


* odes⸗Anzeige. 

Durch das am 30. September erfolgte Ab⸗ 
leben des Landes » Aelteften von Gfug auf 
Groß⸗Wangern, im kräftigen Mannes ⸗Alter, 
verlor das unterzeichnete Collegium einen treuen 
Freund und werthen Collegen, deſſen Hintritt 
von uns Allen 185 {nnig betrauert wird. — 
9 Andenken ſoll des hälb ſtets in uns fort: 
leben. 1 

Liegnig, den 7. Oktober 1845. 

Das Liegnitz⸗Woblauer Fürſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗Collegium. 
Techniſche Verſammlung. 

Ane 3. Ah Nachmittags 3 
u 5 Herr Profeſſor Dr. v. Bogus⸗ 
1 im Uniperſitätsgebäude Nr. 2 (Schmie⸗ 
debrücke Nr. 35), eine Treppe hoch, in dem 
Auditorium des phufifalifchen Kabinets, die 
Montirung eines Fernrohrs auf einem Uni: 
verſalſtattf vorzeigen und erläutern, mit wel: 

em alle Aufgaben der praktiſchen Aſtronomie 
ausgeführt werden können, was ſonſt nur durch 
verſchiedene Inſtrumente möglich war. 

ereinigte Verfammlung 
der naturwiſſenſchaftlichen und 
Sudeten: Section. 

Mittwoch den 15. Oktober, Abends 6 Uhr, 
wird der Privatdocent Herr Dr. Duflos 
ues allgemeines chemiſches Gegen: 
mittel bei Vergiftungen durch metalliſche Gifte 
ſprechen und Herr Profeſſor Dr. v. Bogus⸗ 


laws ki über feine Reife durch das weſtliche 


Oeutſchland und England in naturwiſſenſchaft⸗ 
licher und meteorologiſcher Hinſicht berichten. 


Bei ibrer Abreiſe nach Berlin empfehlen 
Verwandten und Freunden zu 55 


we. E. Liebrecht. 
Liebrecht. 5 


2. Artilleriſt W. Kerger, 
3. Uhrmacher Herrn Hauke, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 12. Oktober 1845. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
Dankſagung. 

Die Rettung meiner an einer Herz⸗Entzün⸗ 
dung ſchwer erkrankten Frau verdanke ich nachſt 
Gott der umſichtigen und ſorgfältigen ärztli⸗ 
chen Behandlung des Dr. med. Hrn. Dinter 
und Hrn. Chirurgus Patozka, welche ihr 
dieſelbe während ihrer Krankheit mit vieler 
Theilnahme erwieſen haben. Dem Drange 
meines Herzens folgend, ſtatte ich dieſen Her⸗ 
ren, ihrer Beſcheidenheit entgegen, hiermit öf⸗ 


ſfentlich den innigſten Dank ab und wünſche, 


daß ihnen neben dem lohnenden Bewußtſein 
treu erfüllter Berufs pflicht, in ihrem ſegens⸗ 
reichen Wirken noch recht viele Anerkennung 
zu Theil werden möge. 

Breslau, 9. Okt. 1845. Nentwich. 

In meiner Spiels und Vorſchule kön: 
nen beim Beginne des neuen Curſus noch 3⸗, 
4: und 5jährſge Kinder aufgenommen werden. 

Da die Anſtalt 4 Klaſſen enthält, ſo wer⸗ 
den die Zöglinge nach ihren Fähigkeiten in dieſe 
vertheilt und die älteren mit den Anfängen 
des Elementar⸗Unterrichis beſchäftigt. 

J. Kollenpach. 
Kaufgeſuch. 

Eine privilegirte Apotheke in Schleſien 
wird von einem ernſtlichen Käufer, der 
eine ſofortige Einzahlung von 10,000 Rtl. 
leiſten kann, zu kaufen geſucht. 

Anfrage: u. Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 
Verkaufs Anzeige. 

Eine privilegirte Apotheke, ſo wie ein 
Gaſthaus in einer ſehr belebten Kreisſtadt 
(Sitz einer Regierung), wohin man mit⸗ 
telſt der Eiſenbahn in einigen Stunden 
von hier gelangen kann, weiſet zum Ver⸗ 
kauf nach das Anfrage- und Adreßbureau 
im alten Rathhauſe. 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 


Leſe⸗Bibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrückenecke, 


ſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 


Antiquariſch vorrätbig find in der 
Buchhandlung S. Schletter, Albrechts⸗ 
ſttaßt Nr. 5: Geſetzſammlung v. 1810—43, 
geb. f. 13 Rthl. Bornemanns Civilrecht. 6 
Hlbfrzbde. f. 6 Rthl. Corpus juris civilis 
ed. Beck. 4 vol. eleg. geb. f. 4 Rthl. Grä⸗ 


ag die vollſtändigſte und reichhal⸗ 


vell, Commentar zur Gerichtsordnung. 6 Halb⸗ 


flöbde. f. 4% 
Rechtsſprüche. 
ſelben Zeiiſchrift. 


minalordnung, f. 1 Rthl. 

Verzeichniß Nr. 90 derſelben Hand⸗ 
lung, alte und neue theologiſche, pädago⸗ 
giſche und orientagliſche Werke enthal⸗ 
tend, iſt jo eben erſchienen und wird gratis 
ausgegeben. 

Bel Leopold Freund, Herxenſtraße 25, 
erſchien fo eben: 


Der vereinigte Fahrplan 
der 3 ſchleſiſchen Eiſenbahnen 
flür das Winterhalbjahr 1845/46. 

Preis 1 Sgr. 
Bei ihrem Abgange von Kozmin nach 
Schrimm ſagen ihren entfernten Verwandten 


und Freunden: Lebewohl! 
Kantor G. Burghardt nebſt Frau. 


10 Rtlr. Belohnung 


dem ehrlichen Finder, der die am 10. Okkbr. 
Abends von der Schmiedebrücke Nr. 16 bis 


zur Albrechtsſtroßen⸗Ecke verloren gegangenen 


63 Ril. theils in preußiſchen Kaſſen⸗Anweiſun⸗ 


"gen, theils in ſächſiſchen Eiſenbahn⸗Scheinen, 


Scmiedebrücke Stadt Warſchau bei Einen⸗ 
kel im Gewölbe abgiebt. 
Das verlorene Gut betrifft eine Waiſe. 


Ein unverheiratheter Gärtner, theoretiſch 
und praktiſch gebildet in allen Fächern der 
Gärtnerei, und mit vorzüglich guten Zeugniſ⸗ 


ſen verſehen, ſucht ein Engagement. Seine 


Verhältniſſe erlauben ihm zu jeder beliebigen 
Zeit anzutreten. Nähere Nachricht ertheilt 
auf frankitte Briefe Herr Mohn haupt, 
Gartenſtraße Nr, 4. 
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von Grass, Barth und Comp. in Oppeln, 
s Ring Nr. 10, 
wird wöchentlich mit den ausgezeichnetsten Werken der Belletristik ver- 
mehrt. Der vollständige Katalog (Preis 4 Sgr.) sichert den geehrten Le- 
sern die pünktlichste Erfüllung Ihrer Wünsche. 
Mit derselben ist ein Journal-Zirkel, so wie ein Taschenbuch- 
Zirkel verbunden, zu deren Benutzung höflichst eingeladen wird. 


Die ſechste Einzahlung von 5 Prozent auf: 


Friedrich⸗Wilhems⸗Nordbahn⸗Actien 


beſorgen bis inclusive den 28. d. M. gegen billige Provifion 


Gebruͤder Guttentag. 
Dirigentenſtelle fuͤr ein Kohlenwerk. 


Für die zeitgemäße Einrichtung und den Betrieb des Abbaues eines bereits eröffneten 
großen Kehlenwerkes in Böhmen wird ein Dirigent geſucht. Derſelbe muß mit wiſſenſchaft⸗ 
licher Ausbildung im Bergbaue und dem dazu gehörigen Maſchinenweſen, insbeſondere be⸗ 
währte praktiſche Erfahrungen im Kohlenabbau und in der Verkoaksung nach neueſten Etfah⸗ 
tungen befigen, um die Einrichtung eines großen Werkes, den techniſchen und kommerziellen 
„ deſſelben, fo wie die Verwendung des geſammten Arbeiterperſonals mit Erfolg 
zu leiten. 

Männern, welche ſich einem ſolchen wichtigen Poſten durch theoretiſche und praktiſche 
Befähigung vollkommen gewachſen fühlen, und hierüber fo wie über ihre bisherige ſon⸗ 
ſtige Verwendung empfehlende Nachweiſungen zu liefern vermögen, wird Herr Dr. K. J. 
Kreutzberg in Prag Nr. 133 auf frankirte Zuſchrſften die weitern Auskünfte über 
dieſes Engagement ertheilen, bei welchem, eben der damit verbundenen Vortheile wegen nur 
auf Bewerber von beſonderer Vorbildung, Tüchtigkeit und Erfahrung, durchaus aber nicht 
auf Anfänger oder untergeordnete Subjekte reflektirt werden kann. b 


A FEREREREERRBERE TE SEETEERE NER REISE 
Speyer 's Mode-Magazin & 


für Herren» Toilette, 


gehe 


iſt durch die in der Leipziger Meſſe gemachten Einkäufe, fo wie auf dre Wege 
empfangenen franzöſiſchen Modellen in Herten Kleidern, welche bereits vielfah 
copirt find, aufs Vollſtändigſte aſſortirt und find namentlich nachſtehende Sachen, 
* der beſonders forgfältigen Anfertigung wegen, der ernſtlichen Beachtung werth: 


Ueberzieh⸗Roͤcke in Peau Satiné, Bukskins, Engora und Tuch, 
zu in denfelben Stoffen, 


edingots in allen Modefarben, a 


Beinkleider in niederländiſchen und franzöſiſchen Bukskins, 


in Sammet, Seide, Cachemir und Valencia, franz. und engl. 
Weſten Fabrikate, ‚ses ü 


ſowie ein ſehr gewähltes Lager von 
f Damen⸗Maͤnteln 4 9 eleganteften Stoffen und 2 


92 Sämmtliche Stoffe find, ſo wie alle übrigen zur Herren: Zoilette erforderlichen 
Gegenſtände, in reichſter Auswahl auf Lager und werden Beſtellungen auf Anzüge 
prompt und in der kürzeſten Zeit ausgeführt. f 


EEE 


SaaS 8 
N Spedition 
für den Land⸗ und Waſſer⸗Transport. 


Eilfuhre nach Berlin verbunden mit Stettin, Königsberg, Magde⸗ 
burg, Hamburg, ſo wie denen auf dieſen Touren treffenden Seiten⸗Plätzen! 

l Ein um den andern Tag. 

Eilfuhre nach Leipzig: 
Eein um den andern Tag. 
f Ordinaire Fuhre wöchentlich mehreremal nach Bedürfniß. 
ir die ſämmtlichen Waſſer⸗Touren iſt wöchentlich Gelegenheit. 
Die Güter gehen unter ee und auf Verlangen unter meiner 
arantie. 

Bei auswärtigen Zuſendungen erſuche um Werth⸗Angabe, um die * 
Aſſekuranz zu beſtimmen. — Die Frachtpreiſe werden ſtets möglichft 
billig geſtellt. 


C. F. G. Kaerger, Reuſcheſtr. Nr. 45. 
Whats 
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künftigen Sonnabend als den 18. d. Mis. Abends 7 uhr, weicher unter Aufführung 

der neueſten Tänze von dem Kapellmeiſter Hrn. Bilſe aus Liegnitz ſtattfinden wird, 

ladet ergebenſt ein: Aßmann, Gaſtwirth. & 

5  Stephansborf bei Neumarkt, den 11. Oktober 1845. © 
RANG 
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In der J. C. Hinrichs ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt erſchienen und zu haben auch 
in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Max und Komp., Aderholz, in Brieg 


— 2180 — 


bei J. F. Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 


Arnim, C 


O. L. von 


8 1 (Königlich Preuß. Oberſchenk und Ritter), 2 7 
Fluͤchtige Bemerkungen eines Fluͤchtig⸗ 
| Reiſenden. 


| Reife nach 
Sar 


1845. 


Zr, Ar Theil; auch unter dem Titel: 

Neapel, Sicilien, Malta und 
dinien, 
zu Anfange des Jahres er 2 Theile, 


(42 Bogen.) Mit 2 Titelbildern. 


geh. 22, Thlr. 


Vogel, Dr. Carl 


(Direktor der Real: und Bürgerſchulen zu Leipzig), 


Geſchichtsbilder. 


Ein Handbuch zur Belebung des geographiſchen Unterrichtes und für Gebildete über⸗ 


haupt; zunächſt als Erklärung zum Schulatlas der neueren Erdkunde. 
(35 ½ Bogen.) geh. 


gr. 8. 


1845, 2 Rthlr. 


Allen Beſitzein der Naturbilder zu empfehlen. 


KA —— 8 8 


Fütter, Professor, D. K. Th., 


das 


prakt. europäische Fremdenrecht. 


Nebst einem Anhange zur Kritik der fremdenrechtlichen Bestimmungen 
des preuss. Strafgesetz-Entwurfs. gr. 8. (14 Bogen.) 1845. Geheftet. 
1 Rthir. 5 Sgr. 


Fiebig, Lehrer, W., 


Anweiſung zum richtigen Gebrauche der 
Interpunktionszeichen, 


auf klare Anſchauung der Satzglieder und Satzarten gegründet. Zum Selbſtunter⸗ 


richte und für Volksſchulen bearbeitet. 8. 


1845. geh. 4 Sgr. 


Der Terminkalender für Juristen. 


(Verlag von Heymann in Berlin.) 
für 1846 ist so eben ausgegeben worden und in allen preussischen Buchhandlun- 


gen zu haben. 


Wie früher enthält derselbe ein reichhaltiges Material von Notizen, Nachrich- 
ten und statistischen Uebersichten über die preussische Justiz- Verfassung und 
Verwaltung, das Verzeichniss des gesammten Justiz-Beamten-Personals nebst An- 
ciennitätsliste, und ist ausserdem noch durch eine 

Uebersicht der bei der Immediat-Justiz-Exam.-Kommission in den Jahren 
1805 — 1844 geprüften Kandidaten und eine Nachweisung der Aus- 
cultatoren und Referendarien in den Jahren 1833—1844 u. v. A. 


vermehrt worden. 


Preis in Leder gebunden 22 ½ Sgr., doppelt durchschossen / Sgr. 


Verwechselungen zu vermeiden, 


wolle man bei der Bestellung den Hey- 


mannschen Terminkalender verlangen, da ähnliche andere Kalender 
obige Materialien entweder gar nicht oder nur theilweise 


und unvollständig enthalten. 


In der Müllerfhen Buchhandlung in 


Philipp Aderholz in Breslau (Ring und Stockgaſſenecke Nr. 53) zu haben: 


Allgemeiner 


Erfurt iſt ſo eben erſchienen und bei Georg 


Preußiſcher 


National⸗Kalender auf 1846 


22. Jahrgang. Mit 12 lithogr. Bildern und mit Papier durchſchoſſen. Gr. 4. 


Geh. Preis 12 ½ Sgr. 


Derſelbe mit dem Beiwagen, 12 Bildern und einem Stahlſtich „Großvaters Ge⸗ 
Preis 22 ½ Sgr. 


aaa 


burtstag.“ 


Mode ⸗Waaren⸗Empfehlun 


ey EEE TRER WERNE 


RR 
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+ 
Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 8 durch vortheil⸗ 3 
afte Einkäufe in der jetzigen Leipziger Meſſe in den Stand geſetzt bin, eine ſehr 
edeutende Auswahl der modernſten wollenen, halbwollenen und ſeidenen Kleider⸗ 
Stoffe; wollene Umſchlagetücher in allen Größen und Gattungen; ſeidene umſchlage⸗ 
Tücher und Long⸗Shawls; die modernſten feidenen Herren- Halstücher, oſtindiſche ſei⸗ 


Preiſen zu verkaufen. 


dene Taſchentücher, achte Sammet⸗ und ſeidene Weſten in mannigfaltiger Auswahl, J 
und überhaupt alle zu dieſem Fache einſchlagende Artikel zu außergewöhnlich billigen 


M. B. Cohn, Ring Nr. 10 und 11, im Eckgewölbe. } 
wm,, EEE TEE FR RH RE RT TI RS ET RI EE E RE 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener ver⸗ 

heiratheter Förſter, welcher feit 8 Jabren ein 

Morgen großes Revier verwaltet hat, 

ſucht ein Unterkommen, und bittet des fallſige 

Abreffen unter H. poste restante ꝓalbau gü⸗ 
tigſt einzuſenden. g 

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Wir th⸗ 
ſchafterin, welche gut kochen kann, findet bald 
auf dem Lande ein Unterkommen. 

Näheres Neue Taſchenſtraße Nr. be, 
5 dritte Etage. 

Ein Iymnaſiaſt der oberfien Klaſſe eines 
Gymnaſiums wünſcht gegen mäßiges Honorar 
Privatſtunden zu geben. Näheres bei Herrn 
Himmer, Hinterbleiche Nr. 6, im Haufe des 
Branntweinbrenner Wag ner. 


Als Rechnungsfüdrer und Correſpondent 
ſindet ein junger Mann, der eine gute Hand 
schreibt, nach außerhalb ein ſofortiges Unter⸗ 
kommen durch E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


Im Schweizerhauſe 


hinter dem Freiburger Bahnhofe findet heute 
Montag Concert ſtatt. 
F. Nichter Reſtaurateur. 
Aldrechtsſtraße Nr. 45 iſt die dritte Etage 
ſofort oder Termino Weihnachten beziehbar, 
zu vermiethen. 


Eiue gut empfohlene Köchin 
kann ſich zu ſofortigem Antritt melden Hum⸗ 
merei Nr. 27, eine Stiege. 


Haus ⸗Verkauf. 


Mein gierſelbſt am Ringe sub Nr. 396, 
vis-a-vis dem Gaſthaus zum deutſchen Haufe, 
gelegenes, maſiv gebautes Haus, bin ich Wil⸗ 
lens aus freier Hand, gegen eine Anzahlung von 
600 Rilr. ſofert oder öffentlich am Ilſten 
d. M. zu verkaufenz die Reſteinzahlung der 
Kaufſumme kann ſtehen bleiben, wobei ich be⸗ 
merke, wie in demſelben ſich ein gut einge⸗ 
richteter Kaufladen befindet, und ſich dieſes 
mindeſtens auf 3000 Rthlr. jahrlich verin⸗ 
tereſſirt. 

Frankenſtein, den 10. Oktbr. 1845. 

J. Piſchel, Kaufmann. 


Zu verkaufen: 
1 Rococo⸗Sepha mit rothem Sammt über⸗ 
zogen, für 10 Rthl., 1 Stubendecke, 12 Ellen 
lang, 3 Rthl., Neueweltgaſſe 43, 2 Stiegen. 


Dinstag den 21. Oktober, Vormittags 9 Uhr, 
ſolen in Craſchnitz bei Militſch eine Partie 
Schwelzer Kühe, große und kleine Stiere, 
Kalben und mehrere Zugochſen meiſtbietend 
verkauft werden 


Subhaſtations⸗Pateut. 5 
Die zum Nachlaſſe des Goſtwirths Pa⸗ 
ſtoll gehörigen Grundstücke, der am Ringe 
unter Nr. 37 belegene Gaſthof nebſt einer 
Wieſe, tarirt auf 4.235 Rtl., das Ackerſtück 
Nr. 21 von 10 Scheffel Ausſaat, tarirt auf 


720 Rtl. und die Schever Nr. 144 zu Bür⸗ 


gerbezirk, taxirt auf 330 Rtl., follen in Ter mino 

den 10. April 18438, Vormittags 
10 Abr 

öffentlich verkauft werben. 5 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten, fo wie 
die dem Aufenthalte nach unbekannten Paſtor 
Brünkſchen Erben und die Geſchwiſter Clara 
und Wortlied Gru ſchke werden dei Vermei⸗ 
dung der Präcluſion vorgeladen. 

Mänſterbe g, den 1. Octbr. 1815, 

Königl. Preuß Lande und Stadigericht. 


Kubhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Urfulinerftiaße Nr. 20 delegenen, dem Privat: 
lehrer Carl Rahrſchen Erben gehörigen, auf 
2633 Riehl. 21 Sgr 4 Pf. geſchätz ren Hauſes 
haben wir einen neuen Termin auf 

den 19. Nobdember c., Vormittags 

11 use, 
vor dem Herrn K. G.⸗Aſſeſſor Zettwach in 
unſerm Parteienzimmer anberaumt Taxe und 
Hypothekenſchein können in der Subhaſtations: 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den W. September 1845. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Freiwilliger Verkauf. 

Die Mathayſche Beſitzung unter der Schloß⸗ 
Jurisdiktion Löwen, sub Nr. 34 des Kröbels 
ner Hypothekenboches eingetragen, und nicht 
fern von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gele⸗ 
gen, ſoll wegen Familienverhältniſſen an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Za derſelben 
gehören ein großes geräumiges Wohnhaus. 
mit 17 Piecen, einer Küche, Gewölbe und 
Keller, eine Scheuer und maſſive Stallungen; 
ferner ein ungefähr 7 Morgen großer Obſt⸗ 
garten und circa 10 Scheffel Breslauer Maaß 
Ackerland. Verſiche t iſt die Beſitzung in, der 
Feuerſocität mit 2800 Rthl. 

Das unterzeichnete Gericht hat in ſeinem 
Geſchäftslokale auf Schloß Löwen hierzu einen 
Termin auf 

den 5. Novbr. c. Vormittags 10 uhr 
anberaumt, wozu Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken vorgeladen werden, daß der Abſchluß 
des Vertrages unter der Bedingung, daß der 
Kaufpreis entweder ganz, oder doch zur Hälfte 
ſofort erlegt und die andere Hälfte ſicher ge⸗ 
ſtellt wird, nach vorhergegangener Genehmi⸗ 


gung der Beſitzerin 5 erfolgt. re 


Löwen, den 4. Oktober 1845. 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Löwen. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer des Fürſtenthums Pleß, Pleß⸗ 
ner Kreiſes, hat die Ablöfung fämmtlider 
Streu: Servitute im Suſſetz⸗Branitzer Forſt⸗ 
reviere beantragt; die Einleitungsverhandlun⸗ 
gen find aufgenommen und dabei die befonn: 
ten Theilnehmer zugezogen worden. Diejeni⸗ 


gen, die bisher nicht zugezogen worden ſind 


und bei dieſer Ablöſung ein Intereſſe zu ha⸗ 
ben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
in dem, im Amthauſe zu Miſerau bei Pleß 
en 3 November 1845, Nachmittags 
uhr 
anſtehenden Termine ihre Anſprüche anzumel⸗ 
den und zu erklären, ob ſie bei der Vorlegung 
des Auseinanderſetzungsplanes zugezogen fein 
wollen, widrigenfalls ſie die Auseinanderſetzung 
ſelbſt im Fall der Verletzung gegen ſich gelten 
laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen 
werden gehort werden, vielmehr die Abfindung 
für ihr etwaniges Theiinehmungsreht in der 
Art und Weiſe annehmen müſſen, wie ſie ih⸗ 
nen nach Lage der Auseinanderſetzung ohne 
Zerrüttung des Auseinanderſetzungsplanes 
währt werden kann. f 
Ratibor, den 18. Auguſt 1845. 
Der Königl. e Kommiſſions⸗Rath 
owe. 


e ig Verkauf. 
Das Lehnbauergut Kr. 6 zu Groß- Selten, 
abgeſchätzt auf 5730 Reblr. 20 Sgr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
18, Aprit 1846, Vormittags 11 uhr, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Sagan, den 16. Sept. 1845. 
Herzog“. Saganſches Rent⸗Kammer⸗ 
Juſtiz⸗ Amt. 


Bürgermeiſter⸗Geſuch !: 
Da ſich unſer Bürgermeiſter nad 36jäbri⸗ 
ger Dienfizeit entſchloſſen hat, fein Amt nie: 
derzulegen, ſo werden zur Wiederbeſetzung die⸗ 
ſes Poſtens, mit welchem ein Gehalt von 
500 Tylr. verbunden iſt, Anmeldungen von 
ſich dazu qualifizirenden Perſonen bis Löten 
November d. J. durch unſern ſtellvertretenden 
Vorſteher Herrn Kaufmann Glogner ange 
nommen. Haynau, im September 1845. 
Die Stadtverordneten. 


KK» 3 „ ¼—— ET. 
Rindvieh⸗Auktion. 
Auf dem Dom. Sillmenau, Breslauer Krei: 
ſes, unmittelbar an Kattern gelegen, werden 
Sonntag den 19. Oktober, Rach mit⸗ 
tags 2 uhr, 3 Ballen, 8 Nugfühe und 13 
eine und zweijährige ſchöne Kälber meiſtbietend 
gegen gleich daare Bahlurg verkauft werden. 
Saͤmmtliches Vieh eignet ſich wegen feiner 
vorzüglichen Haltung zu Schlacht vieh. 


— 


Ebdiktal⸗Gitation. 

Auf den Antrag des Curatots des für tobt 
erklärten Joſeph Friefe aus Hobndorf, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Hanke zu Leobſchütz, 
werden die unbekannten Erben deſſelben und 
deren Erben oder nächſten Verwandten aufge⸗ 
fordert, ſich vor oder fpä:eftens in dem auf den 
13. Jauuar k J. augeſetzten Termine 
Vormittags 10 uhr in dem bekannten Gy: 
ſchäftslokale des unterzeichneten Gerichts zu 
keobfhüg ſchriftlich oder perſönlich zu melden 
und ſich als Erben des für todt erklärten Jo⸗ 
fevh Friefe zu leaitimiren, widrigenfalls fie 
mit ihren Anſprüchen präcludirt und das in 
dem Depoſitorio verwaltete Vermögen von 
circa 70 Nil. dem Fiskus ats herrenloſes Gut 
wird zuge prochen werden. 

Leobſchutz, den 2 Auguſt 1845 
Patrimon al- Gericht über Hohndorf. 


Bekanntmachung, 
die Verdingung der Verpflegung der Straf⸗ 
gefongenen in Brieg pro 1846 betreffend. 
Momag, den 20. Octbt. d. J ſoll wäh⸗ 
rend der Stunden von 2 bis 6 Uhr Nachmit⸗ 
tags in dem Geſchäftslokate hieſiger Königl. 
Straf-Anſtalt ein Lizitations⸗Termin über die 
Lieferung der Verpflegung der Gefangenen 
für das Jahr 1816 ſtattfinden, wovon Bier 
tungsluſtige hierdurch in Kenntniß geſetzt wer⸗ 
den; die Bedingungen können ſowohl in der 
Polizei⸗Regiſtratur der Königl. Hochlöbl. Re⸗ 
gierung in Breslau, als auch in der Regiſtra⸗ 
zur der hieſigen Strafanſtalt eingeſehen wer⸗ 
den. Die Wefangenzahl beträgt circa 840 
Köpfe, deren vollſtändige Verpflegung incl, 
Brot nach Vorſchrift des Etats durch denun⸗ 
ternehmer erfolgen muß. - Inſofern im Ter⸗ 
mine von einem vollkommen geſchäfts⸗ und 
cautionsfähigen Licitanten ein wirklich annebm⸗ 
bares Mindergebot erfolgt, fol der Zuſchlag 
fofort unbedingt ftattfinden, fonft aber der 
Königl. Hochlöbl. Rrgierung zu Breslau wei⸗ 
tere hohe Verfügung vorbehalten, und die Li⸗ 
citanten an ihre Gebote gebunden bleiben. 
Brieg, den 22. Septbr. 1845. 
Der Director der Königl. Straf⸗Anſtalt. 
(gez.) v. Rönſch. 
N 
Am 22. Oktober d. J., Vormittags 9 uhr, 
wird hierorts der bewegliche Nachloß des ver⸗ 
ſtorbenen kön gl. Domainen⸗Rentmeiſter Herr⸗ 
mann, beſtehend in mehreren gedeckten und 
ungedeckten Wagen, Möbeln, Haus: und Acker⸗ 
geräthſchaften, Kleidungsſtücken, Büchern, Kar⸗ 


ten ꝛc., an den Meiſtbietenden gegen gleich 


baare Bezahlung verkauft, wozu Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 
Kupp, den 8. Oktober 1845. 


22 MNoullard, 

Königl. Juſtiz⸗Commſſſarlus. 

Wagen: Auktion. 

Morgen Dienftag den 14. Okt. Mittags präcite 
12 uhr werde ich Schuhbrücke Nr. 77 (Wein: 
handlung des Herrn Wendt) 

1) einen breitſpurigen, halb und ganz ges 
deckten Familien⸗Wagen mit Neuſilber⸗ 
beſchlag und 

2) einen Jagdwagen 

öffentlich verſteigern. 
— Saul, Tuktionskommiſſar. 
Verkaufé⸗ Bekanntmachung. 

Ein nochmaliger Termin zum Verkauf des 
Gottfried Willenberg ſchen Freibauergutes 
zu Ober⸗Bielau bei Hainau iſt auf den 20. 
Oktober c., Nachmittags 2 uhr, anberaumt. 

Ober⸗Bielau, den 8. Okt. 1843. 

Die Ortsgerichte. 


Blumenzwiedel⸗Anktion. Eine Partie 
ächter Harlemer Blumenzwiebeln werden Mon⸗ 
tag den 13. Okt. in Paketen von 6— 10 Stück 
meiſtbietend verkauft: Junkernſtr. Nr. 19. 
— — f＋D?2b—rvsX3rjx.ͤ˙Ü³3Aaũ4 - 


Schuhbrücke Nr. 8, par terre, 
find zu verkaufen: 
1 Handwagen mit Schrotleiter, 
1 kleine und 
1 große ſtarke 5 Schrotleiter, 
1 Wuchtbaum, 


1 Schreibpult mit Schubladen zum verſchließen, 


1 Kommode mit drei Schüben. 


dcdegees SOUND 

3 5 9 7 er ar j 5 
reißig Morgen vdo gute 

8 Wieſen in Uthe, Naß ſind im 4 


oder auch gerbeilt zu berfaufen und das 
6 Nähere hierüber zu erfragen Karlsſtraße 
© Nr. 45, dei 2 Sllberſt⸗in. des 
909990909 900900 


Zu kaufen werden geſucht ein gebrauchter 
aber noch gut gehaltener Schreibſekretär von 
Mahagoniholz, fo wie ein desgl. Spiegel und 
Sopba nom Tiſclermeiſter ber, Hinter⸗ 


päufer Nr. 6. 
9200090 HNOOHROH0 


© 

8 en 2. Transport 3 
friſchen fließenden, ächt aſtrochaniſchen & 
Caviar empfing und offerist zu ger 


neigter Abnahme: 
J. Axenteff, 3 
8 Atbüffers Sirape Nr. 13. © 
UNOGOFOOUHNRIOOOUR 
Am Stadtgraben Nr. 20, gegenüber der 
Taſchenbaſtion, iſt im zweiten Stock eine mö⸗ 
Nie Stube zu vermiethen und bald zu bes 
ziehen. 


5 


Schwarze Mailänder Slanz-Taffte in beliebigen Breiten zu aleldern und Mänteln, fo wie duch bunt geſt eiſte Seidenſtoffe und ſchwarze Woirét, insbefondere eine ſehr große 
Auswahl in halbwollenen Kleiderzeugen, fo wie Cattune und Umſchlage⸗Tücher, empfing und offerirt einem gebiten Poblikum einer gütigen Beachtung: 


— 


A. Weisler, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, das zweite Gewölbe vom Ringe, 


Eingang im Sauſe. 


13 Etabliſſements⸗ Anzeige. 


” 


| Dir heutige Eröffnung unſeres Weingeſchäfts, verbunden mit einer Weinſtube, 


bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, und empfehlen dieſelben, unter Verſicherung 
der reelſten und prompteſten Bedienung einer geneigten Beachtung. 


Breslau, den 11. Oktober 1845. 


G. W Einighorft & Franke, 


Die Säuger⸗Fawilie Nitzinger gibt heute Montag eine Nachmittag⸗Unterhaltung 
in Frücke's (vorm Mentzel) Wintergarten. Anfang 4 uhr. 
Abends iw Cafe restaurant zum vorletzten Mal. 


Die ſchönen Räume des „Neuen Konzert⸗Saale “ (Karlsſtraße 37), werden auch 
dieſen Winter dem Breslauer Publikum eine angenehme Reunion gewähren; denn wie uns 
aus ſicherer Quelle zugegangen iſt, werden daſelbſt Subſeriptions⸗ Konzerte gegeben 
werden von einer großen Kapelle, deren Leitung einem renommirten Breslauer Künſtler an⸗ 
vertraut iſt, und ſind die Eintrittspreiſe zu den muſifaliſchen Aufführungen äußerſt civil ge⸗ 
ſtellt. Nimmt man hinzu noch die umfangreichen Räumlich keiten des Lokals, die exqu ſite 
Rö ſtauration des umſichtigen Inhabers und es läßt ſich dem Unternehmen gewiß ein günſti⸗ 
ges Prognofticon ſtellen. — . 
Dieſe Andeutung mag für beute genügen, zu ſeiner Zeit das Nähere hierüber. 


Fenn 
Zur gütigen Beachtung. 
Durch den Empfang der perſönlich eingekauften Waaren in dieſer Leip⸗ 
ziger Meſſe iſt meine ſeit unlängſt hierorts etablirte 


Weißwaaren⸗ und Spitzenhandlung 


auf das beſte ſortirt, und erlaube mir daher mein bedeutendes Lager von 
brochirten geſtickten Gardinen in den neueſten und keichſten 
Deffins, als auch % breite ächtfarbige bunte Glanz⸗Kattune zu 
Gardinen und Möbels beſonders zu empfehlen; ferner ein großes Lager 
von Pique: und Neglige⸗Zeugen, Piqu«⸗Nöcken, ö und 6 Elle 
weit in einem Blatt, weiße und weiß mit roſa Piqus⸗ De n, die 
neueſten Ballkleider in weiß und buntfarbig, geſtickte Kragen, Chemi⸗ 
ſets, Aermel, Pucher und Manchetten, und ein großes Lager von breiten 
Imitations⸗Spitzen, zu Kleiderbeſätzen ſich eignend. Alle dieſe Gegenſtände 21 
in großer Auswahl und zu äußerſt billigen Preiſen. 


Joſeph Kozlowsky, 


Reuſche Straße Nr. 2, im goldenen Schwert. 


C EEE EEE EEE 
Lokal- Veränderung. 


Meine früher Carlsplatz Nr. 3 innegehabte 


Leinwand und Tiſchzeug⸗Handlung 


habe ich am heutigen Tage nach der 


Albrechts⸗Straße Nr. 13 im 3. Viertel 
(neben der Königlichen Bank) 


verlegt. Durch reele Waaren und möglichſt billige Preiſe werde ich bemüht fein, 
mir die Zufriedenheit meiner verehrten Kunden auch ferner zu erhalten, und empfehle 


mich deren geneigten Zuſpruchs. 
keymann. 


| 
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Breslau, den 13. Octbr. 1845. 


Jacob Heymann. 
Pariſer und Wiener Glace⸗Handſchuhe, 
Engliſche Jagd⸗ und Reit⸗Handſchuhe, 
Leinene und ſeidene Handschuhe 
S. Kauffmann, 


N Schweidnitzer -und Carlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 


George Laverdure & Comp. in Breslau 
Taſchenſtraße Nr. 4 
geben ſich die Ehre hierdurch anzuzeigen daß fie eine Werkſtatt zur Bearbeitung von 


Schleſiſchem Marmor 


errichtet, und ſowohl einfarbige als auch die verſchiedenſten bunten und geaderten 
Marmor ⸗ Arten in Blöcken und in Platten, von allen Größen, zu den billigften 
Preiſen zu liefern bereit ſind. 
her erſucht, dieſer vaterländiſchen Anſtalt gefälligſt ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken, 
und können dieſelben verſichert fein, daß jeder ihrer Aufträge gewiß zu ihrer Zufrie⸗ 
denheit in möglichſt kurzer Zeit wird ausgeführt werden. Vorzüglich empfehlen ſich 
dieſe Marmor⸗Arten zu Treppenſtufen, Fußböden, Säulen, Urnen, Grabmälern und 
jedem architektoniſchen Zweck. Auch befindet ſich in der genannten Werkſtatt eine 
beträchtliche Anzahl geſchliffener und polirter Platten von verſchiedener Größe und 
manigfaltigem Farbenwechſel, vorräthig, welche ſich zu Tiſchplatten und Grabſteinen 
befonders eignen. Proben der verſchiedenen Marmor⸗Arten können in der Werkſtatt 
täglich in Augenſchein genommen werden. 

Ein kinderloſes Ehepgar wünscht zwei-Knaben oder Mädchen, welche hieſige Schulen be: 
ſuchen oder Privat⸗Unterricht genießen wollen, unter der Verſicherung für geiitiae und leibliche 
Pflege beſtens zu ſorgen, in Penſion à 200 Ntl. jährlich, zu nebwen. An Uebung 
im englisch und franzöſiſch Sprechen, ſowie in der Muſik würde es bei dieſer Familie nicht 
fehlen; für flete körperliche Erholung und Erkräftigung dürfte der bei dem Haufe befindliche 
fhöne Garten hinlanglich Gelegenheit bieten. Das Haus beibſt befindet ſich noch innerhalb 
der Sat, an der Promenade, und nicht allfuweit von den unterrichtsanſtalten ent: 


fernt. Nähere Auskunft f 5 i 
KE. 67 wi. Güte dab 0 Abele wird Herr Worbarbeiser W. Seidel, Schwiedebrücke 


Die Herren Baumeiſter und Bildhauer werden da⸗ 


Reuſcheſtr. Nr. 26. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 
Rigg Nr. 15 im Hofe ein Parterre Lokal, zu 
einem Comtoir ſich eienend, 


Zu vermiethen, 
der erſte Stock im Mittelgebaude Ring 15, 
worin feit Jahren ein Meubles ⸗Magazin ſich 
befunden, vergrößert dorch die hergeſtellte 
Verbindung mit einer Wohnung im zweiten 
Hofe, welche letztere als Werkſtelle ſich eignet, 
iſt anderweitig zu vermiethen, auch getheilt 


ee Das Nähere beim Wirth. 
Ein großes Gewoͤlbe 


nebſt Schreibeſtube iſt Reuſcheſtraße Nr. 50 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Einem boch uverehrenden Publikum beehre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
heute eine 

Spezerei⸗, Farbe, Tabak, 
Eigarren⸗ und Delikateſſen⸗ 


Handlung 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. Za, Ecke 
des Tauenzien⸗ Platzes, N 
eröffnet habe. um gütigen Zuſpruch bittend, 
verſichere ich bei guter und reeler Bedienung 
ſtets die billigſten Preiſe zu ſtellen. 
Breslau, den 11. Oktober 1845. 
F. G. Fulmer. 


Haus⸗Verkauf. 


Die Erben der hier verſtorbenen Frau Le⸗ 
derhändler Ludwig beabfihtigen das zu des 
ren Nachlaſſe gebörige, auf der äußern Schil⸗ 
dauer Straße belegene Haus Nr. 464 des 
Hypotbekenbachs von Hirſchberg im Wege au⸗ 
ßergerichttichen Meiſtgebots zu verkaufen. In 
ihrem Auftrage habe ich hierzu einen Ter⸗ 
min auf 
den 17. Oktober c., Vormittags 10 uhr, 
in dem zu verkaufenden Hauſe anberaumt, um 
Gebote darauf anzunehmen und lade zahlungs⸗ 


ſofort zu vermiethen; das Nähere in der fähige Bieter hiermit ein. 


Seidenhandlung bei A. Teichgreeber, 
Blücherplatz N. 1. 

Eine Wohnung 
von 6—7 geräumigen Piecen in der Nähe 
des Ringes wird zum Weibnachtsterniin 


gesucht, und bittet man diesfällige Au- 


erbietungen Ring Nr.42 (im Tuchgewölbe) 
gefälligst abzugeben. 


Grünebaumbrücke Nr. 2 find gut möblirte 
Zimmer auf Tage, Wochen und Monate zu 
dermiethen und bald zu beziehen. 


Ein möblirtes Quartier, 
beſtehend in einer Stube und Alkove, iſt vor 
dem Oolauerthor für einen einzelnen Herrn 
bald zu vermiethen. Das Nähere iſt Hei dem 
Herrn Kaufmann Zelsmann im Gewölbe, 
Ohlauerſtraße Nr. 35, zu erfragen. 

Eine Wohnung im erſten Stock, aus 6 Zim⸗ 
mern und geräumigem Beigelaß beſtehend, iſt 
bald, oder ſpäter, Karlsſtraße Nr. 36 zu ver⸗ 
miethen und Näheres beim E.genthlimer im 
zweiten Stock zu erfahren. 


Zu vermiethen iſt auf dem Blücherplotz eine 
große Stube, vorn heraus, mit oder ohne 
Meubles, an einen einzelnen Herrn. Näheres 
zu erfahren bei Herrn Theodor Nobert 
Wolff, auf dem Blücherplatz. . 

In einem herrschaftlichen Hause der 
Neuen-Schweidnitzerstrasse sind folgende 
sehr hübsche Quartiere zu vermiethen: 

I) bald eder Weinachten e, im Parterre 

3 Stuben, 1 Alkove, Küche u. Zubehör, 
2) zu Weibnachten c. die Belle-Etage 
von 6 Stuben, 2 Alkoven, Küche und 
Zubehör nebst Kutscher- Wohnung, 
Stallung und Wagenremise, 

3) zu Ostern k. J die zweite Etage von 
6 Stuben, 2 Alkoven, Küche etc., 
den Miethern ist freier Garteubesuch ge- 
stattet. Näheres ertheilt der Commissio- 
när Militsch, Bischofstrasse No, 12. 


Ein Gewoibe, 
ſchön und heizbar, iſt Biſchofsſtraße in Stadt 
Rom zu vermiethen und bald zu veziehen 
Näheres daſelbſt im zweiten Stock. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen, ein 
freundlich Gewölbe, Schmiedebrücke Nr. 21, 
neben dem goldenen Zepter. Das Nähere da, 
ſelbſt beim Wirth. 

Zu vermiethen 
und bald oder Weihnachten zu beziehen ſind 
nech e nige Wohnungen vor dem Schweid⸗ 
nitzerthore; Näheres Gartenſtraße Nr. 20, bei 
dem Büchſenmacher Schwarz. 


denſtraße Nr. 25 (Stadt Paris) in dem am 
Garten gelegenen Haufe balo zu vermiethenz 
Näheres daſelbſt 3 Zreppen links. 


Wohnungs- Anzeige. 
Eingetretener Verhaltniſſe wegen iſt Mehl⸗ 
Gaſſe Nr 34 im Frieden, eine kleine freund: 
liche Wohnung, 1 Stiege hoch, beſtebend aus 
1 Stabe, 1 Alkode und Küche nebft Boden: 
raum baldigſt abzulaſſen und z m 16. d. M. 
zu beziehen. f 


Das dritte Stockwerk, beſtehend aus drei 


Zimmern und weiterem Zubehöe iſt Rug Nr. 
56 Term. Weihnachten oder auch ſogleich zu 
vermiethen. 


Friedrich⸗Wi belmsſtraße Nr. 9 | 


iſt der erſte Stock, deſtebend aus 8 pircen, 
im Gonzen und auch getheilt, zu vermiethen 
und bald oder Weihnachten zu beziehen. 


Zu vermiethen 
und Weihnachten zu beziehen im zweiten Stock 


Zu dem zu verkaufenden Hauſe, welches ſich 
in gutem Bauſtande befindet, gehört ein an⸗ 
ſehnlicher Garten mit ſteinernem Sommerhaus 
und gemauertem Brunnen, ſo wie ein großer 
Hofraum mit fließendem Waſſer nebſt gewölb⸗ 
tem Pferdeſtall und Holzremiſen. 

Hirſchberg, den 20. Seotbr. 1845. 

ft Hobe, Juſtizrath. 
Bekanntmachung. 

Das Dom. Nieder⸗Kunitz bei Liegnitz bietet 
100 Schock Bürden Rohrſchoben und 100 
Schock Gypsdeckenrohr, beſter Qualität, zum 
Verkauf dor. 


n Blumenſtöcke 


werden zur Verpflegung über Winter: ange: 
nommen beim Gärtner 


— Baänſch, Lehmdamm Nr. 6. 
Alte Fenſter 
ſtehen Breiteſtraße Nr. 41 zum Verkauf. 
Ein junger gut dreſſirter Hühnerhund tft 
zu verkaufen 
Friedrich⸗Wilbelms⸗Straße Nr. 62. 
. ————ĩ—j—ßri ᷑ ẽ rv. 
Ein breüſpuriger Ehaiſen⸗Wagen, welcher 
ſich zu einer Droſchke eignet, ſteht zu verkau⸗ 
fen Matthiasſtr. Nr. 25 im ſchwarzen Adler. 


Frische Trüffeln 


empfiehlt: Hoffmann, 
Schmiedebrücke Nr. 56, der Stabt 
Warſchau gegenüber. 


0 — * 
Teltower Ruͤben 
ſind wieder in beſter Qualität angekommen 
und fortwährend friſch zu haben bi 
J. G. Starck, auf der Oderſtraße 1. 


— 


Ein ſchmalſpuriger gebrauchter 
Fenſter⸗Kutſchwagen ſteht billig 
zu verkaufen: ; 5 


Hummerei Nr. 40, 
Eiferne Feuſtergitter, 
noch ganz brauchbar, find veränderungswegen 
abzulaſſen. Dos Nähere Schuhbrücke Nr. 33, 


im Schank⸗Lokal. 


——— — 
Echt engliſche Vigo e 
n 0 Grau 5 Welz al . 
edeutende Parti zu 
neigter Abnahme; bi is, E 2 

Breslau, den 11. Okt. 1848. 
A. Teichgreeber, Blücherplatz Nr. 1, 
neben der Mohren⸗Apotheke. 


. 
Ein fhmwarz und weißgefleckter Windhund 
bat ſich Zu mir gefunden und kann gegen Er⸗ 
ſtattung der Koften dei mir abgebolt werden. 
Tiſcherlermeiſter Leder, Roſengaſſen 21, 


. Zu verkaufen 
üfr eine ovale große Marmorrlatte für 8 Rtl., 


eine dergl. 7/, Ellen lang für 7 Mtl., Reue- 


weltgaſſe Nr. 43, 2 Stiegen. 


iſt Wallſtraß ee Ä 
AUſtraße im Storch fofort zu vergeben. 
Das Nähere beim Haus hälter. 8 


Alten Fran wein à Bouteille 10 n. 
15 Sgr. empfieplt: 2 


Ferrinand Liebold, Ohlauerſtr. 38, 


„Ein zusger Windhund, 
ungefähr 1 Monat alt, iſt Sonnabend den 
10.en d. Mis. verloren arganger: wer den⸗ 
ſeiben Blücherplotz Nr. 17 zurückbringt, ers 
hält eine angemeſſene Belohn eng. 


Ein Verkaufs⸗Gewoͤlbe 


5 Stuben, Kabinet und Kochſtude nebſt Bo⸗ in beſter Lage iſt wegen plötzlicher Verände⸗ 


den und Kellergelaß. 
Nr. 5 beim Eigenthümer. 


Das Nähere Kirchſtr. rung ſogleich zu vermiethen. Näberes beim 


3 
Wirth, Grünebaumbrücke 1, 3 Treppen rechts. 


| 1 


Die neue 


Htinrich 


205 Ring Nr. 40 (gruͤne Roͤhrſeite) neben dem goldenen Hunde, 
zeigt einem hochgeehrten Publikum hiermit ganz ergebenſt an, daß ſie durch den Empfang der neuen Leipziger Meßwaaren auf das Vollſtändigſte in den neue⸗ 
ſten und eleganteſten Gegenſtänden, die für dieſe Saiſon erſchienen find, aſſortirt iſt, und bittet, das ihr bisher geſchenkte Vertrauen auch fernerhin 
bewahren zu wollen. 


VER ER IE NIE 


— 2182 — 
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Modewaaren⸗Handl 


ung des; 


Tage, 


ANN 


Ain amnünanganmanennenenungmennemanemumnm emen 


Mein Mode⸗Waaren⸗Lager iſt durch Einkäufe in der Leipziger Meſſe ſehr reichhaltig affortirt, 


hier eingetroffen; einem geehrten Publikum dies zur gefälligen Notiznahme. 
Mein Lager bietet in wollenen und halbwollenen Kleider- und Mäntel-Stoffen, Mouſſeline de Laine und Cachemir 

3 a ä h 7 0 : Hr. Gutsb. 11 

Ombré das Neueſte dar, wozu ich mir noch die ergebene Bemerkung beizufügen erlaube, das der Eingang zu meinem Ge: a Saiter aus 


ſchäfts⸗Lokal ſich im Hauſe befindet. 


A. Weisler, 


Schweidnitzer Straße Nr. 1, das zweite Gewölbe vom Ninge. 


nid. — @oibener Tower Pe. Wortitulie‘ 
Creotzmann, Wirthſch. Inſpektor Merkel und 
Kondukteur Bote a. Gleiwig. — Goldener 


die Waaren ſind bereits 


Gr.⸗Kniegnitz. Hr. Schichtmeiſter Berndt a. 
Beuthen a. O. Hr. Juſtizkommiſſ. Knittel a. 
Langenbielau. i 

Privat⸗Logis. Ring 20: Hr. Paſtor 
Hanke aus Bellmannsdorf. — Karlsplatz 3: 
HH. Kaufl. Rieſenfeld a. Langendorf, Braun 
u. Friedmann aus Rawitſch, Levy, Kaminski 


e eee neee eee a. been, 


Conceſſionirte 


— 
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Beachtenswerthes! 


Ein Freigut, am Fuße des Gebirges, wel⸗! 


es maſſiv und prachtvoll gebaut und 100 
Morgen Weizenboden hat, auch 20 Fuder 


zum weißen Adler: Hr. Gutsbeſiger von 
Schweinichen aus Militſch. Fr. Major vom 
Berge aus Popſchüh. PH. Lieut, v. Vorr⸗ 
mann aus Greifswald, v. Bodenhauſen aus 
Dresden. Hr. Kaufm. Kammer a, Eßlingen. 


Heu gewinnt, lebendes und todtes Inventas | Hr. Student v. Wyſſecki a. Berlin. Herren 


rium im beſten Zuſtande iſt und 400 Rthlr. 


chere Nebeneinkünfte hat, iſt für 14,000 
275 ſofort zu verkaufen durch den Commiſ⸗ 


ſionair J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. Gr. von Pückler aus Thomaswaldau. Herr 
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Ein neuer Handwagen ſteht zu verkaufen: Gutsb. Gr. von Pückler aus Ober: Weiſtrig. 


Kurzegaſſe Nr. 12. Krauſe. 


Part. Heydler u. v. Brzeſinski a. Frankfurt Höchſter. 
4 B. — Hotel zur geolbenen en: Weizen: 2 Rl. 21 Sgr. 785 2 Rl. 9 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 28 Sgr. 6 Pf. 
P. Kammerherr Gr. v. pückler und Lieut. Roggen: 1 Nl. 29 Sgr. 6 f. 1 Rl. 27 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 25 Sgr. 6 71 
Gerſte: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 13 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 
Hr. Banquier Steinkeller a. Warſchau. Hr.! Hafer: 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. 9 Pf. — Rl. 28 Sgr. ‚6 Pf. 


Temperatur: Minimum + 6 6 Warimam + 11, 2 Oder T 10 0 


Getreide Preiſe⸗ sntestau, den 11. Oktober. 


Nittler. Miebrigſter. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hiefigen Orte 1 Thlr. 
20 Sgr.; far die Zeitung allein Thel 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 15 Auswärts kostet die Breslauer Zeitung in Berbindung mit be 90 Ehronik 
(nel, Porto) 2 Tolr. 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlt., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porte t wird. 


